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ZENTRUM FÜR ZAHNHEILKUNDE HAFENCITY MVZ
von Rimon & Kollegen

Großer Grasbrook 9
20457 Hamburg-HafenCity

040 - 36 09 39 61
www.zahnarzthamburg.info

Mehr als nur 
schöne Zähne!
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IN DIESER AUSGABE

Kultursenator  
Dr. Carsten Brosda 
exklusiv   
im  HCZ-Gespräch
Er liebt Country-Soul-Jazz, 
findet, dass Kultur originär 
Politik ist – und schätzt das 
Oberhafen-Quartier: „Ich 
tauche in eine völlig andere 
Welt ein.“ AB SEITE 21

Tiefsee-Phantasien 
auf dem  
Überseeboulevard
Bis März 2020 präsentiert die 
20. Open-Art-Ausstellung 
„Below Surface – Leben im 
Ozean“ 57 großformatige 
Lichtbilder des preisgekrön-
ten Unterwasser-Fotografen 
T obias Friedrich. AB SEITE 4

Kreative Patrioten
Die Idee einer autofreien City 
will die Lebensqualität und 
die Nachbarschaft im Quartier 
stärken. Heimliche Macher 
sind u.a. als Initiative „Altstadt 
für alle“ die Mitglieder der 
Patrio tischen Gesellschaft von 
1765. Ein Report. AB SEITE 14

Elbphilharmonie
Exklusiv:  

2x2 Eintrittskarten  
zu gewinnen!

SEITE 27

 TAMSCHICK MEDIA + SPACE

Interaktive Abenteuer
Goldene Zeiten. Am 14. September können endlich die lange geplanten „Märchenwelten“  

am Baakenhafen eröffnen. Eine einzigartige Erlebnisausstellung 
Ab Seite 8

Heine.tax
Steuerberatungsgesellschaft mbH

www.Heine.tax

Heine.tax Steuerberatungsgesellschaft mbH
Am Kaiserkai 10, 20457 Hamburg
T: +49 40 300 687 670, F: +49 40 300 687 671
info@heine.tax

Gerne beraten wir Sie in Ihren steuerlichen Angelegenheiten.
Wir erstellen für Sie z. B. Ihre Steuererklärungen,

Ihre Buchhaltung, Ihre Lohn- und Gehaltsabrechnungen,
Ihren Jahresabschluss oder Ihre Gewinnermittlung.

Unser Team besteht aus zwei Steuerberatern und weiteren fachlich  
kompetenten und motivierten Mitarbeitern.

 
Wir freuen uns über Ihre Kontaktaufnahme!

Sie suchen steuerliche Beratung?
Dann sind Sie bei uns richtig!

… eröffnet Ihnen unser Juwel in Hamburg an der Elbe. Engel & Völkers präsentiert 
Ihnen eine Wohnung der Extraklasse. Die auf der 9. Ebene beheimatete 
Luxusimmobilie befindet sich in diskreter Lage, fernab des Trubels und unweit des 
weltbekannten Fischmarkts. Für Herzklopfen sorgt das atemberaubende Panorama 
auf die Handels- und Kreuzfahrtschiffe, die in alle Weltmeere aufbrechen. An einem 
der exklusivsten Standorte der Hansestadt vereint die Wohnung Lebendigkeit und 
hanseatische Gelassenheit mit unverwechselbar maritimem Charme. Kontaktieren 
Sie uns, wir beraten Sie gern!

Einen spektakulären Blick  
auf das Tor zur Welt …

Engel & Völkers Market Center Hamburg Elbe
Vancouverstraße 2 a · 20457 Hamburg · Telefon +49-(0)40-987 63 53 33

Elbe@engelvoelkers.com · www.engelvoelkers.com/elbe · Immobilienmakler

Am Kaiserkai 46  
040 43 21 88 66

zahnzentrum-hafencity.de

IHRE RECHTSBERATER
IN DER HAFENCITY
Am Kaiserkai 62 
040 / 36 13 07 - 0

Immobilien

22 92 91

www.meissler-co.de

Verkaufen Sie mit uns!



S E I T E  2 S E I T E  3NR. 9 ·  SEPTEMBER 2019 NR. 9 ·  SEPTEMBER 2019

LEINEN LOS
M E H R  A U F  W W W. H A F E N C I T Y Z E I T U N G . C O M

Am 12. September star-
tet Hamburgs vierter 
wissenschaftlicher Kli-

makongress von Schülern für 
Schüler. Organisiert wird er von 
der Bildungsinitiative NAT, die 
sich seit 2007 für mehr natur-
wissenschaftlich interessierten 
Nachwuchs in der Metropol-
region Hamburg stark macht. 
Der Anstoß, einen „richtigen 
Kongress für Schüler“ zu ma-
chen, kam von den Jugendlichen 
selbst. Sie sind bei der Auswahl 
der Themen und Schwerpunkte, 
der Organisa tion und in diesem 
Jahr auch bei der Konzeption 
und Umsetzung von Workshops 
beteiligt.

 So haben Elft- und Zwölft-
klässlerinnen unter dem Titel 
„Was wirst du ab morgen anders 
machen?“ Fakten zum Ressour-
cenverbrauch durch Konsum 
und Mobilität zusammenge-
stellt. Die Idee: Die Workshops 

münden in Vorschläge, was die 
Teilnehmer an ihrem Verhal-
ten zukünftig ändern wollen. 
Und zum Abschluss stimmen 
500 Kongressbesucher und in 
der Folgewoche bis zu 6.000 
Jugendliche darüber ab. Sie 
sind Teilnehmer der Bildungs-

woche „Wetter.Wasser.Water-
kant.2019“ (kk19), die der Kon-
gress einleitet.  

Eine weitere Besonderheit 
beim kk19: Der Kongress fin-
det an der HAW Hamburg 
und der HafenCity Universität 
HCU zeitgleich statt. Das passt 

gut zum Motto „Vernetzte Zu-
kunft“, so Monika Bessenrodt-
Weberpals, Vizepräsidentin der 
HAW Hamburg, denn „The-
men müssen zusammengedacht 
... und nicht isoliert betrachtet 
werden. Digital, analog, hybrid: 
Die Vernetzung von Wissen ist 
entscheidend, um nachhaltige 
Lösungen in unserer komplexen 
Welt finden zu können.“  

Wie gut die Vernetzung schon 
in den Köpfen der Wissen-
schaftler angekommen ist, wird 
deutlich, wenn zeitgleich drei 
Kilometer weiter Harald Stern-
berg, Vizepräsident der HCU 
den Teamgedanken betont: 
„Um bei der Digitalisierung und 
der Vernetzung des Wissens 
mitzumachen, muss man kein 
Nerd sein. Vielmehr braucht 
man Kreativität und Lernbe-
reitschaft: die Umsetzung kann 
man lernen“. GB
 klimakongress.hamburg

M E H R  A U F  W W W. H A F E N C I T Y Z E I T U N G . C O M

AKTUELL

HOUSE OF JAB HAFENCITY

Das ganze Spektrum  
moderner Raumgestaltung 

• Wohnstoffe von JAB Anstoetz, Chivasso,
 Carlucci und Soleil Bleu
• Exklusive Fensterdekorationen
• Traditionelles und modernes Polstern 
• Wand- und Bodengestaltung 
• Möbel von den Bielefelder Werkstätten  
• Maßgenaue Einbaumöbel 
• Sicht- und Sonnenschutz
• Insektenschutz

Einrichtungsberatung, Planung & Ausführung 
liegen bei uns in einer Hand

Inhaber Christian Krüger
Raumausstattermeister 

Sandra Krüger
Raumausstattermeisterin & Designerin 
im Raumausstatterhandwerk

Wagener Raumausstattung GmbH
Am Sandtorpark 10 • 20457 Hamburg / HafenCity
Tel. 040 34 64 40 • Mobil 0179 390 01 79
wagener@wagener-raumaustattung.de

Harald Sternberg, Vizepräsident der HCU: „Um bei der Vernet-
zung des Wissens mitzumachen, muss man kein Nerd sein.“ HCU

   
    

Nur wenige Gehminuten  
von der Hafencity entfernt 

Der Michaelis Hof, im Gebäude der Katholischen 
Akademie, bietet komfortabel eingerichtete Zimmer mit 

Dusche/WC, Fön, Kabel-TV sowie Telefon und 
kostenfreiem Internetzugang. 

    

   
   

 
Herrengraben 4 , 20459 Hamburg 
Telefon 040-35906-912 / Fax -911 
www.michaelishof-hamburg.de  
info@michaelishof-hamburg.de  

Einzelzimmer ab EUR 69,00
Doppelzimmer ab EUR 89,00

Das Zuhause auf Zeit für Ihre Gäste mitten in der
Hamburger City zwischen Elbe und Alster
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Rauchende Morgendämmerung – das Foto des Monats!
Die industrielle Kultur von Hamburg findet für Christian 
Bojahr zu selten Platz in den Medien. „Dabei ist sie doch ein 
beträchtlicher Teil der Wertschöpfungskette“, so Bojahr. Sein 
Morgendämmerungs-Motiv mit gülden glänzenden Schienen, 
Elbbrücken und rauchenden Schloten hat er mit Teleobjektiv  im 
6. OG vom Balkon seiner Wohnung im Lohsepark geschossen. 

Für den Gewinner geht es nun ins Bootshaus Hafencity. Sie 
wollen auch mitmachen und ein „Chef-Choice“-3-Gänge-Menü 
für zwei Personen im Bootshaus Hafencity, Am Kaiserkai 19, ge-
winnen? Dann schicken Sie uns Ihr Foto aus der HafenCity an 
gewinnspiel@hafencityzeitung.com – bitte mit Infos zum 
Bild (wann, wo, was?) und zu sich selbst (Name, Telefon, E-Mail).

Vernetztes Wissen und kreatives Lernen
Wissenschaftlicher Klimakongress von Schülern für Schüler zeitgleich an HAW und HCU 

Das Leben ist widersprüchlich. Da 
 schreibt das Hamburger Abendblatt 
jüngst über die „Flaute für viele 
Händler in der HafenCity“,  schreibt 
Richtiges und verschweigt Gelunge-
nes.  Geschenkt. 
Fakt ist: Einzelhandel und Gewerbe 

haben es richtig schwer, die richtigen Konzepte am 
richtigen Standort zu finden. Fakt ist auch: Viele La-
denmieten sind zu hoch und die Branche sprüht nicht 
gerade vor innovativen Ideen.  
Andererseits ist es langweilig, die immergleiche Ha-
fenCity-Ignoranz zu hören, dass hier ja nix los sei und 
Neureiche den langweiligen Stadtteiltod mit falschen 
Läden sterben. Ach Leute, kommt doch einfach mal 
vorbei! Ob mittags zur Lunch-Rushhour von 14.000 
Arbeitenden, samstags zum Langschläfer flohmarkt 
mit Quartiersleben oder abends zum Dinner etwa im 
Bootshaus oder Kinfelts, zum Afterworkdrink in Boiler-
man Bar oder im Club 20457, oder zum Kino in die 
Astor-Lounge oder zu Vernissagen in vielen Galerien. 
Das läuft schon heute.
Und morgen? Kommt die Eckkneipenbar des Pierdrei-
Hotels samt Hafenliebebühne mit Lesungen und 
Livemusik; eröffnen die digitalen Märchenwelten-
Abenteuer. Was fehlt eigentlich? 
Endlich mehr echte Unterstützung für einen wachsen-
den jungen Stadtteil. Meckern hilft nicht, sondern 
praktische Ideen. Eppendorf & Co. konnten über 100 
Jahre wachsen, die HafenCity hingegen ist voll in der 
Pubertät. Hier gibt es Nachbarschaft, Internationali-
tät und junge Familien im Miteinander. Einfach mal 
vorbeischauen, nicht aus der Ferne urteilen. 

WOLFGANG TIMPE  lebt seit 2005 in der HafenCity.
timpe@hafencityzeitung.com

Kommt mal vorbei!
Von Wolfgang Timpe

DR.  CLAUDIA WEISE
über Vermietung und Belebung auf dem Überseeboulevard

1Frau Weise, als Quartiersmanagerin des nörd-
lichen Überseequartiers Nord verantworten 
Sie u.a. den Überseeboulevard. Ein Bericht 

im Hamburger Abendblatt titelte jüngst „Flaute 
für viele Händler in der HafenCity“ mit einem 
menschenleeren Aufmacherbild des Überseebou-
levards. Sie haben sich geärgert. Warum? Für den 
Überseeboulevard und das nördliche Überseequartier 
stimmt das einfach nicht. Wir haben inzwischen erreicht, 
dass wir als das Herzstück der HafenCity tatsächlich den 
Treffpunkt bilden, der in der Mittagszeit, den frühen 
Abendstunden und am Wochenende gut bis hervorra-
gend angenommen wird. Für eine weitere Frequentie-
rung außerhalb dieser Zeiten sind wir u.a. auf die Fertig-
stellung des südlichen Überseequartiers angewiesen. 

2Aber ist denn die Auslastung im Einzelhan-
del zufriedenstellend? Das nördliche Über-
seequartier ist im Erdgeschoss zu 86 Prozent ver-

mietet und befindet sich damit im aktuellen Marktumfeld 
auf einem sehr guten Stand. Für die noch leerstehenden 
Flächen laufen momentan Verhandlungen mit Gastro-
nomiekonzepten, Kosmetikunternehmen und weiteren 
potenziellen Mietern. Im Sumatrakontor ist nach zehn 
Jahren Laufzeit eine bedarfsgerechte Flächenvergrö-
ßerung ab 2020 geplant. Von einer hohen Fluktuation 
können wir zum Glück nicht sprechen. Im Gegenteil: 
Ein Großteil der Bestands nutzer ist bereits seit mehreren 
Jahren am Standort ansässig – Marc&Daniel, Lieblings-
platz, Deutsche Bank, Dat Backhus, O2 und Rossmann 
gehören sogar schon seit Eröffnung des Boulevards dazu.

3Wo soll die Reise hingehen? Während 2016 
am Sonnabend noch 6.328 Menschen den Über-
seeboulevard passierten, sind es aktuell 10.244 Be-

sucher und damit über die Hälfte mehr (+61,88 Prozent). 
Dies zieht wiederum weitere interessierte  Gastronomie- 
und Einzelhandelskonzepte auf den Boulevard. Für die 
Zukunft rechnen wir damit, dass sich dieser positive 
Trend fortsetzen wird – nicht zuletzt auch durch die 
Fertigstellung angrenzender Bauprojekte. Wolfgang Timpe

Dr. Claudia Weise  
ist Quartiersmanagerin vom Überseequartier Nord und 
 Bereichsleiterin für Center- und Quartiersmanagement  
der BNP Paribas Real Estate Property Management GmbH. 

3  FRAGEN AN. . .
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Worte können ver-
dammt wehtun. 
Gegenüber der 

Baugrube vom künftigen südli-
chen Überseequartier liegt „nur 
einen Steinwurf entfernt der 
Überseeboulevard – hier stehen 
zahlreiche Flächen leer. Die 
Mieter der Geschäfte wechseln 
häufig. Gut zu laufen scheinen 
der Edeka-Supermarkt und die 
diversen Lokale. ... Aber für die 
Einzelhändler ist es hier schwie-
rig.“ So jüngst ein Artikel im 
Hamburger Abendblatt, über-
schrieben mit der Schlagzeile 
„Flaute für viele Händler in der 
HafenCity“ und einem Aufma-
cherbild des menschenleeren 
Überseeboulevards.

Für Inhaber Lutz Kneissl von 
der Hafen-Spezerei am Über-
seeboulevard ist „der Artikel 
absolut tödlich“ mit Blick auf 
Banker, die hier künftige Ein-
zelhändler finanzieren sollen. 
„Das bleibt denen im Kopf. Bad 

news are good news“, schimpft 
Kneissl auch noch Tage nach 
Erscheinen des Artikels. Der 
erfolgreiche Hafen-Spezerei-
Gründer ist ein Mann der ersten 
Stunde und freut sich wie so vie-
le über die „spürbare Belebung 
des Überseeboulevards“.  Und 
Quartiersmanagerin Claudia 
Weise (siehe Interview re.) lie-
fert Zahlen zum aktuell gemes-
senen Aufschwung: „Während 
2016 am Sonnabend noch 6.328 
Menschen den Überseeboule-
vard passierten, sind es aktuell 
10.244 Besucher und damit über 
die Hälfte mehr (+61,88 Pro-
zent).“ 

Gleichwohl ist es zurzeit ge-
nerell schwierig einen gesunden 
Einzelhandels-Mix von Ge-
schäften zu aquirieren, da erst 
rund 4.500 Menschen in der 
HafenCity leben. Das wird sich 
erst durch das südliche Über-
seequartier mit u.a. 600 neuen 
Wohnungen und der wachsen-

den Anwohnerzahl auf künftig 
15.000 ändern. Die HafenCity 
wächst erst noch. 

Lieber an Lösungen 
 arbeiten statt Stadtteil-
debatten zu führen.
Gastronom und Anwohner An-
tonio Fabrizi vom Club 20457 
und dem Bistro TONI ist auch 
Vorsitzender der Werbegemein-
schaft Überseeboulevard. „Ich 
sehe die Veröffentlichung ent-
spannt. Wir stehen alle vor den 
gleichen Herausforderungen, 
die global uns alle betreffen. 
Es gibt einen großen Wandel 
der Kundenerwartungen, tra-
ditionelle Einzelhandels- und 
Dienstleistungskonzepte funk-
tionieren immer weniger. Statt 
Stadtteildebatten zu pflegen, 
sollten wir an Lösungen ar-
beiten.“ Wenn Unternehmer 
Kneissl einen Wunsch frei hät-
te, würde er „aus dem südlichen 
Überseequartier Westfield so-

fort ein reines Wohngebiet“ 
machen. Denn für ihn hat die 
HafenCity mit ihren Erdge-
schossläden „das tolle  Potenz ial, 
ein Einzelhandelsrevival der 
60er Jahre zu schaffen, wo man 
alles in seinem Quartier um die 
Ecke bekommen hat“. Andere, 
auch Quartiersmanagerin Wei-
se sehnen die Belebung durch 
das südliche Überseequartier 
herbei.
Und den Ex-Banker und um-
triebigen Macher „Toni“ Fabrizi 
treibt neben dem Wunsch nach 
bezahlbaren Mieten und viel 
Laufkundschaft vor allem eins 
um: „Wie sieht eigentlich die 
Unterstützung von Selbststän-
digen durch Bezirksämter, Han-
delskammern und Banken aus? 
Diese Frage stellt sich jedem 
Selbstständigen – unabhängig 
von seinem Standort.“ Treffer, 
versenkt. Der Einzelhandel und 
die Zukunft – ein Tanz auf dem 
Vulkan. Wolfgang Timpe

Tanz auf dem Vulkan
Ein Zeitungsartikel sorgt bei Einzelhändlern des Quartiers für Kritik

Stand-up-Comedy-Event: Der Überseeboulevard verzeichnet sonnabends 61,88 Prozent mehr Besucher als 2016. STERNBERG MARKETING

Telefon: +494033396262
Mo - Fr 11:30 - 15:00 & 17:00 - 22:00

Sa 16:00 - 22:00
So & Feiertag 10:00 - 22:00   

Wir beliefern 
auch die HafenCity! 

Unser Angebot finden Sie unter: 
www.hansekaigo.de

www.hansekai.hamburg
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Erstmal werfen die Kin-
der die Trainer vor 
Freude um. Die freu-

dige Begrüßung beim ersten 
Training nach den Sommer-
ferien wirkt wie ein wuseliger 
Haufen aus Armen und Beinen. 
„Ich bin jetzt in der Vorschule“, 
muss einer der Jungen gleich 
lautstark berichten, bevor erst 
einmal das Deutschland-Trikot 
gegen das Italien-T-Shirt im 
Rucksack getauscht wird. 

Dann geht es gleich weiter 
und die Mannschaft darf als 
Aufwärmspiel versuchen, den 
Trainer zu fangen. In der ers-
ten Woche nach den großen 
Ferien sind weniger da, denn 
aus dem Jahrgang sind viele 
schulpflichtig geworden und 
in die erste Klasse gekommen. 
Das allein ist für die Kinder 
ungefähr so aufregend wie ein 
WM-Endspiel, da bleibt weni-
ger Kraft für Fußballtraining. 

Dass Kinder und Eltern die-
ses Angebot „Kick’n’Plant“ 
in der Hafencity haben, ver-
danken sie den beiden Ehren-
amtlichen Sabine und Marco 
Thomsen. Aus einer freund-
schaftlichen Initiative heraus 
hat sich Kick’n’Plant als eine 
der ersten Kinder-Aktivitäten 
in der HafenCity gegründet 
und versteht sich unter dem 
Dach des Spielhaus Hafen-

city e.V. bis heute als ein le-
bendiger, nachbarschaftlicher 
Verein. 

„Es ist eine emotionale Ge-
schichte“, sagt Sabine Thom-
sen, die im Vorstand der Ki-
cker ist und bei der Gründung 
des Vereins selbst Mutter eines 
4-jährigen Fußball-Talents ge-
wesen ist. In den letzten Jah-
ren stand der Bolzplatz immer 
wieder auf der Kippe, bis heu-
te ist keine endgültige Heimat 
für die kleinen Fußballer ge-
funden, obwohl sich alle tat-
kräftig und sehr wohlgesonnen 
bemühen. 

Es gab in der Vergangenheit 
verschiedene Standorte. „Wir 
dachten mehr als einmal, dass 
es nicht weiter geht“, seufzt 
Sabine. „Jedes Mal beginnt 
man wieder von vorne, mit ei-
nem neuen Platz, der finanziert 
und organisiert werden muss.“ 
Doch im Lohsepark ziehen für 
die Kicker Hoffnungsstreifen 
am Horizont auf. 

Braucht doch der künftige 
Schulcampus im Lohsepark 
deutlich mehr Platz für mehr 
Schüler und kippt so wahr-
scheinlich die Wohnungsbau-
pläne im Lohsepark. Dann 
könnten künftig die Sportplät-
ze des schulcampus öffentlich, 
also auch von Kick’n’Plant, ge-
nutzt werden.  

Ich als Mama bin froh, dass 
Menschen ehrenamtlich ihre 
Freizeit für den Verein opfern 
und die vielen Gespräche mit 
dem Netzwerk HafenCity e.V. 
oder der HafenCity GmbH 
führen. Und auch, dass in der 
Vergangenheit schon viele pri-
vate Geldspenden und großzü-
gige Sponsoren den Verein un-
terstützt haben. Obwohl mein 
Sohn jetzt den zweiten Som-
mer wöchentlich im Sturmtief 
e.V. viel Spaß beim Training 
hat, war mir nicht bewusst, 
dass der Verein immer noch 
viele tatkräftige, ehrenamtliche 
Helfer braucht. 

„Als echtes HafenCity-
Kind möchte er in seinem 
Stadtteil spielen.“
Schließlich steht auch der 
weitere Nachwuchs am Spiel-
feldrand schon in den Startlö-
chern. Elena, Mutter von Leo 
(4 Jahre) und Erick (2 Jahre) 
fragt schon seit dem Frühjahr, 
wann der nächste Jahrgang 
starten wird. „Leo ist ein klei-
ner Junge und interessiert sich 
natürlich für Fußball. Als ech-
tes HafenCity-Kind möchte er 
auch in seinem Stadtteil mit 
seinen Freunden trainieren 
und spielen.” 

Um das aktuelle Training ab-
zudecken, setzt Marco Thom-

sen, selbst Vater und Trainer, 
ganz auf den Nachwuchs: „Als 
wir hörten, dass Hendrik (15 
Jahre) vom Kaiserkai selbst 
Lust hatte, neben seinen eige-
nen Schul- und Sport-Aktivi-
täten, gemeinsam mit seinem 
Freund Alex das Training der 
Knirpse regelmäßig zu über-
nehmen, waren wir überglück-
lich.“

Und auch für Leo gibt es gute 
Neuigkeiten: Aus der groß-
artigen Fußball-Jugend der 
HafenCity wurde ein Trainer 
gefunden und in den nächsten 
Wochen kann das Training der 
Jahrgänge 2014/2015 begin-
nen. Weil die Autorin selbst 
zur HafenCity-Nachbarschaft 
gehör, habe ich versprochen 
die Organisation zu überneh-
men. Wer Interesse hat, am 
Training teilzunehmen, sendet 
seine Kontaktdaten an: Sturm 
tief-Hafencity@gmail.com 

Die Kinder der Jahrgänge 
2012/2013 grölen in echter 
Fußballmanier abschließend: 
„Wir sind ein Team!“ 

Hoffen wir, dass die fast 50 
Kinder der drei Jahrgänge 
und auch die neuen Anwärter 
nahtlos zu einem neuen zent-
ralen Fußball-Feld übergehen 
können oder der großartige 
Standort am Lohsepark erhal-
ten bleibt. Melanie Wagner

Bereits seit 2010 unter-
stützt das Konzept der 
Open-Art-Galerie auf 

dem Überseeboulevard nati-
onale und internationale Fo-
tografen und bietet zwischen 
Speicherstadt und Elbe eine 
einmalige Outdoor-Location 
zur Präsentation ihrer Arbei-
ten. Die Resonanz auf die Aus-
stellungen ist beachtlich: Jeweils 
rund 250.000 Besucher erfreu-
en sich an den Ausstellungen 
des nördlichen Überseequar-
tiers.Jetzt kann man mit den 
magischen Bildkompositionen 
des renommierten  Fotografen 
Tobias Friedrich in der Open-
Art-Ausstellung „Below Sur-
face – Leben im Ozean“ in die 
Tiefen des Meeres eintauchen, 
eben Below Surface, unter der 
Oberfläche, und den Geheim-
nissen der Unterwasserwelten 
nahe rücken. 

Der Unterwasserfotograf des 
Jahres 2018 ermöglicht Einbli-
cke in die faszinierende Welt 
der Ozeane. Auf 57 großfor-
matigen Fotografien hält der 
Lichtbildner tierische Begeg-
nungen mit Seepferdchen, Bu-
ckelwalen und Haien fest und 
porträtiert die Abenteuer seiner 
Reise zu versunkenen Schiff-
wracks, rauschenden Wellen, 
Korallen und Eisbergen. Die 
Ausstellung findet in Koope-
ration mit der Horizonta statt 

und kann bis zum 29. März 
2020 kostenlos und rund um die 
Uhr auf dem Überseeboulevard 
im nördlichen Überseequartier 
bestaunt werden.

Vielfalt trifft auf  
unerforschte Ozeantiefen
71 Prozent der Erdoberfläche 
sind von Wasser bedeckt. In 

dem größten zusammenhän-
genden Ökosystem unseres 
Planeten trifft atemberaubende 
Vielfalt auf unerforschte Tiefen. 
Tobias Friedrich ist fasziniert 
von den unzähligen Lebewe-
sen und den Naturschauspielen 
unter Wasser. Auf seinen vielen 
Expeditionen rund um die Welt 
stellt er sich immer wieder 

neuen Herausforderungen und 
trifft auf einzigartige Fotomo-
tive. Er machte bereits Tauch-
gänge in Ägypten, Island oder 
Costa Rica. 

Bei Temperaturen von -2 
Grad bis 30 Grad traf er auf 
Eisberge, gesunkene Schiffs-
wracks aus vergangenen Zeiten 
und Mantarochen. 2012 be-

staunte er aus nächster Nähe 
einen 16 Meter großen Buckel-
wal. Auf die außergewöhnliche 
Halb-Halb-Aufnahme, aus der 
Perspektive der Wasserober-
fläche, ist Tobias Friedrich be-
sonders stolz. Der ehemalige 
Anwendungsentwickler und 
Projektmanager einer IT-Firma 
lies sein Hobby zum Beruf wer-

den und verfolgt seine Leiden-
schaft als Unterwasserfotograf 
seit 2007. „Ich liebe die Eleganz 
und die Ruhe des Meeres. Diese 
beeindruckende Schönheit fas-
ziniert mich bei jedem Tauch-
gang aufs Neue. Mit meinen 
Werken möchte ich einen Blick 
unter die Oberfläche ermögli-
chen und damit auf den schüt-
zenswerten Charakter unseres 
blauen Planeten aufmerksam 
machen, denn der Klimawan-
del und die Verschmutzung der 
Meere mit Plastikmüll haben 
erschreckende Konsequenzen 
für den Ozean und seine Be-
wohner.“

„,Below Surface‘ ist ein mit-
reißender Tauchgang. In Ko-
operation mit der diesjährigen 
Horizonta und dem Veranstal-
ter AMAP e.V. (Almada Mata 
Atlântica Project) möchte das 
nördliche Überseequartier die-
se Plattform nutzen, um Natur-
schutzprojekte der Organisation 
zu unterstützen und einen klei-
nen Beitrag für die Erhaltung 
unseres Planeten zu leisten“, 
sagt Claudia Weise, Quartiers-
managerin nördliches Übersee-
quartier von BNP Paribas Real 
Estate Property Management 
Deutschland. BI

Info „Below Surface“ ist bis 
20. März 2020 zu sehen.  
 below-surface.com
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Tiefsee-Phantasien
Am 18. September eröffnet die 20. Open-Art-Ausstellung „Below Surface – Leben im Ozean“ 

des Fotografen Tobias Friedrich auf dem Überseeboulevard

Kicken bis zum Umfallen
Schulanfänger können beim Fussballtraining vom Sturmtief e.V.  

im Lohsepark ordentlich herumwirbeln

Magische Tiefseewelten: Tobias Friedrich auf seiner 
 Ozeanreise in ein buntes dunkles Nichts.           TOBIAS FRIEDRICH

Fußball-Paradies Kick‘n‘Plant mit den Trainer Hendrik Enge und Alex Kramer im Lohsepark:  Ohne ehrenamtliche Arbeit läuft nix 
und in der  Vergangenheit haben schon viele private Geldspenden und großzügige Sponsoren den Verein unterstützt.  MELANIE WAGNER

Hamburg Cruise Days

Blue Entertainment 
 
Auch in diesem Jahr werden die Hamburg Cruise Days 
wieder ein Event für Tag und Nacht sein, ein Anlass 
zum Schauen, Staunen, Bummeln und Genießen. Zwölf 
Kreuzfahrtschiffe – ein neuer Rekord – werden zwischen 
Freitag und Sonntag, 13. und 15. September, den Ham-
burger Hafen anlaufen. Zugleich wird die Hafenkante 
zur Erlebniswelt umgestaltet und holt die Kreuzfahrt an 
Land: mit maritimen Märkten, mit Kultur, Musik, Tanz 
und kulinarischen Highlights, mit Spiel und Spaß. 
Einen magischen Auftritt hat die Costa Mediterranea 
von Costa Kreuzfahrten. Zum Auftakt am Freitagabend 
zeigt sie sich als Teil eines Gesamtkunstwerks aus Licht, 
Lasershow und Sphärenklängen. Am besten ist die Insze-
nierung rund um die Landungsbrücken oder von der süd-
lichen Elbseite zu bewundern. Manchmal ist das Leben 
doch ein Wunschkonzert: Fury in the Slaughterhouse, die 
furiose Rockband aus Hannover, wird zum Headliner der 
Hamburg Cruise Days und eröffnet am Freitag um 20.30 
Uhr die musikalische Show.  
Die große Hamburg Cruise Days-Parade am Sonnabend-
abend ist bislang weltweit einmalig. Majestätisch ziehen 
prächtig illuminierte Kreuzfahrtschiffe vor dem blau 
beleuchteten Hafen elbabwärts, begrüßt und begleitet 
von einem großen Feuerwerk. Den Begleittross bilden 
unzählige Boote, Barkassen und die legendäre Cap San 
Diego. Angeführt wird die Parade von der AIDAperla. 
Außerdem nehmen die Europa, MSC Preziosa, AIDA-
sol, AIDAvita, Amadea, Costa Mediterranea, Europa 2, 
Frederic Chopin, Sans Souci, Mein Schiff 4 und World 
Explorer teil.  hamburgcruisedays.de BI  

Tag des Oberhafens

Kreative Energie 
 
Bereits zum vierten Mal lädt das Oberhafenquartier 
zum Tag des Oberhafens ein. Beim großen Straßenfest 
am Sonntag, 8. September, von 12 bis 20 Uhr, zeigen 
ansässige Kreative, Vereine und Unternehmen, was der 
Oberhafen zu bieten hat – und was in Zukunft in Ham-
burgs neuem Kreativzentrum passieren wird. Die Han-
seatische Materialverwaltung lädt zum Stöbern, Spielen 
und Verweilen beim Kinderfest ein, die FilmFabrique 
Coworking zeigt Kurzfilme und Clips, in der Halle Park-
our Creation Center Oberhafen können Groß und Klein 
durch die Lüfte fliegen und bei Lukulule gibt es Tanz für 
Jugendliche. Drumherum ist live und vom Plattenspieler 
für reichlich Musik und das leibliche Wohl gesorgt. Der 
Eintritt beträgt drei Euro, Kinder zahlen nichts. Autos 
werden vom Hof verbannt und auch drum herum gibt es 
kaum Parkplätze. Deshalb am besten mit dem Fahrrad 
oder zu Fuß kommen. GB 
 Mehr Infos unter: der-oberhafen.de

Die AIDAprima führte 2018 die große Hamburg Cruise 
Days-Parade an.  ©HAMBURG CRUISE DAYS/ CHL PHOTODESIGN JAN SCHUGARDT

Der Unterwassserfotograf Tobias Friedrich komponiert Tiefseegemälde: „„Ich liebe die Eleganz und die Ruhe des Meeres. Diese 
beeindruckende Schönheit fasziniert mich bei jedem Tauchgang aufs Neue.“ TOBIAS FRIEDRICH

Mitten in der HafenCity…

Ihre Fachärzte für Arbeitsmedizin  
Dr. med. Clara C. Schlaich, MPH & Dr. med. Karl P. Faesecke 

in der Shanghaiallee 15 – 17, 204517 Hamburg

…finden Sie Ihre Betriebsärzte für die gesetzeskonforme 
Betreuung Ihrer Firma, Ihres Betriebes, Ihrer Niederlassung, 
Ihres Ladens, Ihres Restaurants, usw.

Wir beraten, untersuchen, bescheinigen und unterstützen 
bei der Erfüllung aller gesetzlichen Arbeitsschutzvorschriften 
wie zum Beispiel Gefährdungsbeurteilung.

Anmeldung unter 040 33 48 42 12 oder bei „schlaichpartner.de“

Wir führen auch eine  
internistische Hausarztpraxis 

(Privat und alle Kassen)

Unsere Spezialitäten: 
· Reedereien und Hafenbetriebe aller Arten 
· Büroarbeitsplätze 
·  Vorbereitung von Auslandsdienstreisen  
einschließlich sämtlicher Impfungen
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Beschlossene Sache. Der 
Bund hat das Gute- 
KiTa-Gesetz verab-

schiedet und Hamburg meldet 
zeitgleich, dass dieses Jahr mehr 
junge Hamburgerinnen und 
Hamburger im August ihre 
Ausbildung in sozialpädagogi-
schen Berufen begonnen haben 
als im Vorjahr. Zeit, einmal die 
Kitas in unserem Stadtteil zu 
besuchen, denn immerhin ha-
ben wir aktuell sechs Kinder-
tagestätten. Insgesamt ist die 
HafenCity gut aufgestellt: Zwei 
weitere Kitas sind in Planung 
und dann werden über 1.000 
Plätze für die jüngsten Hafen-
City-Bewohner zur Verfügung 
stehen. Im Stadtteilbild sind die 
Kleinen häufig sichtbar, denn 
alle Kitas nutzen gerne die 
Parks und Flächen der Ha-
fenCity und gehen auch ger-
ne spazieren oder einkaufen.  
Das neue Gesetz beinhaltet 
die Verbesserung des Betreu-
ungsschlüssels in der Krippe 
von derzeit 1:5,1 auf einen 
Wert von 1:4 im Jahr 2021, 
das heißt eine Betreuungs-
kraft betreut jeweils vier Kin-
der unter drei Jahren. Für die 
3- bis 6-Jährigen Kinder im 
Elementarbereich wird das 
Verhältnis bei 1:10 bleiben.  
Sarah Rapregen, die Leiterin 
der St. Katharinen-Kita sieht 
den aktuellen Maßstab bei sich 
schon erfüllt. Sie weist aber 
darauf hin, dass in einer Kita 
mit langen Öffnungszeiten die 
Betreuung im Laufe des Tages 

auch wechselt und manchmal 
eben mehr Betreuungskräfte 
bei weniger Kindern anwesend 
sind. „Durch die Wechsel der 
Kinder zur (Vor-)Schule im 
August und die laufende Um-
gewöhnung von der Krippe in 
den Elementarbereich mit dem 
dritten Geburtstag der Kin-
der, sind die Gruppen zeitweise 
kleiner und größer“, sagt Rap-
regen. Die Anzahl der Erzieher, 
die für die Gruppen verantwort
lich sind, bleibt jedoch gleich.  

Das Gute-Kita-Gesetz ist 
zum Teil in der HafenCity 
schon umgesetzt.
Auch in der Kita Grasbrook, die 
keine festen Krippen- oder Ele-
mentargruppen hat, sondern 
mit ihrem Konzept die „Offene 
Pädagogik der Achtsamkeit“ 
verfolgt, ist der Betreuungs-
schlüssel nur eine theoretische 
Messgröße. Die Leiterin der 
Kindertagestätte Sandra Hoy-
er: „Bei uns sind alle Pädago-
ginnen und Pädagogen für alle 
Kinder zuständig. Den Kindern 
werden verschiedene Aktivitä-
ten angeboten, die jeweils von 
einer oder mehreren Kräften 
achtsam begleitet werden. Die 
Wünsche und Themen der 
Kinder werden berücksichtigt 
und entsprechende Angebo-
te geschaffen. Wir folgen den 
Spuren der Kinder.“ 

Die Kita-Leitungen der Ha-
fenCity müssen täglich mit 
den realen Varianten des Be-
treuungsschlüssels umgehen, 

um das Beste für die Kleinsten 
anzustreben. Fallen die Mitar-
beiter durch Krankheit oder 
Urlaub aus, gibt es keine zusätz-
liche Kraft als Ersatz. Das Kin-
derzimmer Lohsepark an der 
Yokohamastraße schaut schon 
in die Zukunft: „Im Kinderzim-
mer arbeiten wir seit Beginn 
mit einem überdurchschnitt-
lichen Betreuungsschlüssel. 
Verbesserungen, die die Qua-
lität der Kinderbetreuung si-
chern sollen, können wir nur 
begrüßen. Wir haben bereits 
Maßnahmen ergriffen und 
bieten schon jetzt in fast allen 
Gruppen den für 2021 gefor-
derten Betreuungsschlüssel. 

Uns ist in dem Zusammenhang 
auch bewusst, was unsere Päd-
agogen tagtäglich leisten und 
wie wichtig es ist, dass wir die 
richtigen Rahmenbedingun-
gen bieten, um Mitarbeitern, 
Eltern und schließlich Kindern 
dauerhaft ein Lächeln ins Ge-
sicht zu zaubern“, sagt Kinder-
zimmer-Leiter Julien Frese.  
Ob Ausflüge, Bewegungsan-
gebote oder die Förderung 
von Kreativität und Feinmo-
torik – pädagogische Angebo-
te sind oftmals nur möglich, 
wenn ausreichend Betreuer da 
sind, um sie zu begleiten. Fehlt 
das Personal, fehlt auch die 
Betreuungsqualität. Darüber 

hinaus bieten alle HafenCity-
Kitas besondere Schwerpunk-
te und Zusatzangebote für die 
Kinder an. „Zusätzliche An-
gebote wie Musik oder Kunst 
können wir dank der Initiative 
unseres Trägers durch externe 
Fachkräfte anbieten”, ist Ster-
nipark-Leiterin Teresa Beuster 
dankbar. Im Sternipark werden 
die Kinder inklusiv betreut und 
es wird integrierte sprachliche 
Bildung angeboten – dafür gibt 
es kein zusätzliches Geld von 
der Stadt. Die Motivation der 
Pädagogen ist entscheidend: 
„Jeder, der hier arbeitet, macht 
es aus Leidenschaft.“ 

Vorschularbeit und Spiel-
platzbesuche erfordern zu-
sätzliche Betreuer*innen
Schon alltägliche Herausfor-
derungen, wie Vorschularbeit 
oder Spielplatzbesuche er-
fordern eigentlich zusätzli-
che Betreuungskräfte, um die 
hohe Motivation der Teams 
aufrecht zu halten – da ist das 
neue Gesetz ein Schritt in die 
richtige Richtung. Gelegen 
kommt den HafenCity-Kitas 
auch jetzt schon das steigende 
Interesse an dem Beruf. Denn 
sie erhalten viele Anfragen von 
jungen Menschen, die ihr Frei-
williges Soziales Jahr (FSJ) mit 
Kindern und in einem sozialen 
Beruf verbringen wollen. Die-
se zusätzliche Betreuungskraft 
wird nicht voll in den Betreu-
ungsschlüssel eingerechnet, 
ebenso wenig wie die Auszu-

bildenden. Die sind teilweise 
als pädagogische Hilfskraft 
angestellt, aber natürlich 
trotzdem umfassend anwesend 
und unterstützen das Team.  
Eine Herausforderung stellt 
allerdings das aktuelle Aus-
bildungsmodell dar, denn wer 
sich nicht für eine berufsbe-
gleitende Ausbildung entschei-
det und am späten Nachmittag 
bis abends die Berufsschulbank 
drückt, der hat vier Tage Schule 
und nur einen Tag Praktikum 
pro Woche. „Es ist schwer für 
die Auszubildenden, eine Be-
ziehung zu den Kindern aufzu-
bauen und sich in das Team zu 
integrieren, wenn sie nur einen 
Tag pro Woche da sind“, weiß 
Sarah Rapregen zu berichten.  
Eine möglichst langfristi-
ge Personal-Planung versucht 
Leiter Julien Frese bereits 
heute im Kinderzimmer Loh-
separk umzusetzen: „In unse-
rem Haus haben wir immer 
schon viele Auszubildende und 
Praktikanten gehabt, da wir es 
als unsere Pflicht und Aufgabe 
ansehen, unsere Kolleginnen 
und Kollegen von Morgen 
auszubilden und fit zu ma-
chen. Nur so können wir auch 
in der Zukunft eine sehr gute 
Betreuung sichern.“ Mit dieser 
Ansicht ist er nicht allein: Ster-
nipark als Träger hat eine eige-
ne Fachschule gegründet und 
auch der Träger Kinderwelt 
e.V. sieht mit dem Campus29 
in die Zukunft.

 Melanie Wagner
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ABC-Str. 1, 20354 Hamburg
Tel.: 040-33 74 39, Fax. 040-32 48 70

E-Mail: kanzlei@avkaat.de

Viele Jahre Erfahrung speziell in
Miete und Wohnungseigentum

Probleme?
Ich helfe Ihnen gern

gleich „nebenan“
Rechtsanwalt Rasmus Niebuhr

Bartram* & Niebuhr
– Rechtsanwaltskanzlei – 

* verstorben am 19.07.2014
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Nur ein Steinwurf von der Kita entfernt: die St. Katha-
rinenkinder mit ihren orangefarbenden Kappen beim 
Ausflug zum Abenteuerschiff im Grasbrook-Park. PRIVAT

Die Erzieher der Kinderwelt Hamburg e. V. Kita am 
 Grasbrook setzen ein offenes Konzept um, das den 
 Interessen und Wünschen der Kinder folgt. PRIVAT

Die Kita SterniPark am Hannoverschen Bahnhof legt 
besonderen Fokus auf die sprachliche Bildung der 
 Kinder und hat aktuell freie Plätze. PRIVAT

Das Kinderzimmer achtet auf die individuellen Bedürf-
nisse der Kinder und fördert optimal die motorische 
Entwicklung. PRIVAT

Die elbkinder bieten u.a. einen über zwei Etagen rei-
chenden Bewegungsbereich mit neigbarer Sprossen-
wand, Weichmatten und diversen Schaukeln,. PRIVAT

Die CompanyKids vom pme familienservice haben 
Kooperationen mit Firmen in der HafenCity und stellen 
Plätze für deren Mitarbeiter zur Verfügung. PRIVAT

Ev. Kita St. Katharinen  
in der Hafencity 
Anzahl der Plätze: 100
Anzahl der Betreuungskräfte: 22
Konzept/Schwerpunkt: Religionspä-
dagogik, Musikpädagogik
Öffnungszeiten: Mo-Fr, 07.00-18.00
Freie Plätze: auf Anfrage  
am-dalmannkai.eva-kita.de/start.
html

Kinderwelt Hamburg e.V. – Kita 
Grasbrook 
Anzahl der Plätze: 80
Anzahl der Betreuungskräfte: 10
Öffnungszeiten: Mo-Do, 07.00-17.30 
Uhr; Fr, 07.00-17.00 Uhr 
Konzept/Schwerpunkt: Partizipation, 
Offene Pädagogik der Achtsamkeit, 
Inklusions-Kita, Bilingual (englisch), 
ästhet. Bildung, 100% Bio-Ernährung 
Freie Plätze: Für Kinder ab 2,5 Jahren 
sind Plätze frei. Ebenfalls für Kinder 
mit Behinderungen oder von Behin-
derung bedrohte Kinder. 
kinderwelt-hamburg.de/kitas/gras-
brook/

SterniPark GmbH
Anzahl der Plätze: 100  
(derzeit nur 50 belegt)
Anzahl der Betreuungskräfte: 8
Konzept/Schwerpunkt: Integrierte 
sprachliche Bildung, Inklusions-Kita
Öffnungszeiten: Mo-Fr, 08.00-18.00 
Uhr
Freie Plätze: Aktuell gibt es freie 
Plätze sowohl im Krippen- als auch 
Elementarbereich 
sternipark.de

CompanyKids Hafencity 
Anzahl der Plätze: 80 
Anzahl der Betreuungskräfte: 15
Konzept/Schwerpunkt: Krippe in 
Gruppenstruktur, Offenes Konzept 
im Elementarbereich. 
Öffnungszeiten: Mo-Fr, 7:30 – 18:00 
Uhr
Freie Plätze: Auf Anfrage
familienservice.de/web/company-
kids-hafencity

elbkinder – Vereinigung  
Hamburger Kitas
Anzahl der Plätze: 120
Anzahl der Betreuungskräfte: k. A. 
Konzept/Schwerpunkt: k. A. 
Öffnungszeiten: Mo-Do, 06.00-18.00 
Uhr; Fr, 06.00-17.00 Uhr
Freie Plätze: Auf Anfrage
elbkinder-kitas.de/de/kita_finder/
kita/581

KMK Kinderzimmer  
Lohsepark GmbH
Anzahl der Plätze: 100
Anzahl der Betreuungskräfte: 22
Öffnungszeiten: Mo-Fr, 07.00 – 19.00 
Uhr
Freie Plätze: Auf Anfrage 
Konzept/Schwerpunkt: Bilingual 
(englisch), Fokus liegt auf der indi-
viduellen und bindungsorientierten 
Arbeit am Kind. 
kita-kinderzimmer.de/hamburg-
hafencity

Die Spuren der Kinder 
Das Gute-Kita-Gesetz und die schrittweise Erhöhung des Betreuungsschlüssels  

wird in der HafenCity zum Teil schon umgesetzt

Großzügige und helle Räume prägen die Spiel- und Auf-
enthaltsräume im KMK Kinderzimmer Lohsepark.           PRIVAT

Im Kinderzimmer sind die Gruppen- und Bewegungsräume auf 
motorische Unterstützung der Kinder ausgerichtet. PRIVAT

Die Verkehrsflächen in der Hafen-
City betragen ca. 23 Prozent der 
Gesamtfläche. Diese Flächen sind 

begrenzt und sie werden geteilt von Auto-
fahrern, Fußgängern, Radfahrern und neu-
erdings auch E-Rollern. Möchte man in Zu-
kunft dem einen Verkehrsteilnehmer mehr 
Fläche geben, wird dies immer zu Lasten 
eines anderen gehen.

Eng ist es im Vergleich mit vielen anderen 
Hamburger Stadtteilen in der HafenCity 
nicht wirklich. Es gibt wohl kaum jeman-
den, der bemängelt, dass die Straßen zu 
 schmal und die Kreuzungen zu klein sind. 
Im Gegenteil, erst die großzügigen Straßen 
generieren den Verkehr, laden ein, durch die 
HafenCity als kurzen Weg in die Innenstadt 
zu fahren sowie schnell oder gemütlich den 
neuen Stadtteil fahrend zu genießen. Auch 
für die Fußgänger gibt es weitläufige Plätze 
zum Spazieren und Verweilen. Nur wenn 
Auto und Fußgänger aufeinander treffen, 
sind die Prioritäten klar geregelt. Der Fuß-
gänger wird zum Bittsteller. Ampelphasen 
und Fußgängerüberwege ordnen sich aus-
schließlich einem komfortablen Fluss des 
Autoverkehrs unter. Oft stehen zahlreiche 
Fußgänger an roten Ampeln und warten 
lange an leeren, vierspurigen Straßen, um 
diese überqueren zu dürfen.

Fahrradfahrer kommen in der Hafen-
City eindeutig am schlechtesten weg. Das 
Verhältnis der Flächen und deren Qualität 
sind bedauerlich. Es gibt weder ein zusam-
menhängendes Radwegenetz noch echte 
 sichere Radwege. In vielen Großstädten 
wie beispielsweise Kopenhagen oder New 
York werden die Radwege so gebaut, dass 

sie geschützt zwischen Fußweg und Park-
bucht in sogenannten „Protected Bike La-
nes“ verlaufen.

Zu Fuß in die HafenCity gehen 
macht einfach keinen Spaß.
Besonders eng wird es in der HafenCity 
auf den Zugangswegen hinein in den neuen 
Stadtteil –sofern man eben nicht mit dem 
Auto kommt. Es gibt keine einzige Strecke 
für Fußgänger, die wirklich Spaß macht und 
als Spaziergang zwischen Innenstadt und 
HafenCity empfehlenswert ist. Weder zur 
Elbphilharmonie noch über St. Annen oder 
die Poggenmühlenbrücke gelangt man auf 
schönem Wege in die HafenCity. Die Geh-
steige sind schmal und die zu überqueren-
den Straßen breit. Weite Streckenabschnit-
te sind für Fußgänger trist, nicht einladend 
und für Wege zum „Weltkulturerbe“ nahezu 
peinlich.
Sieht man den Tatsachen ins Auge, ist zu-
kunftsorientiertes Handeln unabdingbar. 
Wichtig dabei ist, das richtige Maß abzuwä-
gen, Prioritäten festzulegen und die gerech-
te Aufteilung der Verkehrsflächen – und da-
mit ist nicht das komplette Ausgrenzen des 
einen zu Gunsten des anderen gemeint.
Ein besonderer Standortvorteil für die Ha-
fenCity sind einerseits die kurzen Wege mit 
dem Auto zu den Elbbrücken sowie zur In-
nenstadt und anderseits die kurze fußläufige 
Verbindung zum Rathausmarkt. Besonders 
für Unternehmen ist es für eine Standort-
entscheidung wichtig zu wissen, dass sich 
Personen, Kunden wie Mitarbeiter, und 
Waren von und zu ihrem Standort schnell 
bewegen können.

JÖRG MUNZINGER schreibt in seiner Kolumne „#urbnhafencity“ über  
seine Eindrücke und Beobachtungen in der HafenCity. Seine Leidenschaft 
sind Immobilien, Architektur und Städtebau. Er wohnt in der HafenCity.

Ausgebremste Mobilität
Von Jörg Munzinger

Prioritäten der Wege in die HafenCity: 3 Spuren für Autos, 0 Spuren für Radfahrer, 2 
schmale Wege für Fußgänger. JÖRG MUNZINGER



S E I T E  8 S E I T E  9NR. 9 ·  SEPTEMBER 2019 NR. 9 ·  SEPTEMBER 2019

LEBEN LEBEN
L O K A L E S  I N  D E R  H A F E N C I T Y  Z E I T U N G L O K A L E S  I N  D E R  H A F E N C I T Y  Z E I T U N G

Wundersame Magie
Im September eröffnen am Baakenhafen die digitalen „Märchenwelten“ nach den Gebrüdern Grimm – mit viel Gefühl und dem Sieg des Guten

In goldenen Buchsta-
ben prangt die Aufschrift 
„Märchenwelten“ auf dem 

schwarzen Gebäude am Baaken-
hafen. Eröffnet wird die Erleb-
nisaustellung auf 3.000 Quadrat-
metern am 14. September in der 
HafenCity. Ende August sieht es 
in den Räumlichkeiten allerdings 
noch aus wie auf einer Baustelle. 
In der Eingangshalle stehen auf 
der linken Seite ein paar Klei-
derständer, rechts findet sich der 
Empfangstresen, wo bald Kar-
ten ab 15 Euro verkauft werden. 
Weiter hinten erkennt man eine 
Bar. Hier soll ein Restaurant 
entstehen. Mit einer Panora-
materrasse, die einen traumhaft 
schönen Blick aufs Wasser bie-

tet. Der Höhepunkt ist natürlich 
der Rundgang durch die Schau 
selbst. Zunächst bekommen alle 
Besucher – es werden maximal 
40 Personen gleichzeitig ein-
gelassen, damit die Leute nicht 
dicht gedrängt stehen müssen 
– ein Armband mit einem Chip. 
Sie melden sich an einem Ter-
minal an und wählen ihren Ava-
tar aus: einen König, eine Prin-
zessin, einen Zwerg, ein kleines 
Mädchen, einen jungen Mann 
oder eine alte Frau. Jeder der 
sechs Figuren ist eine bestimm-
te Eigenschaft nebst einem 
Symbol zugeordnet. Der König 
zum Beispiel steht für Stärke, 
ein Schwert repräsentiert seine 
Macht. Der Prinzessin ist im 

Zeichen der Liebe eine Rose 
zugewiesen.

„Die Hexe hat alles Gute 
geraubt und die Avatare in 
Raben verwandelt.“
Das spielt anfangs aber keine all-
zu große Rolle. Im ersten Raum 
führt ein Video in das Märchen 
„Die graue Hexe“ ein, das in 
Anlehnung an die Geschichten 
der Gebrüder Grimm von ei-
ner Literaturwissenschaftlerin 
eigens für die Märchenwelten 
konzipiert wurde. „Die Hexe“, 
erzählt die Projektmanagerin 
Franziska Eberenz, „hat alles 
Gute geraubt und die Avata-
re in Raben verwandelt.“ Nun 
gilt es für die Besucher, diesen 
Fluch zu lösen. Wenn sie die Bi-
bliothek betreten, flüstern ihnen 
Stimmen aus den grauen Bü-
chern, denen die Hexe ihre Far-
ben genommen hat, zu: „Helft 
uns!“ So jedenfalls ist der Plan. 

Heute bleibt die Literatur 
stumm, stattdessen hört man 

die Handwerker hämmern und 
klopfen. Im Odeon, dem Rund-
kino für eine 360-Grad-Projek-
tion, sitzen zwei junge Männer 
vor ihren Laptops, sie tüfteln an 
einem Programm. Hier werden 
die Ausstellungsgänger später 
virtuell durch die Märchenwelt 
fliegen. Gut möglich, dass sie 
dabei Rotkäppchen oder Rapun-
zel begegnen, bevor sie schließ-
lich im Märchenwald landen.

Zwischen sechs Meter hohen, 
teilweise begehbaren Scheren-
schnitt-Bäumen aus Holz ar-
beiten sie sich zur Schlossmauer 
vor. Überwinden können sie 
diejenigen, die ein Rätsel lö-
sen und erraten, welches Lied 
die Nachtigall singt. Ist diese 
Aufgabe bewältigt, schlängelt 
man sich durch ein Labyrinth 
von Gängen zum Garten. Wer 
einen Pflanzenstängel berührt, 
entzündet ein Licht. Plötzlich 
blühen bunte Blumen, einige 
Avatare sind gerettet. 

Mit diesem Teilsieg gibt sich 

aber wohl keiner zufrieden. Also 
geht es weiter zum Wunsch-
brunnen. Tiefblau ist sein Was-
ser, die Antlitze der Raben und 
Avatare spiegeln sich an der 
Oberfläche. Um ihnen zu hel-
fen, stellt man sich in einer Ka-
bine für seinen jeweiligen Avatar 
einem Duell mit der Hexe. Mit 
dem Ziel, den goldenen Raben 
zu befreien. Der verwandelt 
sich in eine Prinzessin, damit 
ist nach rund 75 Minuten alles 
wieder gut. Die Welt erstrahlt in 
den schönsten Farben, das Böse 
– sei es Hass oder Arroganz – ist 
ausgemerzt.

Der goldene Rabe wird 
befreit und verwandelt 
sich in eine Prinzessin.
Danach können die Gäste in 
der großen Schatzkammer end-
lich durchatmen. Dort dürfen 
sie so lange verweilen, wie sie 
wollen. Vielleicht stöbern sie in 
einer Erstausgabe von „Grimms 
Märchen“, vielleicht reizt Sie 

 FOTOS (4): TAMSCHICK MEDIA + SPACE

Am Ende erstrahlt 
die Welt in den 
schönsten Farben.

der interaktive Bereich mehr. 
Nicht nur für ihn, sondern für 
die Gestaltung der gesamten 
Märchenwelten zeichnen zwei 
Firmen verantwortlich: das 
Hamburger Atelier für Szeno-
graphie sowie das Berliner Un-
ternehmen Tamschick Media & 
Space. Ihre Entwürfe sind für 
Kinder ab sechs Jahre geeignet, 
platziert wurden sie in barriere-
freien Räumen mit Aufzügen. 
Zumindest für vier Jahre. 
2023 wechseln die Märchenwel-
ten dann aus dem jetzigen Ge-
bäude, das ihnen die HafenCity 
Hamburg GmbH vorerst zur 
Verfügung gestellt hat, zu ihrem 
finalen Standort am Strandkai. 
Der hat einen entscheidenden 
Vorteil: Er liegt zentraler. „Di-
rekt gegenüber der Elbphil-
harmonie seinen Sitz zu ha-
ben“, bringt es Pressesprecher 
Janosch Pomerenke auf den 
Punkt, „ist natürlich nicht zu 
verachten.“
  Dagmar Leischow

Märchenwelten:  
Erlebnisausstellung

Die Ausstellung: 
•  Eröffnung: am 14.09.2019 (an 363 Tagen im Jahr von  

10-18 Uhr geöffnet)
• Ausstellungshalle: Neubau mit 3.000 m2 Fläche
• Lage: im Baakenhafen, im Herzen der HafenCity, Hamburg
• Besucher: 300.000 Besucher werden pro Jahr erwartet
• Tickets ab 15,- Euro, Vergabe mit Time-Slot-Ticketing
•  Integrierte Gastronomie: als Event-Location für über  

300 Gäste nutzbar

Das Konzept: 
•  Weltweit einzigartige Erlebnisausstellung zu den Märchen 

der Brüder Grimm. Kultur trifft Entertainment.
•  Einsatz moderner Technik für ein interaktives,  

multimediales Edutainment-Erlebnis
•  Personalisierte Besucherführung mit RFID-Technik: Der 

Besucher wird zum Helden seines eigenen Märchens und 
erlebt die damit untrennbar verknüpften Werte.

MÄRCHENWELTEN | Grandeswerder Straße 5 | 20457 Hamburg | Tel +49 (0) 40 521 66 111 |  
E-Mail info@maerchenwelten.net | www.maerchenwelten.net
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 Lohespark

Baakenallee

Versmannstraße

HafenCity Universität

Überseequartier

U4U4

Überseeallee

HafenCity Universität

B
aakenhafen-

brücke

Baakenhafen

HafenCity Viewpoint

Märchenwelten
Grandeswerder Straße

Liegeplatz MS Stubnitz

Spielort: Die Märchenwelten gastieren auf 3.000 qm am Baakenhafen. 
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Sabine Niese verliert täg-
lich etwas mehr Kontakt 
zu ihrem Körper. Sie hat 

ALS, amyotrophe Lateralskle-
rose. ALS gehört zur Gruppe 
der Motoneuron-Krankhei-
ten und ist eine nicht heilbare 
degenerative Erkrankung des 
motorischen Nervensystems. 
Das Degenerieren der ersten 
Motoneurone führt zu einem 
erhöhten Muskeltonus, zu spas-
tischer Lähmung. Der berühm-
te Physiker Stephan Hawking 
lebte seit 1963 bis zu seinem 
Tod 2018 mit der Krankheit.

Bei ALS werden mit Fort-
schreiten der Krankheit Ner-
venbahnen immer weiter ab-
gebaut und die Verbindung zu 
den Muskeln geht verloren. Nie 
verloren hat die dreifache Mut-
ter Sabine Niese ihre fröhliche 
und offene Art, ihren Taten-
drang und: ihre Leidenschaft 
zum Backen. 

Als sie vor neun Jahren die 
Diagnose ALS bekam, hat sie 
schnell erkannt, dass andere Er-
krankte einen schnelleren und 
heftigeren Verlauf als sie selbst 
erleben und sofort den Wunsch 
verspürt sich zu engagieren. 
Heute ist sie 2. Vorstandsvor-
sitzende des Vereins Chance 
zum Leben – ALS e.V.,  ei-
nem Verein, der  Betroffene 
und ihre Familien unbürokra-
tisch im Alltag unterstützt. Ob 
Hilfsmittel wie Sprachcom-
puter, Kosten für Umbauten 

oder einfach mal ein Schulran-
zen für das Kind. Der Verein 
versucht die vielleicht letzten 
Wünsche zu erfüllen. Beson-
ders wichtig ist jedes Jahr die 
Weihnachtszeit, in der den 
Familien der ALS-Erkrankten 
eine möglichst unbeschwerte 
Zeit ermöglicht werden soll. 

„Wichtig ist doch 
der Spaß an der Sache.“
Gemeinsam mit ihrem Pflege-
Team hat sie im Club 20457 

deshalb Großes auf die Beine 
gestellt. Beim ersten „Cup-
cake-Event“ wurden alle Er-
löse aus dem kleinen leckeren 
Törtchen mit Namen „Su-
perduper“, „Feenomenalster“, 
„Lila Traum“, „Emelies Liebs-
ter“  und „Freudenträne“ an 
den Verein gegeben. 
Viele Gäste waren schon im 
Vorfeld auf das Event aufmerk-
sam geworden und gerne zum 
Kuchen essen und gleichzei-
tigem Spenden gekommen. 

Der Gedanke von Sabine 
Niese: „Mit einem Cupcake 
ist die Welt gleich ein kleines 
bisschen besser.“ Ihr Mot-
to stimmt. Die Gäste fühlten 
sich mit den Cakes und beim 
Plausch mit anderen rundum 
wohl. Gastronom Toni Fab-
rizi hat die Aktion aus diesem 
Grund auch sofort unter-
stützt: „Wichtig ist doch der 
Spaß an der Sache, auch bei 
einem ernsten und schweren 
Thema“, pflichtet er bei. Das 

Spenden-Glas wird noch eine 
Weile am Tresen stehen blei-
ben. Weitere Charity-Aktionen 
von ALS e.V. sollen folgen. 
 Melanie Wagner

Spenden sind willkommen 
unter IBAN:
DE83478601250861560800 
Stichwort: ALS e.V., oder auf 
www.chancezumleben-als.de

Die Zeit ist reif. Die 
Apfelbäume im Loh-
separk sind schon 

voller reifer und köstlicher 
Früchte, der Spätsommer lockt 
mit seinen Farben und in der 
gesamten Region ist gerade 
Erntezeit. Gerade jetzt ist es 
einfach, an regionale und saiso-
nale Lebensmittel zu kommen, 
denn ob Steinobst, Beeren, 
Hülsenfrüchte oder beliebte 

Gemüsesorten – der Septem-
ber schenkt uns hier im Nor-
den eine Fülle an regionalen 
Lebensmitteln. Frische und 
ausgewogene Ernährung ist 
kaum so einfach umzusetzen 
wie zurzeit. 

Davon profitieren auch die 
Bewohner in der Hafencity, 
ohne dass man selbst auf die 
Höfe der Umgebung fahren 
müsste, denn im Bio-Super-

markt am Überseeboulevard 
sind Obst und Gemüse haupt-
sächlich aus der Region. Pablo 
Navarra von Alnatura: „Wir 
legen sehr viel Wert auf frische 
Lebensmittel aus der Region 
und können so auch spezielle 
Angebote platzieren.“

Ernährungsexperte Frederic 
Steppat erklärt: „Besonders 
wertvoll im Obst und Gemüse 
sind die Ballaststoffe, sekundäre 

Pflanzenstoffe, die für den Kör-
per aufwendiger zu verdauen 
sind.“ Während Kohlenhydra-
te und Fette Energielieferan-
ten sind, halten Proteine und 
Ballaststoffe länger satt. Wer 
einen aktiven Tag vor sich hat, 
greift morgens zu Kohlenhyd-
raten. Wer abnehmen möchte 
oder wenig in Bewegung ist, 
dem werden Eiweiße und Bal-
laststoffe empfohlen und hoch-
wertige, komplexe Lebensmit-
tel – eben das besagte Obst und 
Gemüse, das gerade frisch vom 
Feld in den Laden kommt.

Das richtige Maß an tägli-
chen Gesamtkalorien ist für 
jeden individuell und abhän-
gig von Körpergröße, Gewicht 
und auch dem Aktivitätslevel. 
Hafencity-Sportökonomin 
Sarah Schrader: „Oftmals ist 
die kurzfristige Befriedigung 
einfach zu verlockend. Der 
menschliche Körper braucht 
aber nur eine gewisse Menge 
an Makro-Nährstoffen. Alles 
was zu viel zu sich genommen 
wird, wird eingelagert.“ Um 
zum Beispiel ein Kilogramm 
Körperfett wieder abzubauen, 
ist eine Menge Aufwand nötig. 
Es müssen über 7.000 kcal ver-
brannt werden. Prime-Time-
Fitness-Mitglieder erhalten 
von den Trainern individuelle 
Pläne. Grundsätzlich empfeh-
len sie weniger Kalorien durch 
die Ernährung aufzunehmen 
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LEUTE

Entdecken Sie 
die Welt des Kaffees!
Im Kaffeemuseum der Rösterei Burg kommen nicht 
nur Kaffeekenner auf ihre Kosten.  
Wir verwöhnen Sie mit leckerem Kuchen, köstlichen 
Tartes und frisch geröstetem Kaffee der Extraklasse! 

St. Annenufer 2 Öffnungszeiten:
20457 Hamburg Dienstags–Sonntags
Tel.: 040.55 20 42 58  10:00–18:00 Uhr
www.kaffeemuseum-burg.de Montags geschlossen
info@kaffeemuseum-burg.de

LEUTE
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Von einem Stern zum anderen

Natürlich süß
Die erste vegane Dessert-Boutique Sweet City hat eröffnet

GESICHTER DER HAFENCITY

TONI FABRIZI
Was mögen Sie an der HafenCity?
Ich mag Baustellen! Es ist wie im Leben. Jemand hat 
eine Idee und setzt den ersten Stein. Von dem Moment 
an beginnt der Zirkus: ob es gut ist, ob es überhaupt 
klappt oder – dass man es auch anders machen könnte. 
Vor ein paar Jahren gab es hier nichts und jetzt ist es 
einer der buntesten Stadtteile in Europa. Hier leben die 
unterschiedlichsten Menschen nebeneinander und es 
klappt wunderbar!

Was ärgert Sie an der HafenCity?
Die Öffentlichkeitsarbeit. Seit Jahren stört mich dieses 
mantra-mäßige „Maritim, Urban und Nachhaltig“. 
Durch ständiges Wiederholen wird es auch nicht wahr. 
Dieser Stadtteil wird so unsexy wie ein Kaninchen-
Züchterverein präsentiert. 

Welches ist Ihr Lieblingsplatz?
Der „Club 20457“ – deswegen habe ich mir den auch 
ausgedacht. 

Wie würden Sie sich mit drei Worten beschreiben?
Neugierig, diszipliniert und leider oft auch stur.

Wie können Sie am besten entspannen? 
Richtig entspannen kann ich leider nur in mediterra-
nem Klima und mit Meerblick.

Was möchten Sie unbedingt in Ihrem Leben 
erreichen? Alles was ich unbedingt wollte, habe und 
mache ich gerade.

Sie haben alle Freiheiten und drei Wünsche frei 
für die Hafencity. Welche wären das? 
•  Die Hafencity wird als Hafenstadt in einem Atemzug 

mit Barcelona, Monte Carlo und Neapel genannt und 
wahrgenommen;

•  Dass es einen erfolgreichen und interessanten Bran-
chenmix an Gewerbetreibenden gibt;

•  Der Oberhafen wird als Kreativquartier berühmt und 
als solches frequentiert.

Antonio „Toni“  Fabriz i
landete 2009 als Projektleiter der Deutschen Bank in der 
HafenCity. 2010 wurde er Anwohner und 2011 in den 
 Vorstand der „Werbegemeinschaft Überseequartier“  
gewählt und eröffnete nach einer „Projektphase“ 2012 den 
Club 20457. Seit April 2019 ergänzt das „TONI“ als   
Café/Bistro/Küchenstudio die Nachtbar. 

Kulinarische Stabübergabe auf der „Europa“ von Sternekoch Dieter Müller an  Dreisternekoch 
Kevin Fehling („The Table“) aus der HafenCity: Im Oktober eröffnet Fehling an Bord der 
 „Europa“ sein  Restaurant „The Globe“.  : WOLFGANG TIMPE

Cupcake-Team: Steffen und Christian Niese, Toni Fabrizi, ALS e.V.-Initiatorin Sabine Niese und ihre 
Freundin Nicole Eskes nach gelungener Back- und Spendenpremiere (v.li.n.r.).  FOTOS (3): MELANIE WAGNER

Süße Spender: Michael Kirsten mit Begleitung und Ben 
Schmidt mit Kaya Laß sind extra zu dem Event ins TONI ge-
kommen. 

Förderer des ALS e.V. und Genussmenschen Vanessa und 
 Sascha Thieben, sonst Barchef im Bootshaus-HafenCity. 

An der Energietheke: Pablo Navarra von Alnatura mit Sarah Schrader und Frederic Steppat von 
Prime Time fitness fachsimpeln über Gemüse und Fitness (v. li. n. re.).  MELANIE WAGNER

Uwe Rönn von der Blumenbinderei Hafencity benötigt ca. 
eine halbe Stunde intensives Krafttraining für die Nougat-
Leckerei. UWE RÖNN / PRIME TIME FITNESS

Zeit für Gemüse
Ausgewogene und gesunde Ernährung mit Lebensmitteln aus der Nachbarschaft

Fitness-Trainerin Sarah Schrader trainiert 1 Stunde auf dem 
Crosstrainer für einen Nougat-Crêpe. SARAH SCHRADER / PRIME TIME FITNESS

und gleichzeitig den Kalorien-
verbrauch durch Sport und Be-
wegung zu erhöhen, um gesund 
langsam abzunehmen.   
 Melanie Wagner

Frage: Wie viel Training bzw. 
Aktivität ist notwendig, um 
500 kcal (zum Beispiel ein 
Crêpe mit Nuss-Nougat-
creme) zu verbrennen?

Backende Hilfe
Beim 1. „Cupcake-Event“ im TONI verbinden sich Genuss, Spaß und Spenden für ALS e.V. Zum 15. Mal präsen-

tierten sich auf Ha-
pag-Lloyds „Europa“ 

über 100 Spitzenköche und 
Winzer zum Haute-Cuisine-
Event „Europas Beste“ an der 
Überseebrücke im Hamburger 
Hafen. „Wir verkaufen nicht 
Kabinen und Suiten, sondern 
Erlebnisse und Emotionen. Die 
,Europa‘ wird moderner und 
lässiger und geht demnächst in 
die Werft für einen umfassen-
den Umbau. Die Gala-Abende 
werden durch lose Tischar-
rangements abgelöst und der 
Dresscode wird gelockert.“ 
Ja, ja, auch der ehemals soig-
nierte Ex-Traumschiff-Gast 
mit Eisbombenfeuerwerk zum 
Captain‘s Dinner ist jünger ge-
worden. 

Für Hapag-Lloyd Cruises-
CEO Karl J. Pojer ist das 
Wichtigste, „dass die Seele der 
,Europa‘ erhalten bleibt und 
die Kulinarik-DNA durch die 
Stabübergabe von Sternekoch 
Dieter Müller an Dreisterne-
koch Kevin Fehling erneuert 
und fortgesetzt wird.“ Kevin 
Fehling („The Table“ an der 
Shanghahiallee) eröffent ab 
Oktober auf der Europa sein 
Restaurant „The Globe“ und 
wird selbst 20 Tage im Jahr an 
Bord sein und: kochen. 

Handgefertigte Schoko-
lade, feinste Macarons 
und kleine süße Küch-

lein: Wem läuft beim Anblick 
der neuen Dessert-Boutique 
Sweet City am Überseeboule-
vard nicht das Wasser im Mund 
zusammen? Der Standort ist 
ganz bewusst gewählt, sind Jura 
und Irina Akulov doch verliebt 
in die HafenCity und ihren in-
novativen und modernen Cha-
rakter. 

Diesen ergänzen sie jetzt selbst 
um einen mit eleganten Vitrinen 
und besonderen Art-Objekten 
ausgestatteten Laden, die klei-
ne, feine Dessert-Boutique. 
Das neue Konzept wird hier 
erstmalig in der HafenCity aus-
probiert. Der überwiegende Teil 
der Desserts ist vegan. Anstatt 
Industriezucker wird Agaven-
Dicksaft und die natürliche 
Süße der hochwertigen Zutaten 

eingesetzt – und auch auf Mehl 
und damit auf Gluten wird ver-
zichtet. 

So werden die natürlichen 
 Enzyme erhalten.
Die Konditorin und angehende 
Meister-Chocolatierin emp-
fiehlt ganz besonders die klei-
nen Rohkost-Desserts, die nicht 
gebacken sondern mit Tempera-
turen unter 42 Grad zubereitet 
sind. „So werden die natürlichen 
Enzyme erhalten“, erklärt Irina. 
Sie steht selbst täglich im neuen 
Laden, um die Besonderheiten 
der Köstlichkeiten zu erläutern. 
Die HafenCity-Bewohner kön-
nen es machen wie der Kolibri, 
der das Logo von Sweet City 
und den Eingang des Ladens 
ziert: Die feine, natürliche Süße 
entdecken und genießen. MW
 
instagram.com/sweetcityhh

Schwach werden auf dem Überseeboulevard: handgefertige Schokolade, feinste Macarons und kleine süße Küchlein.

Sweet City-Inhaberin Irina Akulov: Die Konditorin empfiehlt 
besonders kleine Rohkost-Desserts. FOTOS (2): MELANIE WAGNER

Privat
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Schon die Terrasse ist ei-
nen Besuch wert, denn 
von dort kann man das 

maritime Hafenpanorama 
und das quirlige Treiben der 
Elbphilharmonie-Besucher 
entspannt beobachten und bei 
einem Glas Wein selbst zur 
Ruhe kommen. Wer dann über 
die Promenade die neueröffne-
te Carls Weinbar an der Elb-
philharmonie betritt, wird von 
einer großen Holztafel einge-
laden, ein Stück Frankreich zu 
erleben. 

Hier steht der französische 
Wein im Mittelpunkt, eine der 
großen Leidenschaften der Re-
staurantleiterin Lena Fitoussi. 
Sie schwärmt: „Wir freuen uns 
über alle Anwohner, die den 
Weg zu uns finden. Wir möch-
ten der Nachbar sein, zu dem 
jeder gerne abends auf einen 
Plausch vorbeikommt. Mein 
Ziel ist es, dass unsere Wein-
bar ein Magnet für alle wird, 
die eine persönliche Bindung 
zu uns Gastgebern wünschen.”

Nach dem Vorbild kleiner 
französischer Weinlokale er-
gänzen Speisen wie Quiche 
und Tartes auf der Karte der 
Weinbar das Angebot von 
Carls Bistro und Carls Bras-
serie. Neben Weinen von kre-
ativen jungen Winzern ist die 

Käseauswahl ein Highlight für 
jeden Liebhaber: Die jungen 
Rohlinge werden aus Frank-
reich importiert, um dann von 
der feinen Meierei Kober von 

Namensgeber Markus Kober 
in Schleswig-Holstein zu feins-
ten Köstlichkeiten veredelt zu 
werden. Der Name ist franzö-
sisches Gourmet-Programm, 

dem Maître fromager affineur 
Kober, kurz: Affineur Kober.

Lena Fitoussi (Foto re.), 
mit französischen Wurzeln, 
hat Harfe an der Hamburger 

Hochschule für Musik und 
Theater studiert und mit Carls 
Weinbar jetzt einen Ort gefun-
den, an dem sie Ihre Passion 
zur Musik und ihr Interesse für 

guten Wein verbindet. Und sie 
plant noch mehr: „Zukünftig 
kann ich mir vorstellen, dass 
wir auch kleine Veranstaltun-
gen machen, zum Beispiel 
Weinabende mit Winzern, 
oder auch Musiker bei uns 
begrüßen. Ein Rosé, ein biss-
chen was zum Knabbern, dazu 
vertraute Gesichter und der 
Blick aufs Wasser – was gibt es 
Schöneres?“ Kleine Gourmet-
momente zum Genießen.

 Melanie Wagner

CARLS Weinbar:
Am Kaiserkai 69
20457 Hamburg
T. 040 / 300 322-400
carls@carls-brasserie.de
carls-brasserie.de/#weinbar
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Schlange stehen für Hüftgold: Der Nutella-Pop-up-Store verführt Markenfans.  WOLFGANG TIMPE

Nutella oder was?
Kalorien-Kult auf dem Überseeboulevard

Nutella-Fans warten 
zur Rushhour ge-
duldig auf braune 

Köstlichkeiten an der mobilen 
Nutella-Backstation, die im Au-
gust der Hotspot der HafenCity 
war. VIP-Alarm zur Premiere:  
Collien Ulmen-Fernandes, 
Wotan Wilke Möhring, Anne-
marie Carpendale, Wayne Car-
pendale, Model und Modera-
torin Michelle Hunziker sowie 
Barbara Becker, Elias Becker, 
Sarah Lombardi, Tomaso Trus-
sardi und Aljoscha Höhn (Foto 
re., v. l. n. re.; ©Nutella / Andre 
Mischke) eröffnen das Pop-up-
Café mit Souveniershop auf 
dem Überseeboulevard. MW
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Französisches Savoir-vivre am Fuße der Elbphilharmonie: Die neu eröffnete Carls Weinbar mit Outdoor-Terrasse.  WOLFGANG TIMPE

Französische Lebenskunst 
In direkter Nachbarschaft zur Elbphilharmonie bietet die Carls Weinbar jetzt  

handverlesene französische Weine und Spezialitäten

Was schenken Sie sich 
zum Geburtstag? 
Wir sind glücklich mit unse-
rem Haus in der Speicherstadt 
und wollen in den kommenden 
Jahren an die Erfolge unserer 
ersten fünf Jahre weiter an-
knüpfen. Die waren wesentlich 
durch zwei Säulen geprägt: un-
sere Gäste und unsere Mitarbei-
ter. Ein Geheimnis des Erfolgs 
vom AMERON Hamburg Ho-
tel Speicherstadt, welches zu 
den Althoff Hotels gehört, ist 
die Qualität unserer Gastlich-
keit und das Innenleben, die At-
mosphäre im Haus. Überzeugt 
beides – kommen die Gäste 
gerne wieder. 

Planen Sie Neuerungen? 
Das ist derzeit zum Glück nicht 
notwendig, denn unser Produkt 
ist in einem sehr guten Zu-
stand. Ein gut geführtes Haus 
entwickelt sich mit seinen Gäs-
ten immer weiter und pflegt 
auch still im Hintergrund eine 
ständige Modernisierung. Bei-
spielsweise technisches Equip-
ment im Tagungsbereich oder 
auch die regelmäßige Ver-
schönerung der Zimmer und 
der öffentlichen Bereiche. Wir 
bleiben nicht stehen. 

Wo haben Sie nach der 

Eröffnung am spürbarsten 
nachjustiert?
Nicht nachjustiert, aber wir 
haben uns intensiv darum be-
müht, den Bekanntheitsgrad 
des Namens AMERON in der 
Stadt, in der HafenCity und in 
der Speicherstadt deutlich zu 
stärken. Geholfen hat uns dabei 
natürlich, dass im AMERON 
Hamburg Hotel Speicherstadt 
2014 für die Marke ganz be-
sonders der Fokus auf Design, 

Architektur und Kunst gelegt 
wurde. Mit Ausstellungsex-
ponanten der Schiffe aus dem 
Internationalen Maritimen 
Museum Hamburg und den 
einzelnen Kunstwerken in der 
Lobby und im Loungebereich 
schaffen wir eine unverwechsel-
bare maritime Atmosphäre, die 
zur Speicherstadt passt.

Nehmen die Gäste das an?
Absolut! Alle Mitarbeiter im 

Team können zu den jeweiligen 
Themen auch etwas erzählen. 
Ob es die Geschichte des Kaf-
feehandels der damaligen Kaf-
feebörse ist oder das authenti-
sche Speicherstadt-Erlebnis des 
Tide-Hafens, wenn man über 
die Brücke vom Brooksfleet 
zum Frühstücksraum geht. Das 
alles leben wir intensiv. 

Was prägt das AMERON 
noch?
 Die exponierte Lage und fuß-
läufige Nähe zur Innenstadt, 
zur Elbe und zum Hafen. Wer 
kann schon behaupten ein Ho-
tel in mitten des Weltkulturer-
bes zu leiten? Unsere Gästezu-
friedenheit ist von Beginn an 
sehr gut und auch das erreicht 
man nur, wenn das Team gut 
funktioniert. 

Mit dem Erfolg des Hauses 
sind auch Sie erfolgrei-
cher geworden, haben als 
stellvertretende General 
Managerin begonnen 
und führen seit Juli 2017 
das AMERON Hamburg  
Hotel Speicherstadt als 
Hoteldirektorin. Was ist Ihr 
Erfolgsgeheimnis? 
Mein persönlicher Führungs-
stil legt Wert auf Augenhöhe. 
Immer nah am Gast und im-
mer erster Ansprechpartner bei 
Fragen, Wünsche und Sorgen 
zu sein. Dasselbe gilt gegen-
über meinen Mitarbeitern. Ich 
lebe einen offenen und direkten 
Stil in der Zusammenarbeit mit 
meinen Mitarbeitern. Deswe-
gen bin ich da, wo ich bin! Klar, 
ein wenig Strenge gehört eben-
falls dazu. (schmunzelt)

Wie bewerten Sie die 
direkte Nachbarschaft 
HafenCity, was fehlt Ihnen 
als Hotelmanagerin? 
Wenn Sie den Überseebou-
levard bei uns gegenüber be-
trachten, hat sich dort in den 
vergangenen fünf Jahren viel 
getan und entwickelt. Ich wün-
sche mir jedoch ein wenig mehr 
Beständigkeit bei den Einzel-
händlern und Gewerbetreiben-
den. Die HafenCity darf gern 
noch mehr für den Mittelstand, 
für Schulen und Kindergärten 
tun, damit der gesunde Mix von 

Menschen im Viertel kontinu-
ierlich wachsen kann. 

In Hamburg explodieren 
die Tourismuszahlen und 
viele Hotels eröffnen. Wie 
viel Wachstum ist gesund? 
Die neuen Hotels bieten nicht 
nur neue Produkte im Vier- 
und Fünfsternebereich, son-
dern auch die Angebote im 
Economy-Bereich nehmen 
stark zu. Bis 2022 werden in 
Hamburg 7.700 neue Zimmer 
erwartet. Ich sehe dem sehr 
herausfordernd entgegen. Das 
Wachstum ist aus meiner Sicht 
nicht organisch. 

Im September eröffnet 
gegenüber von Ihnen das 
Boutiquehotel Pierdrei, 

das mit einer Bühne und 
Kulturangeboten punkten 
will. Konkurrent oder ein 
willkommener Nachbar? 
Ich begrüße das Hotel Pierdrei 
absolut und freue mich auf ein 
schönes und wichtiges Produkt 
in direkter Nachbarschaft. Es 

wird ein Zugewinn für uns alle 
sein. Wer sich in der ASTOR 
Lounge einen Film anschaut, 
kann danach im Kitchens essen 
gehen und kommt auf einen 
Drink in unsere cantinetta Bar. 
Ich freue mich darauf, weil hier 
sicher tolle Synergien für uns 
alle entstehen.  

Was haben Sie persönlich 
für Wünsche?
Die nächsten fünf Jahre auch so 
erfolgreich in der Speicherstadt 
agieren zu können. Für das ei-
gene Haus möchte man na-
türlich immer höher springen. 
Andererseits leben wir in einer 
Gesellschaft, die ein großes 
Haifischbecken hat, und da tut 
es manchmal gut zu sagen: Hey, 
ich bin zufrieden! Sich mal ei-
nen Moment länger über die 
Erfolge und über kleine Dinge 
zu freuen, tut uns allen gut und 
macht das Leben leichter. 

Spielt für eine Hotelma-
nagerin Familie nicht die 
allererste Rolle? 
Familie spielt für mich eine 
große Rolle und zugleich war 
ich immer schon eine karrie-
reambitionierte Frau und habe 
meine Ziele immer klar vor 
Augen. Irgendwann kommt 
auch dafür die richtige Zeit. 
  Interview:  
 Wolfgang Timpe

Info:
Das AMERON Hamburg 
Hotel Speicherstadt ist das 
erste und einzige Hotel im 
Weltkulturerbe Speicher-
stadt und und empfängt 
seine Gäste in 192 Zimmern 
und JuniorSuiten in einem 
einzigartigen Ambiente 
inmitten von Hamburg. Das 
Interieur – inspiriert vom Stil 
der 50er- und 60er-Jahre 
– verbindet klassische und 
moderne Elemente und 
durch die Schiffsleihgaben 
des Maritimen Museums 
versprüht das Hotel eine 
ebenso wohnliche wie inspi-
rierende Atmosphäre.  
Mit dem Weg über die 
historische Eisenbrücke 
über das Brooksfleet wird 
jeder Gang zum Frühstück 
im cantinetta ristorante zu 
etwas Besonderem. Abends 
erlebt man hier italienische 
Küche, modern interpretiert, 
mit direktem Blick in die 
illuminierte Speicherstadt. 
Kulinarische Highlights 
auf der Speisekarte sind 
beispielsweise das Brasato 
al Barolo – 60 Stunden lang 
geschmorter Schaufelbug 
vom Rind – oder die toskani-
sche Fischsuppe Cacciucco.  
In der Eventlocation, dem 
geschichtsträchtigen 
Gebäude der ehemaligen 
Kaffeebörse von Hamburg, 
ist der Charme vergange-
ner Zeiten ebenfalls noch 
spürbar. Von der Dachter-
rasse auf der 7. Etage hat 
man einen tollen Blick über 
Hamburgs historische Spei-
cherstadt und die moderne 
HafenCity.

„Ich lege Wert auf Augenhöhe“
Das AMERON Hamburg Hotel Speicherstadt feiert seinen 5. Geburtstag. Aus diesem Anlass 

sprach die HafenCity Zeitung mit der Hoteldirektorin Jennifer Schönau

»Die HafenCity 
darf gern noch 
mehr für den 
Mittelstand, für 
Schulen und 
Kindergärten 
tun, damit der 
gesunde Mix 
von Menschen 
im Viertel 
 kontinuierlich 
wachsen 
kann.«

Maritimes Flair mit Kunst: „Mit den Ausstellungsexponaten des Maritimen Museums und der Kunst schaffen wir in der Lounge 
eine unverwechselbare Atmosphäre.“  AMERON HAMBURG HOTEL SPEICHERSTADT

© CARLS WEINBAR

©Wolfgang Timpe Vor knapp 160 Jahren machte sich 
ein Hamburger auf die beschwer-
liche Reise nach Brasilien. Was 

Friedrich Gerstäcker, der norddeutsche 
Karl May, dort entdeckte, hat ihn begeis-
tert. Nicht nur die Natur, auch der bewuss-
te Umgang der deutschen Siedler mit ihrer 
Umwelt. „Die deutschen Einwanderer hat-
ten, als sie den Wald in offenes Feld ver-
wandelten, daheim schon zu viel von den 
„wehenden Palmen Brasiliens“ gehört, um 
jetzt gleich die Axt an die ersten zu legen, 
die ihnen in den Weg traten“, schreibt er in 
seiner Erzählung „Die Colonie“. Stattdes-
sen werden die Bäume stehengelassen, um 
sich an ihrem Anblick zu erfreuen.

Wenn Gerstäcker heute nach Brasili-
en reisen würde, wäre er wahrscheinlich 
entsetzt. Der Urwald brennt – vermutlich 
durch Feuer, die von Bauern gelegt wur-
den, um mehr Weideland zu bekommen. 
Auch das ist kein neues Phänomen. Ende 
des 19. Jahrhunderts berichtete die deut-
sche Entdeckerin Therese von Bayern von 
systematischer Brandrodung: „Es sah aus 
wie ein Schlachtfeld. Sterbende und tote 
Pflanzen lagen in wüstem Durcheinander 

aufgehäuft und in wenigen Tagen sollte 
das Feuer diese armen Kinder der Tropen 
vertilgen.“ Und der norwegische Nobel-
preisträger Björnsterne Björnson dichtete 
bereits 1863 über einen Brand, „in Bra-
siliens Wald geschleudert, Prasselnd vor 
der Windsbraut fliehend. Wo kein Men-
schenfuß gegangen, Fraß sich‘s Weg für 
Millionen“.

Die Welt braucht 
aufrüttelnde Bücher.
Und nicht nur in Brasilien brennt es, auch 
in Griechenland, auf Gran Canaria, selbst 
in der Antarktis wurden im August Groß-
feuer gemeldet. Welche Auswirkungen das 
haben kann, das haben bereits Selma Lager-
löf in ihrer Geschichte von Nils Holgers-
son oder Michael Crichton in seinem Buch 
„Welt der Angst“ erschütternd erzählt. Und 
vor einigen Jahren hat die norwegische Au-
torin Maja Lunde mit „Die Geschichte des 
Wassers“ ein düsteres Zukunftsszenario ge-
schaffen, in dem große Teile Europas durch 
Brände unbewohnbar geworden sind. 

Es braucht solche aufrüttelnden Bücher. 
Dass auf der Longlist für den Deutschen 
Buchpreis sich mit „Flammenwand“ dem 
Titel nach nur ein Buch mit dem Klima-
wandel befasst, ist ernüchternd. Umso 
schöner, dass es in der HafenCity zumin-
dest ein Kunstprojekt gibt, das ganz im Sin-
ne Maja Lundes unseren Umgang mit der 
Umwelt hinterfragt: die „Bee Chapel“ von 
Terence Koh am Störtebeker Ufer. Hier 
kann man einen Bienenschwarm aus nächs-
ter Nähe beobachten – und so merken, wie 
rätselhaft und wunderschön die Natur sein 
kann. Und dass wir daher nicht die Augen 
verschließen dürfen, wenn sie bedroht ist.

Wunderschöne bedrohte Natur
Von Jan Ehlert 

JAN EHLERT wohnt und lebt in der HafenCity. Seine Passion sind Bücher.  
Er schreibt monatlich seine Kolumne „Literatur zur Lage“.
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nen Bürgerschaftsfraktion, sei-
en dabei von Altstadt für Alle, 
kurz AfA, gekommen. Duge 
selbst kennt und schätzt deren 
Workshops seit Jahren und de-
finiert ein gemeinsames Ziel: 
Die Hamburger Innenstadt für 
alle wieder bewohn- und erleb-
bar zu machen.

400 Mitglieder hat die Pa-
triotische Gesellschaft heu-
te, es gibt den fünfköpfigen 
Vorstand und zwölf Leute im 
Team mit Geschäftsführerin 
Wibke Kähler-Siemssen. Und 
es gibt vor allem den großen, 
prachtvollen Backsteinbau an 
der Trostbrücke 4-6, direkt 
am Nikolaifleet, Hamburgs al-
tem historischen Hafen. Über 
600 Jahre lang stand hier  das 
Hamburger Rathaus. 1842, 
beim großen Brand, sprengte 
man es zur Gewinnung einer 
Brandschneise in die Luft. An-
schließend bekamen die Patri-
oten den Platz zugeschlagen, 
ihr eigenes Haus am Johan-
niswall war Opfer der Flam-
men geworden. Zum Großteil 
durch die Bomben des Zweiten 
Weltkrieges zerstört, zählt das 
wieder aufgebaute Haus heute 
zu den wichtigsten Einnahme-
quellen des gemeinnützigen 
Vereins. 

Sich aktiv für die Stadt und 
die Menschen darin einzu-
setzen sei eine Bürgerpflicht.
Vermietungen und Verpach-
tungen bilden das Kernge-
schäft. Es gibt ein gutgehendes 
Restaurant im Erdgeschoss, im 
Seiteneingang zum Keller eine 

traditionsreiche Bierkneipe. In 
den Sälen und Räumen tagen 
Arbeitsgruppen zu Themen 
wie Stadtentwicklung oder 
Migration, Gesundheit, Zu-
kunft der Arbeit und Entwick-
lung der Demokratie. Lesun-
gen und Konzerte ergänzen 
das Programm. Die Patrioten 
vergeben Stipendien an be-
gabte Schülerinnen und Schü-
ler und sind Gesellschafter 
bei der Obdachlosenzeitung 
Hinz&Kunzt. 

Ein bis zwei Tage pro Woche 
arbeitet Vorstandsvorsitzen-
der Willfried Maier für die 
Patrioten, für den gebürtigen 
Wuppertaler ein „Ehren“amt 
im besten Sinne des Wortes.  
Sich aktiv für die Stadt und die 
Menschen darin einzusetzen, sei 
eine für ihn Bürgerpflicht. Eines 
jedoch hat er sich der 77jährige 
auch auf die Agenda geschrie-
ben: „Wir wollen und müssen 
uns verjüngen.“  Mit  zeitgemä-
ßen Ideen wie dem autofreien 

Rathausquartier könnte dies gut 
gelingen. Dorothea Heintze

Über die Gesellschaft
Die Patriotische Gesellschaft 
von 1765 wurde am 11. April 
1765 in Hamburg als Ham-
burgische Gesellschaft zur 
Beförderung der Künste und 
nützlichen Gewerbe in der 
Epoche der Aufklärung ge-
gründet. Im Sinne unseres 
Leitspruchs „Seit 250 Jahren. 
Nützlich für Hamburg. Aktiv 
für die Menschen“ engagieren 
wir uns für die Förderung von 
Wissenschaft und Bildung, die 
Fürsorge für Bedürftige, die 
Studentenhilfe sowie die För-
derung der Toleranz auf allen 
Gebieten der Kultur und der 
Völkerverständigung. DH

Projekt Autofreie 
Innenstadt. 
Ein kreativer Festakt eröffnet 
das Pilotprojekt Stadtraum für 
Menschen der Initiative Alt-
stadt für Alle (AfA) im Herzen 
der Altstadt. Noch bis 31. Ok-
tober  sind die Kleine Johan-
nisstraße, die Schauenburger 
Straße und die Parkplätze am 
Dornbusch eine innovative 
Fußgängerzone. „Klappt das 
hier“, so verspricht Bezirk-
samtsleiter Falko Droßmann, 
„kann man das immer weiter 
fortführen.“
„Diesen Stadtraum können 
wir alle jetzt in Beschlag neh-
men“, betont Johannes Jörn 
vom Vorstand der Patrioti-
schen Gesellschaft in seiner 
Begrüßung. Seit dem Beginn 
des Projekts am 1. August ent-
decken immer mehr Hambur-
ger das traditionsreiche Quar-
tier direkt beim Rathausmarkt. 
Tag für Tag entwickelt sich 
der Stadtraum neu: Eine 
Sitzgruppe vor dem Friseur, 
eine Tischtennisplatte vor 
dem Herrenausstatter, klei-
ne mobile Gärten von Grau 
trifft Grün, mobile Holz-
bänke und Sitzquadrate des 
Kollektivs LU’UM und gas-
tronomische Angebote auf 
ehemaligen Parkplätzen la-
den ein zum Verweilen und  
Entdecken. 
Ein besonderes Highlight setzt 
die renommierte Ballonkünst-
lerin Sina Greinert mit ihren 
bunten Hutkreationen aus 
Kautschukballons, die schon 
bald viele Köpfe schmücken. 
„Heute haben die Bürger den 
Hut auf“, betont Rolf Kellner, 
Kurator des Kulturprogramms 
des Projekts. DH
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Haus der Patriotischen Gesellschaft nach 1881, mit Dach-
aufbauten und Fernmeldeanlagen des Telegraphenclubs: 
Ganz im Geiste der Aufklärung wurde hier schon immer 
Unerhörtes erdacht, das wenige Jahre später zum Alltag 
der jeweiligen Zeitgenossen gehörte – Sparkassen oder 
öffentliche Bücherhallen. PATRIOTISCHE GESELLSCHAFT

Kreative Patrioten
Die Patriotische Gesellschaft ist seit über 250 Jahren aktiv in Hamburg – für Menschen, 

Debatten und ein freies Zusammenleben. Und: eine autofreie City!

Es war eine kleine Re-
volution. Da wo bis-
her nur Gott für den 

Schutz sorgen sollte, ganz oben 
auf einem Kirchturm, sollte 
ein Blitzableiter die Hambur-
ger im 18. Jahrhundert vor 
einer weiteren Katastrophe 
schützen. Blitzeinschläge ge-
hörten zum Alltag. Doch dank 
der Erfindungsgabe  des  Mit-
begründers der Patriotischen 
Gesellschaft,  Johann Albrecht 
Hinrich Reimarus, wurde der 
erste Blitzableiter der Welt auf 
dem Turm der Hamburger St. 
Jacobi Kirche errichtet. Und 
er funktionierte. 

Kleine Revolutionen gehören 
von Anfang an zur Geschichte 
der 1765 gegründeten Patri-
otischen Gesellschaft. Sie ist 
die älteste, zivilgesellschaft-
lich engagierte Organisation 
im deutschsprachigen Raum. 
Ganz im Geiste der Aufklä-
rung wurde hier schon immer 
Unerhörtes erdacht, was viel-
leicht wenige Jahre später zum 
Alltag der jeweiligen Zeitge-

nossen gehörte: Sparkassen 
beispielsweise oder öffentliche 
Bücherhallen. In Hamburg 
gehen die Gründungen der 
Hochschule für Angewandte 
Wissenschaften (HAW) oder 
des Museums für Kunst und 

Gewerbe auf Initiative der Pa-
trioten zurück.

„Wenn wir anklopfen, 
gehen schnell die richtigen 
Türen auf.“
Vor wenigen Wochen eröff-

nete die Initiative „Altstadt 
für Alle“, angesiedelt bei der 
Patriotischen Gesellschaft, 
das autofreie Rathausquartier. 
Monatelange Arbeit war die-
sem Schritt vorangegangen. 
In Workshops und kleinen 

Arbeitsgruppen hatte man 
unter Beteiligung von vielen 
Bürgern Konzepte und Ide-
en entwickelt; Geschäftsleute, 
Polizisten, Bezirksbeamte und 
andere zuständige Menschen 
im Viertel waren befragt, Mei-

nungen gesammelt und ausge-
wertet worden. 
  Eine Mammutaufgaube, mög-
lich nur dank der vielen Ehren-
amtlichen, die im permanenten 
Einsatz waren und sind. Für 
Willfried Maier, erster Vorsit-
zender im Ehrenamt, ist die 
erfolgreiche Umsetzung des 
Pilotprojektes (es ist für zwei 
Monate angelegt) ein gutes 
Beispiel für die feste Veranke-
rung der Patrioten im Stadtle-
ben: „Man kennt und vertraut 
uns  – und wenn wir dann mal 
anklopfen, dann gehen schnell 
die richtigen Türen auf.“  
Nicht nur die richtigen Türen 
gingen auf – mal wieder sind 
die Patrioten ihre Zeit ein klei-
nes Stückchen voraus. Nur we-
nigen Tage nach der Eröffnung 
des Rathausquartiers veröffent-
lichten die Grünen ihr Wahl-
kampfpapier und forderten 
flugs, die gesamte Innenstadt 
in Zukunft autofrei zu gestal-
ten. „Wichtige Impulse“, so 
Olaf Duge, stadtentwicklungs-
politischer Sprecher der Grü-

DR.  WILLFRIED MAIER 
über Nazi-Opfer, antisemitische Hetzer und Unabhängigkeit

1Herr Maier, vor einigen Wochen haben Sie den 
Hamburger Senat in einem dringenden Appell 
dazu aufgefordert, sich für den Schutz Ihres Eh-

renmitgliedes Esther Bejarano auszusprechen. Was 
war geschehen?  
Esther Bejarano ist 94 Jahre alt. Sie ist eine Verfolgte und 
ein Opfer des Naziregimes. Wir haben entdeckt, dass ihr 
Name auf einer Liste antisemitischer Hetzer mit einem 
gelben Stern versehen aufgeführt ist. Dort soll der angeb-
liche „jüdische Einfluss“ auf die Weltpolitik dokumentiert 
werden. Wir finden, dass allein schon so eine Liste ein 
Verbrechen darstellt und verboten werden müsste. 

2Wie waren denn die Reaktionen in der Öffent-
lichkeit auf Ihre Initiative?  
Antisemitismusbeauftrage der Bundesregierung 

hat einen Brief geschrieben. Natürlich haben alle die Liste 
verurteilt. Aber es gibt sie noch, und der Name von Frau 
Bejarano steht da immer noch. Wir empfinden solche 
Listen auch als eine direkte Bedrohung, und zwar nicht erst 
seit dem Mord an Walter Lübcke. Das Bundeskriminalamt 
sah leider keinen Grund zum Einschreiten. Das ist nicht zu 
akzeptieren. Wie werden an dem Thema dranbleiben.  

3Gehört so ein Appell zu den Kernaufgaben der 
Patriotischen Gesellschaft? Ich finde, ja. Wir 
sind eine von Parteiinteressen unabhängig agierende 

Institution. Ich glaube, wir haben eine Bürgerpflicht öffent-
lich einzugreifen, wenn Unrecht geschieht und Menschen 
in ihrer Integrität verletzt werden. Das haben wir hier 
gemacht und werden hoffentlich auch in Zukunft weiter so 
agieren. Interview Dorothea Heintze

Dr. Willfried Maier 
war von 1997 bis 2001 Stadtentwicklungssenator von Hamburg 
und bis 2013 Abgeordneter der Grünen im Senat. Seit 2018 ist 
Maier 1. Vorsitzender der Patriotischen Gesellschaft.  

3  FRAGEN AN. . .
.com

.com

©PATRIOTISCHE GESELLSCHAFT

Heitere Eröffnungsstimmung bei der „Altstadt für alle“-Aktion zur autofreien City in der Rathaus-Nachbarschaft.   FLORIAN MARTEN 

Johannes Jörn: „Diesen Stadtraum können wir alle jetzt in Beschlag nehmen.“  FLORIAN MARTEN

Falko Droßmann, Bezirkschef Mitte, bei der Premiere: „Klappt 
das hier, kann man das immer weiter fortführen.“  FLORIAN MARTEN

STADTKÜSTE
N A C H R I C H T E N  A U S  D E R  N A C H B A R S C H A F T
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Zum Wegträumen
Das Segelschulschiff „Cuauhtémoc“ aus Mexiko besucht Hamburg

Am 23. August 2019 
um 08.30 Uhr lief das 
Segelschulschiff der 

mexikanischen Marine im 
Hamburger Hafen ein. Die 
„Cuauhtémoc“ ist eines von 
vier Schiffen, die Anfang der 
80er Jahre in Bilbao gebaut 
wurden. Die Baupläne der 
Gorch Fock dienten hier als 
Vorlagen und die Ähnlichkeit 
mit dem deutschen Schulschiff 
ist verblüffend. Alle vier Schiffe 
dienen heute in Lateinamerika 
als Schulschiffe und bereisen 
die Weltmeere. 

Hamburg ist nach Rostock 
und Kiel der dritte deutsche 
Hafen, den dieses stolze Schiff 
anläuft. Hamburg ist für den 
Kommandanten Carlos Gor-
raez Meraz jedoch ein beson-

derer Ort, da er 2015 hier in 
der Führungsakademie der 
Bundeswehr seinen Offiziers-
führungslehrgang besucht und 
mit seiner Frau ein Jahr in 
Hamburg gelebt hat. Er spricht 
fließend Deutsch und in Ham-
burg ist auch seine Tochter zur 
Welt gekommen.

Empfang für die Besatzung 
im Gästehaus des Senats
Nach dem Einlaufen, bei dem 
die Besatzung in den Rahen 
stehend an den Landungsbrü-
cken vorbeifuhr, gingen der 
Erste Bürgermeister Dr. Peter 
Tschentscher und der extra aus 
Berlin angereiste mexikanische 
Botschafter zur Begrüßung an 
Bord. Im Anschluss wurde für 
die Besatzung ein Senatsemp-

fang im Gästehaus des Senats 
an der Alster ausgerichtet, bei 
dem auch Soldaten der Füh-
rungsakademie und des Lan-
deskommandos eingeladen 
waren.

Am Wochenende konnten 
sich die Hamburger beim 
„Open Ship“ von der Schön-
heit des Schiffes überzeugen. 
Selbst eingefleischte Wind-
jammerfans kamen angesichts 
der Detailverliebtheit an Bord 
ins Schwärmen. Jeder Poller 
ist mit dem mexikanischen 
Marineemblem versehen, jede 
Treppenstufe zur Brücke trägt 
den Namen des Schiffes. Die 
Takelage des Schiffes ist ein 
Augenschmaus und die Besat-
zung ist mit Recht stolz auf ihr 
Schiff. Axel Möller

Windjammer „Cuauhtémoc“: Jeder Poller ist mit dem Marineemblem Mexikos versehen, jede Treppenstufe trägt den Schiffsnamen, die Takelage des Schiffes ist ein Augenschmaus.   FOTOS (4): AXEL MÖLLER

Der Nachwuchs beginnt seine Aus-
bildung bei der DAK-Gesundheit. 
Die Krankenkasse wurde gerade 

als bester Ausbildungsbetrieb ausgezeich-
net. In die Ausbildung starten jetzt bei der 
DAK-Gesundheit in Hamburg-Mitte drei 
neue Azubis: Janika Koch und Anita Wies-
ner, haben das Berufsbild des Sozialversiche-
rungsfachangestellten gewählt. Insa Schröder 
(alle drei Foto oben v. li. n. re.) hat sich für 
das duale Studium zum BWL-Gesundheits-
manager entschieden.

Die drittgrößte deutsche Krankenkasse legt 
Wert auf eine fundierte und hochwertige 
Ausbildung kommender Berufsgenerationen 
Darüber hinaus bietet die DAK-Gesundheit 
Studienplätze für ein duales Studium zum 
BWL-Gesundheitsmanager. 

„Wir freuen uns auf die nächste Generation 
von Gesundheitsexperten. Die Ausbildung ist 
anspruchsvoll, aber das lohnt sich. Wir bieten 
bei der DAK unseren Azubis auch hervorra-
gende Perspektiven“, sagt Martina Kunow, 
Servicestellenleiterin der DAK-Gesundheit 
in Hamburg-Mitte. Auch für das kommende 
Jahr werden wieder bundesweit 250 Azubis 
gesucht. „Wer Interesse hat, kann sich gern 
bei uns informieren und natürlich auch be-
werben“, so Kunow weiter. Außerdem rät 
sie jungen Leuten, sich möglichst rechtzei-
tig um einen Ausbildungsplatz zu kümmern. 
Start des nächsten Ausbildungsjahres bei der 
DAK-Gesundheit ist dann der 1. August 
2020.  

In drei Jahren zum „Sofa“ oder „KIG“
Die DAK-Gesundheit bildet in verschiede-

nen Berufszweigen aus. Als künftiger „Sofa“ 
– so die Abkürzung für die Sozialversiche-
rungsfachangestellten – steht die Beratung 
der Versicherten im Fokus der dreijährigen 
Ausbildungszeit. Als Kaufmann oder Kauf-
frau im Gesundheitswesen (KIG) wartet 
eine Vielzahl von Aufgaben im Vertrieb oder 
in den Fachzentren der DAK-Gesundheit 
auf die Azubis. „Unsere Kunden sollen bei 
der DAK-Gesundheit erstklassigen Service 
erhalten. Um diesen Anspruch zu erfüllen, 
brauchen wir qualifizierte Mitarbeiter mit 
Spaß am Umgang mit Menschen“, sagt Ku-
now „Wir freuen uns, dass wir auch hier in 
Hamburg Ausbildungsplätze als Sofa/KIG 
anbieten können.“ 

Ausbildung und Studium kombinieren
Für junge Leute auf der Suche nach einer Aus-
bildung, die wissenschaftliche Theorie und 
betriebliche Praxis vereint, ist vielleicht ein 
dualer Studiengang das Richtige. Die DAK-
Gesundheit ermöglicht ihnen, neben der 
Ausbildung zum Sozialversicherungsfachan-
gestellten ein Bachelor-Studium zum BWL- 
Gesundheitsmanager zu absolvieren. Diese 
Ausbildung dauert vier Jahre.

Alle Informationen zur DAK-Ausbil-
dung – vom Inhalt bis zum Gehalt 
– gibt es online unter www.dak.de/
ausbildung und unter www.dak.de/
duales-studium. Wer wissen möchte, 
ob ihm der Beruf Spaß macht, kann 
auch ein DAK-Online-Praktikum 
unter www.ich-und-meine-zukunft.
de machen.

ANZEIGE

Karrierestart zum 
Gesundheitsexperten 
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Na klar, Zahlen wol-
len beeindrucken: 
11.000 Arbeitsplätze 

sollen entstehen, 1.400 Woh-
nungen, der größte Platz soll 
9.000 Quadratmeter groß wie 
der Rathausmarkt sein, und 
dann setzt ein neuer Ham-
burg-Leuchtturm mit 245 
Metern Höhe auch noch das 
Ausrufezeichen. Die Rede 
ist vom Elbbrückenquartier 
samt Elbtower und seinem 
geplanten Kiezmittelpunkt, 
dem Amerigo-Vespucci-Platz. 
Das Elbbrückenquartier bildet 
„hinter“ dem Baakenhafen das 
letzte Puzzleteil  beim Bau des 
neuen Stadtteils HafenCity, der 
2005 mit den ersten Häusern 
am Sandtorkai begonnen hat-
te. Und zugleich soll mit dem 
Quartier erstmals eine Anbin-
dung zum Grasbrook (siehe 
Bericht S. 20), auf die Veddel, 
nach Rothenburgsort und an 
den Billebogen gelingen. Neu-
es Hamburg – ostwärts in die 
Zukunft.

1. Elbbrückenquartier
Neben dem südlichen Über-
seequartier wird das Elbbrü-
ckenquartier die zweite Stadt 
im Stadtteil, das zweite urbane 
Zentrum der HafenCity. Hoch-
häuser, Wasserflächen zu drei 
Seiten und der große Amerigo-
Vespucci-Platz prägen den Ge-
schäftsstandort mit 30 Prozent 
Wohnanteil. Großunterneh-
men wie auch kleinere Firmen 
und Einzelhändler sollen sich 
ansiedeln. 

Mit seinen engen Wasser-
bezügen zur Elbe, zum Baa-
kenhafen und zum Billhafen 
sowie zur grünen Insel En-
tenwerder in Rothenburgsort 
hat das künftige Quartier zum 
Teil auch Potenzial als attrak-
tiver Wohnstandort. Rund 60 
Prozent der Gebäudeflächen 
sind für Büronutzung und rund 
10 Prozent für Gastronomie, 
kleinteiligen Einzelhandel und 
Sondernutzungen eingeplant. 

Ab 2021 soll der 245  Meter 
hohe Elbtower das architekto-
nische Hamburg- und Hafen-
City-Signal am Stadteingang 
sein. Zusammen mit der heu-
tigen U4- und künftig zusätz-
lichen S-Bahn-Station Elbbrü-
cken (Eröffnung Ende 2019) 
wird der Elbtower bis Billebo-
gen und Grasbrook ausstrahlen.

2. Elbtower
Er ist mit 245 Metern fast dop-
pelt so hoch wie der Michel 
und nur 35 Meter niedriger 
als der Fernsehturm. Der neue 
Elbtower an den Elbbrücken 
wird nicht Hamburgs höchs-
tes Bauwerk, aber das höchste 
Gebäude. Das Besondere: Der 
Elbtower wird allein von ei-
nem privaten Investor gebaut 
und bezahlt − der Signa Prime 
Selection AG. Das Unterneh-
men, das dem österreichischen 

Milliardär René Brenko gehört,  
ist seit 2013 in Hamburg aktiv 
und hat nach dem Alsterhaus 
und den Alsterarkaden An-
fang des Jahres auch die Gän-
semarkt-Passage gekauft. Für 
das Grundstück kassiert die 
Stadt 122 Millionen Euro, der 
Investor will etwa 800 Millio-
nen Euro in den Bau investie-
ren. Der Entwurf stammt vom 
britisachen Star-Architekten  
David Chipperfield, der un-
ter anderem für den Umbau 
der Museumsinsel in Berlin 
verantwortlich zeichnete und 
in Hamburg für das Empire- 
Riverside-Hotel.  

Im Turm sollen etwa 70.000 
Quadratmeter Bürofläche, ein 
Hotel mit 16.000 Quadratme-
ter Fläche, Gastronomie, Fit-
ness und Spa sowie öffentlich 
nutzbare Flächen entstehen. 
Lassen sich 70.000 qm Büro-
fläche vermieten? Signa-Vor-
standsmitglied Timo Herzberg. 
„Wir gehen davon aus, dass der 
Elbtower die Ansiedlung von 
neuen Unternehmen nach sich 
ziehen wird. Das ist ein positi-
ver Effekt für die ganze Stadt.“ 
Mehr noch, so Herzberg wei-
ter: „Der Elbtower wird eine 
große Strahlkraft haben und 
wichtige Impulse setzen, die 
für den angrenzenden Billebo-
gen und den künftigen Stadtteil 
Grasbrook initial wichtig sind. 
Insofern gehört er zum Auftakt 
für die große zusammenhän-
gende Stadtentwicklung in die-
sem gesamten Bereich.“ Der 
Sprung über die Elbe und die 
Elbbrücken gewinnt an Reali-
tätsnähe.

3. Amerigo-Vespucci-Platz
Der 9.000 Quadratmeter große 
Amerigo-Vespucci-Platz soll 
das neue Quartierszentrum 
bilden. Das Konzept sieht vor, 
das Areal flexibel als Kieztreff-
punkt und für Veranstaltungen 
zu nutzen – auf dem größten 
öffentlichen Platz in der gesam-
ten HafenCity. Durch die zie-
gelroten Warftwände, die den 
künftigen Amerigo-Vespucci-
Platz einrahmen, wird die Frei-
raumgestaltung des benachbar-
ten Quartiers Baakenhafen mit 
Baakenpark und Promenaden 
optisch aufgenommen. Auch 
hier integrieren die Warftwän-
de unterschiedliche Funktionen 
wie Gehstufen, Sitzstufen und 
Rampen.

Elbbrückenquartier, Elb tower 
und Amerigo-Vespucci-Platz: 
Der Dreiklang für die städte-
bauliche, wirtschaftliche und 
auch kulturelle Stadtteilpla-
nung Elbbrücken kann klap-
pen, auch angesichts des demo-
graphischen Wandels und des 
wachsenden Sexappeals von 
Großstadtleben einer immer 
älter werdenden  Gesellschaft. 
Urbanes Leben braucht halt 
gestalteten Platz. Ostwärts in 
die Zukunft. Wolfgang Timpe

Osterweiterung
Quo vadis Hamburg-HafenCity? Das neue Elbbrückenquartier wächst – ein Ausblick

Blick vom Baakenhafen in die Zukunft. Die geplante Stadtlandschaft Elbbrückenquartier als östlicher Abschluss der HafenCity: 
Hochhäuser, Wasserflächen zu drei Seiten und der große Amerigo-Vespucci-Platz prägen den Standort.   HOSOYA SCHAEFER/CHIPPERFIELD

Blick vom Baakenhafen auf das Heute. Das künftige Elbbrückenquartier als Sandlandschaft im Wartezustand: Der 9.000 qm 
große Amerigo-Vespucci-Platz soll künftig flexibel als Stadtteiltreffpunkt und für Veranstaltungen genutzt werden.   THOMAS HAMPEL
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Das Debatten-Dreige-
stirn am Großen Gras-
brook in der Business-

etage von DC Developments 
war sich – vom Ende her ge-
dacht – in einem Punkt einig: 
Konservative Investoren und 
institutionelle Anleger können 
bei Projekt- und Quartiersent-
wicklungen sowie Immobilien-
investitionen mittelfristig nicht 
mehr nur in gewohnten Anlage-
bahnen denken: Möglichst ge-
ringes Risiko, immer sortenrei-
ne Investitionsobjekte als pure 
Wohn-, Büro-, Gewerbe- oder  
Hotelgebäude. Das sind zwar 
immer noch sichere Rendite-
anlagen, aber nachhaltige Pro-
jekt- und Stadtentwicklung tickt 
heute schon anders. „Ich ver-
stehe Investoren“, sagt Lothar 
Schubert, Geschäftsführender 
Gesellschafter bei DC Deve-
lopments in Hamburg, „dass sie 
renditesichere Anlagen möch-
ten, aber das Denken in Asset-
Klassen nimmt ab. Sie müssen 
raus aus der Silo-Denke.“

Sein Counterpart, Iris Schö-
berl,  Managing Director 
Germany der Münchner Im-
mobilienfonds- und Vermö-
gensverwaltungsgesellschaft 
BMO Real Estate Partners, 
teilt die Einschätzung, sieht 
aber kaum Bewegung bei kon-
servativen deutschen und vor 
allem bei Überseeanlegern. 

„Die wollen klar strukturierte 
Nutzungsbausteine mit festen 
Renditegarantien – nach wie 
vor.“ Und Marcus Lemli, CEO 
Germany und Head of Invest-
ment Europe der Immobilien-
beratungsgesellschaft Savills 

aus Frankfurt sieht auch noch 
die sichere Rendite-Vorfahrt 
bei Anlegern, vor allem institu-
tionellen, und macht den Druck 
zur Veränderung bei der Digi-
talisierung aus. „Die Smart City 
hat Zukunft und wird gemischte 

Nutzungen bieten müssen. Die 
Digitalisierung verschärft das 
Thema“, so Lemli. 

DC Developments, Tochter-
unternehmen vom Immobili-
enmakler Dahler & Company, 
und selbst großer Projektent-

wickler u.a. auch beim südli-
chen Überseequartier, hatte die 
Dreierrunde zu einem Business-
talk an den Großen Grasbrook 
gebeten. „Führen Quartiere 
zum Umdenken in der Immo-
bilienwelt?“ Die drei waren sich 

über ein Ja zum Trend einig, 
aber über Tempo und Verände-
rungswillen bei Investoren war 
man jeweils differenziert opti-
mistisch.

Für Gastgeber Schubert ha-
ben neue größere Quartiere nur 
dann Zukunft, wenn die Bewoh-
ner sagen: „Hier will ich sein, 
morgens, mittags, abends, dann 
ist es ein nachhaltiges Quar-
tierskonzept.“ Und wie ist das 
nun mit der „Smart City“ oder 
dem „Urban District“ und der 
Digitalisierung in der City? „Ich 
glaube nicht wirklich an selbst-
fahrende Autos. Der Millenial 
will“, so BMO-Frau Schöberl, 
„alles in seinem Quartier haben 
und sich möglichst nicht bewe-
gen. Menschen brauchen Wur-
zeln, um sich wohl zu fühlen.“ 

Und Savills-Mann Lemli for-
dert Beweglichkeit: „Märkte 
müssen sich den Menschen an-
passen.“ Für Schubert gibt es 
neue Chancen. „Wir müssen als 
Projektentwickler alles aus einer 
Hand bieten, im Quartier blei-
ben und Verantwortung über-
nehmen.“ Die HafenCity und 
besonders das südliche Über-
seequartier als Ministadt im 
Stadtteil sind Teil eines globalen 
Prozesses hin zum Quartierver-
halten mit nachbarschaftlicher 
Struktur. „Es gibt eine neue 
Sehnsucht nach Kiez“, so Schu-
bert. Wolfgang Timpe

Schon jetzt stellt das Kup-
ferwerk Aurubis rund 160 
Millionen Kilowattstun-

den Industriewärme pro Jahr 
bereit, genug für 16.000 Haus-
halte. Die östliche HafenCity 
wird seit Oktober 2018 über 
eine 2,7 Kilometer lange Fern-
leitung mit Abwärme aus der 
Kupferhütte versorgt. Jetzt sol-
len weitere Firmen und Haus-
halte auf der Veddel und in 
Rothenburgsort angeschlossen 
werden. Denn bei der indust-
riellen Abwärme gilt: Je mehr 
sie nutzen, desto mehr CO2 
wird eingespart. Durch die 
Versorgung von Gebäuden in 
der HafenCity, auf der Veddel 
und in Rothenburgsort können 

jährliche CO2-Emissionen von 
mehr als 10.000 Tonnen ver-
mieden werden. 

Um eine kontinuierliche 
Wärmeversorgung sicherstel-
len  und produktionsbedingte  
Lieferschwankungen besser 
ausgleichen zu können, baut 
der Energie-Dienstleister 
Enercity   ab September eine 
weitere Fernleitung und eine 
Energiezentrale auf der Peute. 
Bei der Grundsteinlegung der 
Energiezentrale Ende August 
übergab Umweltsenator Jens 
Kerstan (Grüne) einen Förder-
bescheid der Behörde und der 
EU über 2,9 Millionen Euro 
an die Enercity-Vorstandsvor-
sitzende Susanna Zapreva. Fer-

tigstellung und Inbetriebnahme 
ist für Herbst 2020 geplant. 

Damit nimmt die industrielle 
Abwärmenutzung und damit 
die umweltschonende Wärme-
gewinnung  in Hamburg weiter 
Fahrt auf. „Neben erneuerba-
ren Wärmequellen spielt die 
Nutzung von industrieller Ab-
wärme eine wichtige Rolle bei 
der Minderung der CO2-Emis-
sionen in der Wärmestrategie 
des Senats.  Wärmenetzbetrei-
ber und Industrieunternehmen 
haben hier ein Geschäftsmo-
dell gefunden, das sich rech-
net und gleichzeitig wegwei-
send ist für die Energiewende 
in Hamburg“, sagte Kerstan. 
 Maria Bitter
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„Raus aus der Silo-Denke“
DC Developments: Warum neue urbane Quartiere die Stadt und Investoren verändern

Kuschelwärme fürs Klima
CO2-freie Industriewärme für die HafenCity und Rothenburgsort

„Wenn Bewohner sagen, hier will ich sein, morgens, mittags, abends, dann ist es ein nachhaltiges Quartierskonzept“: Lothar 
Schubert, Geschäftsführender Gesellschafter DC Developments, Hamburg; Iris Schöberl, Managing Director Germany BMO Real 
Estate Partners, München; Marcus Lemli, CEO Germany und Head of Investment Europe Savills (v. li. n. re.). WOLFGANG TIMPE

Legten gemeinsam den Grundstein für die neue Energiezentrale: Umweltsenator Jens Kerstan 
und Enercity-Vorstandsvorsitzende Dr. Susanna Zapreva.  ROLAND SCHNEIDER

Der Wohnimmobilienmarkt ist in aller 
Munde. Ein Teil sorgt sich, ob man 
sich das Wohnen in den Großstädten 

künftig noch leisten kann. Ein Teil setzt auf 
die kräftige Marktentwicklung und hofft auf 
auch künftig weiter steigende Preise. Wäh-
rend diese beiden Sichtweisen auf einen 
scheinbar nicht endenden Immobilienboom 
verständlich sind, erscheinen viele aktuel-
le Diskussionen und Ansichten als schlicht 
unlogisch. So versteifen sich Immobilien-
verbände und die Politik auf die Logik, dass 
schlicht mehr gebaut werden müsse, damit 
die Mieten und damit auch die Immobilien-
werte wieder sinken. Doch wer baut schon, 
wenn er davon ausgehen muss, dass sich seine 
Investitionen von heute morgen immer we-
niger rechnen werden? 

Dass Mieten und Preise wegen eines zu 
knappen Angebots steigen, erscheint logisch. 
Viel logischer ist doch unseres Erachtens, 
dass offenbar genügend Interessenten bereit 
sind, immer mehr für die Wohnimmobilie 
auszugeben und dass trotz des teuren An-
gebots Menschen gerade in den begehrten 
Lagen nach passendem Wohnraum suchen. 
Logisch wäre es auch, wenn sich mehr Men-
schen eine eigene Wohnimmobilie zulegen, 
um für eine zusätzliche Alterssicherung zu 
sorgen. Denn noch nie war die Finanzie-

rung eines eigenen Vermögens so günstig. 
Zinsen für 10-Jahres-Finanzierungen von 
aktuell unter 0,9 Prozent p.a. sprechen für 
sich. Eine Million Euro Kredit kostet so 
nur umgerechnet 750 Euro im Monat. Und 
trotzdem verharrt die Eigentumsquote wie 
seit Jahrzehnten schon nahezu unverändert 
bei 45 Prozent.

Unlogisch erscheint zudem, dass sich die 
Politik auch in Hamburg mit Erhaltungs-
satzungen in vielen Stadtteilen gegen die 
Veränderung stemmt und die Aufteilung, 
Verwertung und Modernisierung von Wohn-
immobilien erschwert, um die bestehenden 
Milieus zu erhalten. Logisch ist aber, dass 
sich sehr viele Menschen von solchen bunten 
Milieus und den durch die Politik künstlich 
gedrückten Mieten erst recht angezogen füh-
len und automatisch den Druck auf die Preise 
erhöhen. Schließlich erscheinen all die Rufe 
nach mehr Sozialwohnungen, mehr Förde-
rung, mehr Einsatz auch des Staates als kaum 
nachvollziehbar. Denn seit einiger Zeit sinkt 
die Zahl der Baugenehmigungen wieder, 
bundesweit und besonders deutlich in Ham-
burg (minus 33 Prozent im ersten Halbjahr 
2019), wo der Einsatz und die Förderung der 
Politik besonders intensiv ist. Es bleibt wohl 
nur bei einer Logik, dass Wohnimmobilien 
immer teurer werden. Conrad Meissler

Seltsame Logik
Von Conrad Meissler

22 92 91
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CONRAD MEISSLER  
ist Inhaber der  

Immobilienagentur 
Meissler & Co.

A uch wer regelmäßig Zähne putzt, 
Zahnseide benutzt und Vorsorge-
termine konsequent wahrnimmt, 

kann nicht ausschließen, dass es zu teuren 
Eingriffen des Zahnarztes kommt. Wenn 
eine Krone, Brücke oder Implantat fällig 
wird, kommt auf einen Schlag eine hohe 
Rechnung. „Hier kann man sich schützen: 
mit dem Haspa ZahnSchutz“, betont Stefan 
Böttger, Leiter der Haspa-Filialen in der 
HafenCity. Diese Zusatzversicherung wurde 
wiederholt von der Stiftung Warentest mit 
der Note „sehr gut“ bewertet.

Zum guten Aussehen gehört auch ein Lä-
cheln. Gesunde Zähne sind also so etwas 
wie die Visitenkarte eines gepflegten Men-
schen. Die Zähne werden jeden Tag stark 
beansprucht. Auch wer sie pflegt, ist vor 
Problemen, Schmerzen und Erkrankungen 
nicht gefeit. Laut einer Studie zur Mund-
gesundheit waren bei Erwachsenen im Al-
ter von 35 bis 44 Jahren durchschnittlich 
11 Zähne von Karies befallen und wurden 
deswegen vom Zahnarzt behandelt. Bei den 
65- bis 74-Jährigen waren es sogar  18 Zäh-
ne. Wenn der Zahnarzt zum Bohrer greift, 
zahlt die Krankenkasse nur die Grundver-
sorgung – eben das absolut Notwendige 
und nicht mehr. Da kommen dann schnell 
mal ein paar hundert oder auch mehrere 
tausend Euro auf den Patienten zu. 

Mit dem Haspa Zahnschutz ist man auf 
der sicheren Seite: „Bei der Regelversorgung 
werden bis zu 100 Prozent des Eigenanteils 
erstattet“, sagt Böttger. „Bei privatzahnärzt-
licher Versorgung mit Verwendung von hö-
herwertigen Materialien sowie für Inlays und 
Implantate werden zusammen mit der Leis-
tung der gesetzlichen Krankenversicherung 

bis zu 90 Prozent des Rechnungsbetrages 
übernommen.“

Sein Tipp: Wer sich noch umfassender ab-
sichern möchte, kann mit Haspa ZahnSchutz 
Plus auch Leistungen für Zahnbehandlun-
gen, -prophylaxe und professionelle Zahn-
reinigung erhalten. 

„Je früher die Zusatzversicherung abge-
schlossen wird, desto günstiger sind die 
Beiträge“, sagt Böttger. Aktuell gibt es noch 
einen weiteren Vorteil: Bei Abschluss in der 
Zeit vom 2. September bis zum 24. Novem-
ber 2019 entfällt die branchenübliche War-
tezeit von sechs Monaten. Das bedeutet, die 
Kunden können direkt zum Zahnarzt gehen, 
sobald Ihr Versicherungsschutz gilt.

„Ich möchte, dass Sie auch morgen ein 
strahlendes Lächeln zeigen können. Dabei 
hilft der Haspa ZahnSchutz, den es für Er-
wachsene schon ab 23,58 Euro pro Monat 
gibt“, sagt der Filialleiter. Weitere Infos sind 
unter haspa.de/zahnschutz zu finden. 

Stefan Böttger und seine Teams 
in den Filialen Am Kaiserkai 1 und 
Überseeboulevard 5 informieren Sie 
auch gern über andere Themen. Er 
ist telefonisch unter 040 3579-8873 
zu erreichen. 

Stefan Böttger leitet die Haspa-Filialen in 
der HafenCity.

ANZEIGE

Den Kosten die 
Zähne zeigen 



Der Vorstand der Hamburgischen Notarkammer 
gibt bekannt, dass der hamburgische Notar

Dr. Moritz W. Menges

seine Amtsräume am 5. August 2019 verlegt hat.

Die neue Anschrift lautet: 
Am Sandtorkai 48 
20457 Hamburg

Telefon, Telefax, Homepage und E-Mail  
bleiben unverändert:

Telefon 040/369810-0 
 Telefax 040/369810-22 

 
www.notariathafencity.de   
info@notariathafencity.de

Der neue Hamburger 
Stadtteil Grasbrook 
liegt gegenüber der 

HafenCity, südlich der Elbe, 
und wird  der westlich  angren-
zende neue Stadtteilnachbar 
der Veddel sein. Der Stadtteil 
soll ein „feinkörnig gemischter 
und lebendiger Ort“ werden, so 
Pressespecherin Susaane Büh-
ler von der HafenCity Ham-
burg GmbH, gleichzeitig habe 
er das Potenzial für ein „welt-
weit vorbildliches nachhaltiges 
Projekt, das die begrenzten na-
türlichen Ressourcen“ berück-
sichtige.

 Vorgesehen sind laut Aus-
schreibung circa 3.000 Woh-
nungen, in Miete und Eigen-
tum, für Genossenschaften und 
Baugemeinschaften,  davon ein 
Drittel geförderte Wohnungen. 
Auch die soziale Infrastruktur 
mit Grundschule und Kitas 
sowie neue Angebote  für Nah-
versorgung, Sport und Kultur 
sollen hier ihren Platz finden. 
Darüber hinaus entstehen circa 
16.000 Arbeitsplätze.  

Der Lärm aus dem Bahn- und 
Straßenbereich sowie Gewerbe 
erschwert es, mehr Wohnun-
gen zu bauen. Im Stadtteil 
Grasbrook werden voraussicht-
lich eine große Grünfläche von 
circa sechs Hektar sowie eine 
vier Kilometer lange grüne 
Uferpromenade an der Elbe 
und den Hafenbecken  ge-
schaffen, die zu Freizeit- und 
Sportnutzungen einladen. So 
weit die Grundidee. Doch was 
ist die innere Bedeutung dieser 
Stadtplanung?

 Der neue Stadtteil Grasbrook 
„will die Brücke von der inne-
ren Stadt nach Süden auf die 
Elbinseln bilden“, so Bühler, 
und soll auch einen unmittel-

baren Nutzen für die Menschen 
in den Nachbarstadtteilen stif-
ten – u.a. durch einen verbes-
serten Zugang zum ÖPNV, 
voraussichtlich mit einer neuen 
U-Bahnstation „Grasbrook“ 
und neuen Fahrradverbindun-
gen. Gleichzeitig entstehen 
ein gut erreichbares Arbeits-
platzangebot, neue Kulturein-
richtungen wie das Deutsche 
Hafenmuseum, aber auch her-
ausragende Grün- und Sport-
flächen.  Wesentliche Teile des 
Kleinen Grasbrook verbleiben  
allerdings als Hafenareal. Die 
Flächen sollen jedoch effizien-
ter genutzt werden als bisher.

 „Der Grasbrook soll nicht als 
isolierte ‚Insel‘ fungieren, son-
dern im intensiven Dialog mit 
den Menschen aus den Nach-
barstadtteilen entwickelt wer-
den“, sagt Bühler. 

Bereits in einer frühen Ent-
wicklungsphase, von Juni 2018 
bis Februar 2019, waren die 
Nachbarinnen und Nachbarn 
aus der Veddel, aus Rothen-
burgsort, Wilhelmsburg und der 
HafenCity sowie die Hamburger 
Stadtgesellschaft im Rahmen 
von vier „Grasbrook-Werkstät-
ten“, einer Online-Beteiligung 
sowie „aufsuchender Befra-
gung“ (erhebt die Lebenswelt 
der Menschen vor Ort) dazu 
eingeladen, aktiv am Ideenpro-
zess mitzuwirken. 

In einem intensiven Dialog 
wurden gemeinsame Werte und 
Visionen für den neuen Stadtteil 
erarbeitet. Es haben sich kon-
krete Prüfaufträge, Aufgaben 
und Herausforderungen heraus-
kristallisiert. Und es entstand ein 
„wertvoller Ideenspeicher“ als 
Inspirationsquelle für die künf-

tige Entwicklung des Grasbrook.
Diese Erkenntnisse fließen 

nun in die Aufgabenstellung 
des Wettbewerblichen Dialogs 
ein, der ab 18. September 2019 
startet.  Im Frühjahr 2020 wird 
dann das städtebauliche und 
freiraumplanerische Bild für 
den Grasbrook näher bestimmt  
sein. Verantwortlich für die Bün-
delung der Aufgaben und die 
Entwicklung ist die stadteigene 
HafenCity Hamburg GmbH. 
Der Entwicklungszeitraum für 
den neuen Stadtteil wird circa 
20 Jahre umfassen.

 Wolfgang Timpe

Info: Am 18. September 
2019 startet der Wettbe-
werb liche Dialog 
„Grasbrook“ im Hamburg 
Cruise Center HafenCity; 
18 Uhr.  grasbrook.de

Herr Brosda, sollten Sie 
nicht jeden Tag Hosianna! 
ausrufen, da Sie sich als 
Kultur- und Mediensena-
tor hauptberuflich um das 
Wahre, Gute und Schöne 
kümmern dürfen?
Es ist schon eine Freude, sich 
mit Kultur beschäftigen zu 
dürfen. Dabei geht es für mich 
weniger um das Wahre, Gute 
und Schöne, sondern mehr um 
den Zusammenhang in unse-
rer Gesellschaft. Das, was Sinn 
produziert, ist oft schön, kann 
aber auch mal anstrengend 
sein. In jedem Fall ist es immer 
notwendig und das macht die 
Arbeit mit und für Kunst und 
Kultur so erfüllend. Ich rufe 
also nicht Hosianna, bin aber 
jeden Tag mit Begeisterung 
dabei. 

Sind Sie als Kultursenator 
auch ein Manager gesell-
schaftlicher Konflikte?
Es gehört zu Demokratien 
in offenen Gesellschaften, 
dass gerade die Kulturpoli-
tik  verschiedene Positionen 
miteinander und zueinander 
in Beziehung setzt. Wir ver-
ständigen uns in der Kultur-
politik auch darüber, wie wir 
es hinbekommen, verschieden 
zu sein und in der Gesellschaft 
trotzdem etwas Gemeinsames 

zu schaffen. In der Kultur ist 
das manchmal eindringlicher 
zu spüren und steht ganz vorne 
auf der Agenda, nicht nur als 
ein Teil von Rahmenbedingun-
gen wie in der Politik. 

Sie sind Präses der Behör-
de für Kultur und Medien. 
Das klingt eher nach Amt 
und weniger nach Kreati-
vität. Wie definieren Sie 
Ihre Mitte?
Als Behörde sind wir Ermög-
licher, die Ressourcen, Rah-
menbedingungen und Frei-
heiten sichern, ausbauen und 
zur Verfügung stellen, damit 
Kunst- und Kulturproduktion 
in der Stadt stattfinden kann. 
Das ist unsere Kernaufgabe, 
die zurzeit wieder wichtiger 
geworden ist.

Warum?
Weil einige, die bestimmten, 
vorwiegend rechten gesell-
schaftlichen und politischen 

Strömungen nahestehen, die 
Freiheit von Kunst und Kul-
tur nicht mehr als so selbst-
verständlich erachten und sie 
einschränken wollen. 

Was hat Sie zuletzt richtig 
geärgert?
Als eine Partei jüngst gefordert 
hat, Kampnagel die Subventio-
nen zu streichen und das Geld 
ins öffentliche Grün zu inves-
tieren, hat es mich schon sehr 
geärgert. Mich regt es zudem 
immer auf, wenn Menschen 
nicht in der Lage sind, mitei-
nander zu reden. Und um ins 
Gespräch zu kommen, liefern 
Kunst und Kultur großartige 
Räume, weil sie uns mit ihrer 
Arbeit irritieren, inspirieren 
oder uns ganz persönlich auch 
emotional treffen. Daraus kann 
viel Kraft für eine Gesellschaft 
erwachsen. Es ist beeindru-
ckend, dass Hamburg sich in 
den vergangenen Jahren wieder 
verstärkt darauf besonnen hat, 

dass die Stadt genau davon ge-
prägt sein kann. Es gibt, nicht 
nur wegen der Elbphilharmo-
nie, eine neue Hinwendung zur 
Kultur. Die Fragen in unserer 
Gesellschaft stehen einfach auf 
der Agenda: Was macht uns 
aus? Was hält uns zusammen? 
Wer sind wir eigentlich? Wie 
kommen wir mit der Identität 
unserer Gesellschaft eigentlich 
klar? Wie vereinbaren wir et-
was Gemeinsames?

Geben Sie da den Ton an?
Die Fragen müssen bearbeitet 
werden, aber nicht indem ein 
Senator seine Sicht der Welt 
einmal deklamiert und im bes-
ten Fall Zustimmung erntet. 
Ich bin ein Gesprächspartner 
und versuche mit Debatten-
beiträgen, dafür das Klima zu 
schaffen. Die Beschäftigung 
mit diesen Fragen ist absolut 
notwendig.  

In dem jungen, immer 

noch wachsenden Stadt-
teil HafenCity haben wir 
mit dem Konzerthaus 
Elbphilharmonie, der Ge-
denkstätte denk.mal Han-
noverscher Bahnhof zur 
Erinnerung an deportierte 
Juden, Roma und Sinti 
und der Off-Kulturszene 
im Oberhafenquartier drei 
gänzlich unterschiedliche 
Spielorte der Kultur. Wofür 
schlägt Ihr Herz?
Das Schöne an Hamburg ist 
die Dichte. Ich kann um eine 
Ecke gehen und bekomme ei-
nen ganz anderen Blick auf die 
Stadt, und sie fühlt sich plötz-
lich auch ganz anders an. Wenn 
ich unter der Brücke hindurch 
in den Oberhafen komme, lasse 
ich das Neubauareal HafenCi-
ty mit seiner klaren Struktu-
riertheit hinter mir und bin 
plötzlich in einem alten Gü-
terbahnhof mit alten Lagerge-
bäuden. Das windschiefe Haus 
der Oberhafenkantine verweist 
darauf: Ich tauche in eine völlig 
andere Welt ein. Das ist groß-
artig! Und am anderen Ende 
der HafenCity gibt es mit der 
Elbphilharmonie den Knoten-
punkt, an den jeder Besucher 
dieser Stadt strömt, an dem 
man viel Internationalität er-
leben kann. Diese Kontraste 
so nah beieinander zu erleben, 
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KULTUR
Kultur-Schaffender: „Das Spannende an 

meinem Amt ist das, was ich vor Ort erfahre, erlebe 
und an neuen Eindrücken aufsaugen kann. Ich 

werde permanent mit neuen Blickwinkeln auf die 
eigene Existenz, das eigene Leben, die eigene 

Welt und die Gesellschaft konfrontiert. Und man 
hat die einmalige Chance, sich das anzuschauen, 

mit kreativen und klugen Menschen darüber 
zu sprechen – und selbst angeregt zu werden!“ 

FOTOS (8): THOMAS HAMPEL

„Ich tauche in eine völlig  
andere Welt ein“

Kultursenator Carsten Brosda über 
mutige Musik, schräge Oberhafen-Kunst und das Politische an der Kultur

Dr. Carsten Brosda
Jahrgang 1974, ist Senator für Kultur und Medien in Hamburg sowie Vorsitzender des Kulturforums der Sozialdemokratie 

und Co-Vorsitzender der Medien- und Netzpolitischen Kommission des SPD-Parteivorstandes. 
Nach einem Studium der Journalistik und Politikwissenschaft wurde er mit einer Arbeit über „Diskursiven Journalismus“ 

promoviert. Er war u. a. Leiter der Abteilung Kommunikation des SPD-Parteivorstandes und arbeitet seit 2011 in Hamburg – 
zunächst als Leiter des Amtes für Medien, ab 2016 als Staatsrat für Kultur, Medien und Digitalisierung  

und seit Februar 2017 als Senator. Zudem ist er Gründungsvorsitzender der neuen Kulturministerkonferenz.  
Carsten Brosda ist verheiratet und hat zwei Töchter.

B U S I N E S S  I N  D E R  H A F E N C I T Y  Z E I T U N G

WIRTSCHAFT

Forum Bundesbank
 

Für Bürgerinnen und Bürger 

Deutsche Bundesbank, 
Hauptverwaltung in Hamburg, Mecklenburg-Vorpommern und Schleswig-Holstein

Willy-Brandt-Straße 73, 20459 Hamburg, Telefon: 040 3707-2220
E-Mail: pressestelle.hv-hms@bundesbank.de

Welche Verteilungs-
wirkungen hat die 
aktuelle Geldpolitik?

Montag, 16. September 2019, 18:00 Uhr

Foto: Masterfile (Royalty-Free Division)
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Dr. Stefan Ried
Forschungszentrum 
Deutsche Bundesbank Fo
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»Kunst und 
Kultur irritieren 
und inspirieren 
uns mit ihrer 
Arbeit.  
Daraus kann 
viel Kraft für die  
Gesellschaft  
erwachsen. «

Stadt neu erfinden
Wettbewerblicher Dialog für das Quartier Grasbrook beginnt 

Projektphase: In vier „Grasbrook-Werkstätten“ nahmen Nachbarn aus der Veddel, aus Rothen-
burgsort, Wilhelmsburg und der HafenCity sowie die Hamburger Stadtgesellschaft an einer 
Online-Beteiligung und einer Befragung am Ideenprozess teil. THOMAS HAMPEL

Bürger an Stadtteilplanung beteiligen: 
„Der Grasbrook soll nicht als isolierte ‚Insel‘ 
fungieren, sondern im intensiven Dialog 
mit den Menschen aus den Nachbarstadt-
teilen entwickelt werden.“  THOMAS HAMPEL
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lassen mein Herz für diese 
Stadt höher schlagen.  

Auch für die HafenCity? 
Wo fühlen Sie sich in Ham-
burg zuhause?
Wenn ich an der Elbe stehe 
und auf den Hafen und den 
Fluss schaue. Das war mein 
Wow-Effekt, als ich das ers-
te Mal in Hamburg gewesen 
bin. Mein Herz schlägt aber 
auch für die HafenCity. Meine 
leider verstorbene Vorgänge-
rin Barbara Kisseler hat mal 
als HafenCity-Bewohnerin 
scherzhaft über den Stadtteil 
gesagt, als es noch keine einzi-
ge Kultureinrichtung der heute 
prägenden Art gab: Sie könne 
in keinem Stadtteil leben, in 
dem das kulturelle Zentrum 
der Edeka-Markt wäre. Das 
stimmt abstrakt für jeden 
Stadtteil, aber gerade für die 
HafenCity gilt es schon lange 
nicht mehr, denn hier passiert 
sehr viel im Bereich Kultur: 
die Elbphilharmonie, das im 
Entstehen befindliche Doku-
mentationszentrum am denk.
mal Hannoverscher Bahnhof 
im Lohsepark, das Oberhafen-
Quartier und die Arbeit der 
HafenCity-Kuratorin Ellen 
Blumenstein, die Kunst in den 
öffentlichen Raum bringt. Und 
es wird in den kommenden 
Jahren in der HafenCity noch 
viel passieren. Da bleibt dann 
nur noch die Frage, ob man lie-
ber in einem Alt- oder Neubau 
wohnen möchte. Das ist eine 
persönliche Geschmacksfra-
ge. Ich habe in beidem schon 
gelebt und kann beidem etwas 
abgewinnen. 

Als Senator müssen Sie 
immer auch die Zukunft 
von Kultur vorausdenken 
und vorausplanen. Wohin 
geht für Sie die Reise des 
Hamburg-Leuchtturms 
Elbphilharmonie?
Christoph Lieben-Seutter hat 
in den vergangenen Jahren 
einen herausragenden Job ge-
macht. Es wird jetzt die Auf-
gabe sein, das bislang erreichte 
Niveau zu halten. Nach andert-
halb Jahren hat fast jedes gro-
ße Orchester der Welt schon 
mal in der Elbphilharmonie 
gespielt und die bange Frage 
war zwischenzeitlich: Geht das 

so weiter? Aber das Schöne ist, 
dass gerne alle wiederkommen. 
Die Besonderheit des Großen 
Saals und seine Anziehungs-
kraft wird noch eine lange Zeit 
tragen. Der absolute Hype 
mit einer 40-fachen Überbu-
chung pro Platz hat sich ab-
geschwächt, so dass man öfter 
Konzertkarten bekommt. Und 
wenn ich Elbphilharmonie 
und Laeiszhalle zusammen 
betrachte, ist meine Prognose, 
dass man künftig nüchterner 
auf die beiden herausragen-
den Säle und ihre jeweiligen 
außerordentlichen Qualitäten 
schauen wird. Konzerte, die 
heute im Großen Saal der Elb-
philharmonie stattfinden, kön-
nen in der Laeiszhalle gespielt 
werden, weil nicht mehr jeder 
Künstler fortwährend unbe-
dingt in der Elbphilharmonie 
auftreten will und man auch in 

der Laeiszhalle das künstleri-
sche Optimum des jeweiligen 
Abends erreichen kann. 

Welches Profil der Elbphil-
harmonie sehen Sie?
Wir sollten die Vielfalt des 
Programms, die wir jetzt schon 
haben, halten. Die Elbphilhar-
monie muss auch auf Dauer ein 
Haus für alle bleiben. Und man 
wird weiter mutig mit dem Saal 
spielen, wozu er auch heraus-
fordert. Im Rahmen des Inter-
nationalen Musikfests Ham-
burg im nächsten Jahr zum 
Beispiel wird der Große Saal 
von Kent Nagano mit seinen 
Philharmonikern erneut mit 
einer Oper, der fünfeinhalb-
stündigen Komposition „Saint 
François d’Assise“ von Olivier 
Messiaen, bespielt . Der Saal 
hat eine Transparenz, Luftig-
keit und Offenheit, die Gas-
torchester zum Beispiel dazu 
verführt, ihre erprobten Stücke 
in der Elbphilharmonie neu zu 
entdecken. Der Saal ist ein ei-
genständiges Instrument, auf 
den sich die Künstler einlassen 
müssen, und den man auch 
spielen und beherrschen ler-
nen muss wie ein Instrument. 
Wer sich darauf einlässt, kann 
hervorragende und einzigartige 
Abende produzieren. Davon 
haben wir viele erlebt und das 
ist ein gigantisches Geschenk. 

Warum war zum Beispiel 
das moderne György-
Ligeti-Opern-Spektakel 
„Le Grand Macabre“ so 
ein Publikumserfolg im 
Großen Saal?
Weil Alan Gilbert hervorra-
gend mit dem Saal gespielt hat 
und vielleicht auch weil große 
Teile des Publikums, die ei-
gentlich wegen des Großen 
Saals gekommen sind, nach 
dem Konzert herausgekom-
men sind und auch von der 
Musik begeistert waren. Die 
Besucher springen über ihren 
Schatten, überwinden ihre ei-
gene Erwartungshaltung und 
stellen fest, dass Musik aus 
dem 20. Jahrhundert doch 
nicht so anstrengend ist wie sie 
vielleicht zuvor gedacht haben. 
Sie kann genauso bereichernd 
sein wie eine Beethoven-Sym-
phonie, von der ich weiß, was 
mich erwartet. Genau das ist 
das Spannende: dass es uns 
mit der Elbphilharmonie ge-
lingt, Publikumsgruppen an 
musikalische Erlebnisse her-

anzuführen, die sie sonst nicht 
erlebt hätten. Das wird auch in 
Zukunft so bleiben und ist der 
große Erfolg, den die Elbphil-
harmonie in programmatischer 
und sogar musikpädagogischer 
Hinsicht hat. 

Und die Fans moderner 
Musik fühlen sich in ihrem 
elitären Tempel gestört.
Letzten Endes nicht: Natürlich 
besteht die Gefahr, dass der 
eine oder die andere aus einem 
bildungsbürgerlichen Dünkel 
heraus sagen könnte, dass da 
die vermeintlich Falschen im 
Saal sind. Für mich sind da 
aber genau die Richtigen im 
Saal. Wir wollen das Publikum, 
das wir mit dem Konzerthaus 
ansprechen, ja verbreitern. Die 
klassische Musik hat als Kunst-
form nichts davon, wenn sie 
sich darauf ausruht, dass es in 
bestimmten Segmenten unse-
rer Gesellschaft einfach dazu 
gehört, ins Konzert zu gehen. 
Die klassische Musik hat dann 
Zukunft, wenn wir es schaf-
fen, die Begeisterung für die 
herausragende Qualität der 
Musik dauerhaft auch in neuen 
Zielgruppen zu wecken und zu 
sichern. Und dafür ist die Elb-
philharmonie ein herausragen-
des Instrument. 

Welche Musik mögen Sie 
und was hören Sie im Auto 
oder zu Hause?
Ich höre fast alles. Im Auto 
schätze ich Countrysongs von 
Townes Van Zandt oder Guy 

Clark aus Texas oder Jason Is-
bell aus Alabama. Beim Fahren 
würde ich nie ein Sinfoniekon-
zert hören. Ich habe mir nach 
meinem Highschool-Jahr in 
Texas ein Herz für die Coun-
trymusik bewahrt und lege 
manchmal mit Rainer Moritz, 
dem Leiter des Literaturhau-
ses Hamburg am Schwanen-
wik, Musik auf. Da geht es 
nicht um die typische Trucker-
Countrymusic, sondern um 
große und tiefe Songkunst. Ich 
mag darüber hinaus, wenn sich 
verschiedene Musiktraditionen 
begegnen, wie zum Beispiel in 

der Melange eines Tony Joe 
White, in der sich die schwar-
ze Blues- und Soultradition mit 
der weißen Folk- und Count-
rytradition mischt. Manchmal 
drücke ich bei meinem 120 Gi-
gabyte-iPod auch einfach auf 
„Shuffle“ und lasse mich über-
raschen. Meine zwei Töchter 
finden das nicht so cool, aber 
die haben im Auto ja Kopfhö-
rer und können ihre eigenen 
Sachen hören. 

Den Kontrapunkt zur 
Elbphilharmonie bildet das 
raue Oberhafenquartier 
mit moderner Musik und 
Ausstellungen in der Halle 
424 und anderen Kunst- 
und Kulturevents. Hat der 
Oberhafen eine Bedeu-
tung für Hamburg? 
Auf jeden Fall. So eine kultu-
relle, eigenständige Zwischen-
nutzung in unfassbar zentraler 
Lage für die kommenden zehn 
Jahre zu ermöglichen, ist für 
eine Stadt keineswegs selbst-
verständlich. Den Raum hätte 
man auch immobilienwirt-
schaftlich optimiert für Büros 
und anderes nutzen können. Es 
ist ein Signal Hamburgs, diese 
krausen Ecken, diese kreativen 
Bruchkanten der Stadt, nicht 
nur zu erhalten, sondern sich 
darum zu kümmern und sie auf 
Dauer weiterzuentwickeln. 

Warum ist das wichtig?
Gerade in einer Stadt wie 
Hamburg, die rasant wächst 
und sich nach innen verdichtet, 
müssen wir die Orte, an denen 
Kultur eigenwüchsig entsteht, 
schützen und behutsam wei-
terentwickeln. Da machen die 
HafenCity Hamburg GmbH 
und die Hamburg Kreativ Ge-
sellschaft gemeinsam einen gu-
ten Job. Die Halle 424 mit ih-
ren Musikveranstaltungen und 
Ausstellungen, die Hanseati-
sche Materialverwaltung oder 
die Galerien, Kreativbüros 
und Filmstudios – das alles zu-
sammen ist schon richtig toll. 
Schon heute wirkt es auf mich 
jedes Mal lebendiger, wenn 
ich wiederkomme. Und wenn 
dann auf der anderen Seite 
noch Hammerbrooklyn und im 
Lohsepark der Gruner+Jahr-
Verlag dazu kommt, entsteht 
dort ein hochspannender Ort. 
Im Moment liegt das Quartier 
gefühlt am Rande der Hafen-
City, aber das bleibt ja nicht 
so. Der Oberhafen wird eine 
Scharnierstelle zwischen der 
schon entwickelten westlichen 
HafenCity mit überwiegen-
der Büro- und öffentlichen 
Nutzung und dem gerade 
entstehenden östlichen Teil 
mit Wohnbebauung. Schon in 
wenigen Jahren wird man den 
Oberhafen als Zentrum wahr-
nehmen. 

Wie jüngst bei der Eröff-
nung des Virtual-Reality-
Festivals Vrham! bleiben 
Sie länger und halten 
nicht nur eine Eröffnungs-
rede. Warum?
Ich interessiere mich glückli-
cherweise für die Dinge, um 
die ich mich kümmern darf. 
Leider ist der Terminkalender 
so eng getaktet, dass das viel 
zu selten geht. Wann immer es 
möglich ist, versuche ich das. 
Das Spannende an meinem 
Amt ist das, was ich vor Ort 
erfahre, erlebe und an neuen 
Eindrücken aufsaugen kann. 

Ich kann mir jedenfalls keinen 
inspirierenderen Job als den 
des Kultursenators vorstellen, 
weil man permanent mit neu-
en Blickwinkeln auf die eigene 
Existenz, das eigene Leben, die 
eigene Welt und die Gesell-
schaft konfrontiert wird. Und 
man die einmalige Chance hat, 
sich das anzuschauen,  mit kre-
ativen und klugen Menschen 
darüber zu sprechen – und 
selbst angeregt zu werden! 

Alle finden Hamburg 
schön und kulturell etwas 
langweilig im Vergleich 
zum wilden Berlin mit sei-
nen Clubs. Warum?
Da widerspreche ich. Wir ha-

ben zum Beispiel auf St. Pauli 
mit seiner Livemusik-Land-
schaft eine einzigartige Szene, 
die in Deutschland ihresglei-
chen sucht – selbst in anderen 
Metropolen gibt es das nicht in 
der Dichte und der Qualität. 
Hamburg hat eine unglaubli-
che innere Vielfalt und deswe-
gen extreme Kontraste. 

Zum Beispiel?
Vom Schanzenviertel aus bin 
ich mit dem Fahrrad in zehn 
Minuten in Harvestehude. Da-
bei wechsle ich nicht nur den 
Stadtteil, sondern in ein kom-
plett anderes soziales und kul-
turelles Ökosystem. Beides ist 
Hamburg, beides prägt Ham-
burg. Diese innere Vielfalt 
und Heterogenität müssen wir 
als eine Stärke unserer Stadt 
begreifen. Aus dieser Vielfalt 
entstehen Spannungen und 
Konflikte, mit denen wir kre-
ativ umgehen müssen. Mir ist 
das viel lieber, als wenn sich 
das alles auf einem mittleren 
Niveau mischen und irgendwie 
nivellieren würde. Gerade die 
Kontraste – wie zum Beispiel 
die zwischen Elbe und Alster, 
zwischen weißen Alstervillen 
und roten Backsteinbauten im 
Osten – machen die innere 
Kraft der Stadt aus. 

Verändert die Digitalisie-
rung diese gelernte Ba-
lance oder die Gegensätze 
von Kulturunterschieden?
Im Silicon Valley gibt es den 
nüchternen Satz „Alles, was ein 
Computer machen kann, wird 
er künftig machen.“ Wir be-
schäftigen uns manchmal sehr 
intensiv in Deutschland mit der 
Frage, ob wir die Digitalisie-
rung brauchen. Und übersehen 
dabei, dass sie in vollem Gange 
ist. Das fing an mit der Kom-
munikation, ging dann weiter 
mit der Produktion und Logis-
tikprozessen in der Fertigung 
und der Industrie. Mittler-
weile sind wir im Prozess der 
kompletten Durchdringung 
des öffentlichen Raums mit 
digitalen Schnittstellen. Vor 
drei Jahren habe ich auf einem 
Kongress den Satz gehört, es 
gäbe inzwischen mehr Geräte 
auf der Welt, die online seien, 
als Zahnbürsten. Das war kei-
ne Kritik an der Zahnhygiene 
der Menschheit, sondern ein 
Hinweis darauf, wie weit die 
Digitalisierung schon fortge-
schritten ist. Es wird künftig 
jedes Gerät, das am Strom ist, 
vernetzt und online sein. Die 
Herausforderung für uns als 
Stadt ist, dazu beizutragen, 
dass diese Systeme so gebaut 
werden, dass sich sowohl im 
Hinblick auf die Lebensquali-
tät der Bürgerinnen und Bür-
ger Hamburgs als auch auf 
unsere Innovations- und Wirt-
schaftskraft eine Chance für 
ein besseres Hamburg bietet.

Warum ist das wirtschaft-
lich wichtig?
Weil wir zurzeit häufig wirt-
schaftlich erfolgreich in ana-
logen Märkten sind. Gerade 
diese erfolgreichen Unterneh-
men kommen bei gravieren-
den Marktveränderungen oft-
mals in Schwierigkeiten. Das 
müssen wir zügig und sorgsam 
weiter in den verschiedenen 
Branchen aufarbeiten und 
entwickeln. Und für den Be-
reich der Kultur bietet es un-
geheure Möglichkeiten, zum 
Beispiel für die künstlerischen 
Ausdrucksweisen, wie auf dem 
Festival Vrham! im Oberhafen 
zu sehen war. 

Da regiert die Virtual-
Reality-Brille in Echtzeit an 
verschiedenen Orten auf 
dem Globus, während wir 
hier wie in der Steinzeit 
mit einem Tonband als 
Backup sitzen und analog 
in Ihrem Büro miteinander 
reden. Warum? 
Weil wir Menschen uns zum 
Glück von Zeit zu Zeit noch 
mal ganz gerne treffen wollen. 
Spannenderweise entstehen 
ja auch Start-ups nicht, weil 
jemand in Schottland mit sei-
nem Kollegen in Griechenland 
über Social Media kommuni-
ziert, sondern eher auf einem 
Weihnachtsmarkt in Otten-
sen oder der HafenCity, wenn 
Menschen ganz real zusammen 
sind. Und die menschliche Be-
gegnung wird in dem Moment 
wichtiger, in dem wir die Welt 
virtualisieren. Das sehen Sie 
an der Musikbranche. Das 
Liveerlebnis ist in Zeiten der 
Digitalisierung wieder wichti-
ger geworden. Pathetisch ge-
sprochen: Sie wollen, dass der 
Schweiß des Sängers Ihnen in 
der ersten Reihe auf die Stirn 
tropft. Das gehört mehr denn 

je zur physischen und hapti-
schen Realität dazu. 

Also ein Widerspruch zur 
Digitalisierung?
Eher die Kehrseite von Ver-
netzung und Digitalisierung. 
Auch hier Kontraste mitein-
ander zu erleben, ist spannend. 
Das Live-Theatererlebnis bei-
spielsweise nimmt in seiner 
Bedeutung für die Besucher 
durch neue virtuelle Erleb-
nisformen nicht ab. Wenn ich 
in einem Raum mit tausend 
anderen Leuten sitze und es 
stehen echte Menschen auf der 
Bühne, die mit wahrnehmbarer 
Konzentration, Anstrengung 
und auch mit Fehlern spielen, 
hat das eine eigene Aura. Diese 
besondere Art von Aura wird 
immer stärker an Bedeutung 
gewinnen, weshalb mir um 
Kunst und Kultur in der digi-
talen Welt nicht bange ist. Ich 
bin gegen den allgemeinen kul-
turkritischen Skeptizismus, den 
wir manchmal haben. Ganz im 
Gegenteil: Die Kultureinrich-
tungen haben durch Vernet-
zung und Digitalisierung die 
Möglichkeit, mehr über ihre 
Besucher zu wissen und ih-
nen passgenaue Angebote zu 
machen, sie besser zu infor-
mieren und an Leute heran zu 
kommen, die sie bislang nicht 
erreichen konnten, weil diese 
es nicht als relevant erachtet 
haben, in ein Museum oder 
Theater zu gehen. 

Wenn Gruner + Jahr 2021 
mit seinem Verlag in den 
Lohsepark zieht, müssen 
sie auch größere öffent-
liche Flächen für Kunst 
und Kultur zur Verfügung 
stellen. Was ist die Idee 

an dieser Private-Public-
Partnership?
Das setzt Prof. Bruns-Beren-
telg, Leiter der HafenCity 
Hamburg GmbH, an mehre-
ren Standorten um. Heute sind 
Stadtteile interessant, in denen 
wir keine homogene Büro-, 
Einzelhandel- oder Wohnnut-
zung haben, sondern eine un-

terschiedliche Durchmischung 
und Nutzung von Stadt, gerade 
dort, wo in den Erdgeschoss-
flächen begehbare öffentliche 
Räume sind. Das geht auch 
mir so. Ich fühle mich in Vier-
teln wohler, in denen ich nicht 
nur an Fenstern und Balkonen, 
sondern an Geschäften, Gale-
rien und Cafés in den Erdge-
schossen vorbeilaufe. Da ent-
steht eine urbane Qualität, die 
eine Stadt lebenswerter macht. 
Amerikanische Stadtsoziolo-
gen sprechen heute von einer 
„walkable city“, in der man 
innerhalb einer Meile alles er-
reichen kann, was man braucht. 
Und dazu gehören eben auch, 
um wieder auf Gruner + Jahr 
zurückzukommen, Flächen 
für Kultur. Gegenüber im 
Lohsepark haben wir das glei-
che Prinzip: Im Erdgeschoss 
werden wir mit dem gerade 
entstehenden Dokumentati-
onszentrum zum Gedenkort 
Hannoverscher Bahnhof eine 
öffentliche Nutzung haben. 
Häuser sollen sich für die Men-
schen öffnen, dadurch werden 
wir eine andere Durchmi-
schung von öffentlichem und 
gebautem Raum in der Stadt 
haben. Das wird die urbanen 
Stadträume aufwerten. 

Auf dem Grasbrook ge-
genüber der HafenCity 
wird das Deutsche Hafen-
museum entstehen mit 
der dann restaurierten 
Hamburger Viermastbark 
„Peking“ . Kritiker wie Ar-
chitekt Volkwin Marg von 
gmp hätten es gerne auf 
dem Gelände vom Schup-
pen 50 am Hansahafen mit 
direktem Kontakt zum Ha-
fen und der Stadt gehabt. 
Ist der Grasbrook-Standort 
zu museal?
Der Standort bei den 50er 
Schuppen hätte eine hohe 
Plausibilität gehabt, war aber 
wegen benachbarter Stör-
fallbetriebe genehmigungs-
rechtlich nicht möglich. Das 
haben wir ein Jahr lang sehr 
gründlich prüfen lassen. Der 
jetzige Beschluss sieht vor, 
das heutige Hafenmuseum 
an den 50er Schuppen, dem 
historisch-authentischen Ort, 
so zu sanieren, wie es die 

Genehmigungslage erlaubt. 
Gleichzeitig wird das künftige 
Deutsche Hafenmuseum als 
Teil der Stadtentwicklung auf 
dem Grasbrook neu gebaut. 
Ich finde, dass es ein schönes 
Signal ist, dass Kulturräume 
zur Stadtentwicklung dazu ge-
hören. Und das Museum, eine 
kulturelle Nutzung, wird das 
erste beschlossene Projekt auf 
dem Grasbrook sein. Das zeigt, 
welche stimulierende Kraft die 
Kultur haben kann. Ich glaube, 
dass es mit den zwei Standor-
ten sehr gut werden wird, zu-
mal man die beiden Standorte 
mit einem Barkassenshuttle 
verbinden und künftig so ein 
echtes Hafenerlebnis im Rah-
men des Museumsbesuchs er-
möglichen kann. 

Nun gibt ja zum Glück 
noch ein reiches Kulturle-
ben außerhalb des Hafens 
und der HafenCity. Im 
September beginnen nach 
der Sommerpause u.a. 
die zwei großen Bühnen, 
das Thalia Theater und 
das Schauspielhaus, mit 
ihren neuen Spielplänen. 
Was erwarten Sie von den 
Dramentempeln?
Beiden Häusern gelingt es im-
mer gut, uns zu überraschen. 
Die Spielpläne in beiden Häu-
sern sind spannend. Interes-
sant wird am Thalia Theater 
sicher die Neuinszenierung 
des Stücks „Liliom“, das in 
Hamburg unter dem damali-
gen Intendanten Ulrich Khuon 
schon mal Theatergeschichte 
geschrieben hat, als der frühere 
Erste Bürgermeister Klaus von 
Dohnanyi sich empört über die 
Inszenierung äußerte. Außer-
dem starten Intendant Joachim 
Lux und das Thalia Theater 
ihr Projekt, mit zwei eigenen 
internationalen Koproduktio-
nen und Gastspielen verstärkt 
andere Theaterfarben aus Eu-
ropa in Hamburg erfahrbar 
zu machen. Robert Wilson 
kommt mit seiner Inszenierung 
„Mary said what she said“ und 
Isabelle Huppert in der Titel-
rolle. Das kann sehr interessant 
werden. Dass das Schauspiel-
haus mit Michel Houellebecqs 
aktuellem „Serotonin“-Stoff 
in die Saison startet, ist eine 

spannende Ansage. Und „Die 
Nibelungen – allerdings mit 
anderem Text und auch ande-
rer Melodie“ von Barbara Bürk 
und Clemens Sienknecht wird 
sicher ein humoriger Abend. 
Die beiden Häuser entwickeln 
sich komplementär zueinander 
und haben jeweils ihre eigene 
Färbung. An beiden Häusern 
machen Ensembles und Regis-
seure einen tollen Job.  

War früher mehr Feuer un-
term Dach im Wettbewerb 
zwischen der Sprechthe-
aterbühne Thalia und 
dem Zadekschen Krawall-
Schauspielhaus für junge 
Theaterbesucher?
Heute gibt es an allen Häu-
sern in Hamburg einen großen 
Formenreichtum. Sicher gibt 
es bestimmte Traditionen, die 
sich aus den Ensembles und 
den Kernregisseuren ergeben, 
aber das wird inzwischen deut-
lich bunter. Der diesjährige 
Spielzeitauftakt an der Staats-
oper mit Schostakowitschs 
„Die Nase“ wird von der 
Schauspielhaus-Intendantin 
Karin Beier inszeniert – das 
zeigt, dass man über die Gren-
zen von Institutionen hinweg 
zusammenarbeiten kann. Ich 
bin gespannt auf das Ergebnis. 

War das Theater in den 
70er und 80er Jahren in 
Hamburg mit den Inten-
danten-Gurus von Thalias 
Jürgen Flimm und Peter 
Zadeks Schauspielhaus 
wettbewerblicher und 
anarchischer? 
Das glaube ich nicht. Bühnen 
reflektieren, nehmen auf und 
entwickeln weiter, was in Ge-
sellschaften passiert. Gerade 
die Bühnen bieten zurzeit ei-
nen spannenden Diskurs darü-
ber, wie man mit den Tumulten 
in unserer Gesellschaft aktuell 
umgeht. Theater ist für mich 
heute nach wie vor der Ort, 
an dem ich zum Beginn einer 
Vorstellung wahrscheinlich am 
wenigsten darüber weiß, was 
mich in den nächsten zwei bis 
drei Stunden erwartet. Allein 
das ist schon ein wichtiges an-
archisches Moment in unserer 
Gesellschaft, die eher mit Er-
wartungssicherheiten arbeitet. 

Hamburgs Kulturimage 
strahlt jenseits der Elbphil-
harmonie nicht so wie in 
Berlin oder München. Was 
haben die, was wir nicht 
haben?
Berlin und München haben 
eines nicht: Sie reflektieren 
weniger darüber, was andere 
Städte haben könnten, was sie 
selber nicht haben. 

Viele hielten die Schuhe 
Ihrer Vorgängerin Bar-
bara Kisseler für zu groß. 
Wie sehen Sie es nach 
zwei Jahren erfolgreicher 
Arbeit?
Das müssen andere entschei-
den. Mir macht es jedenfalls 

»Der Große 
Saal der
Elbphilharmo-
nie ist ein  
eigenständiges 
Instrument, auf 
den sich die 
Künstler einlas-
sen müssen. 
Man muss ihn 
spielen und 
beherrschen 
lernen wie ein 
Instrument.«

»Im Auto höre 
ich Country-
songs von 
Gay Clark aus 
Texas oder Ja-
son Isbell aus 
Alabama. 
Nach meinem 
Highschool-
Jahr in Texas 
habe ich mir 
ein Herz für die 
Countrymusik 
bewahrt.“«

»Vom Schan-
zenviertel 
aus bin ich mit 
dem Fahrrad in 
zehn Minuten 
in Harveste-
hude. Dabei 
wechsle ich in 
ein komplett 
anderes sozia-
les und kultu-
relles Ökosys-
tem. Beides ist 
Hamburg, bei-
des prägt Ham-
burg. «

»Es ist ein  
schönes Signal, 
dass Kulturräu-
me zur Stadt-
entwicklung 
dazu gehören. 
Das Deutsche 
Hafenmuseum, 
eine kulturelle 
Nutzung, wird 
das erste  
beschlossene 
Projekt auf 
dem Grasbrook 
sein. «

»Wir reden im-
mer mehr auch 
über die 
Frage, was den 
Sinn und den 
inneren 
Zusammen-
hang einer Ge-
sellschaft 
ausmacht. Das 
sind genuine 
Kulturfragen. 
Wir müssen 
uns ihnen 
stellen, um 
nicht den 
Rechtspopulis-
ten das Feld zu 
überlassen.«

Quartier-Gänger: „Ich fühle mich in Vierteln wohler, in denen ich nicht nur an Fenstern und 
Balkonen, sondern an Geschäften, Galerien und Cafés in den Erdgeschossen vorbeilaufe. Da ent-
steht eine urbane Qualität, die eine Stadt lebenswerter macht. Amerikanische Stadtsoziologen 
sprechen heute von einer „walkable city“, in der man innerhalb einer Meile alles erreichen kann, 
was man braucht.“  BERTOLD FABRICIUS

Lebens-Beobachter: „Man soll es sich nicht im Kleinen gemütlich machen, wenn es draußen schwierig wird. Es gilt immer, das 
Ganze im Blick zu behalten. Das gilt auch für die Hamburger, die es sich manchmal im Kleinen gemütlich machen, weil sie glau-
ben, hier sei die Welt noch mehr in Ordnung als woanders.“  HERNANDEZ
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Das letzte Konzert des 
Schleswig-Holstein 
Festival Orchesters 

im Sommer 2019 fand in der 
Elbphilharmonie statt. 120  
junge Musiker aus 28 Ländern 
bildeten für einen kurzen Zeit-
raum von zwei Monaten einen 
Klangkörper, eine Einheit. 
Diese Besetzung war auch un-
bedingt erforderlich, um die 
1904 fertiggestellte und 1906 
in Essen uraufgeführte 6. 
Symphonie in a-Moll, das 
Meisterstück des Abends und 
des Festivalorchestersommers, 
die „Tragische“ von Gustav 
Mahler zu interpretieren. 

Gustav Mahler hat in die-
sem Werk einen vielfälti-
gen Reichtum an inneren 
thematischen Beziehungen 
und die emotional tiefschür-
fende Logik des musikali-
schen Denkens abgebildet.  
Zeitlebens war Mahler auf der 
Suche nach Zugehörigkeit und 
Gemeinschaft. Als Sohn jüdi-
scher Eltern aus einem mähri-
schen Dorf der österreichisch-
Habsburger Monarchie, hatte 
Mahler ein rätselhaft verstör-
tes Verhältnis zur Nationali-
tät, bezeichnete sich selbst als 
dreifach heimatlos – als „Böh-
me“ unter Österreichern, als 
Österreicher unter Deutschen 
und als Jude unter allen Nati-
onen. 

Die Ausweglosigkeit steht 
unentrinnbar der Leiden-
schaft gegenüber.
So erklingt in der 6. Sympho-
nie die Einsamkeit als konkre-
te Einsamkeit des Musikers, 
der ein geistiges Ideal, ein 
neues Publikum, einen festen 
nationalen Boden sucht. Als 
damalige Pionierleistung 
emotionaler und konstruktiver 
Kühnheit war die „Tragische“ 
von entscheidender Bedeu-
tung für die weitere Entwick-
lung der Symphonik des 20. 
Jahrhunderts. Schon mit der 
ersten Note im Allegro ener-
gico bauen die jungen Musi-
ker eine Welt auf, die rau und 
brüchig ist – mit Mitteln des 
modernen Orchesters und der 
teilweise skurrilen Instrumen-
tation, zu der ein ganzes Arse-
nal an Schlagwerk, traumhafte 
Herdenglocken aus nah und 
fern, zarte Celesta und Har-
fenklänge, seraphische Gei-
gentöne gehören.
Der Zuhörer bleibt auf der 
Hut. Gut und böse, schön 
und hässlich, scharfe künst-
lerisch gestaltete Kontraste 

und der verblendend verklär-
te, herrliche Schein wird der 
Realität gegenüber gestellt. 
Der erste Satz gipfelt in ei-
nem Trompetenmotiv, dessen 
leitmotivische Bedeutung für 
die ganze Symphonie unver-
kennbar bleibt: Der helle A-
Dur-Dreiklang im Fortissimo 
herausgeschleudert erstirbt 
im Pianissimo des a-Moll-
Klagens. Die Ausweglosigkeit, 

die Schicksalsfügung steht un-
entrinnbar der Leidenschaft 
gegenüber. Was bleibt noch 
von der nicht lastenden, schö-
nen, fast schwerelosen Welt?  
Im wuchtigen Scherzo gibt es 
kein Gleichgewicht, die Unru-
he bleibt. Die herrschsüchtige, 
raue Wirklichkeit könnte als 
innerer Kampf Mahlers ge-
deutet werden, der, so glück-
lich und erfüllt in dieser Schaf-

fensperiode, seiner geliebten 
Frau Alma Mahler-Werfel, 
„dem schönsten Mädchen 
Wiens“, das Komponieren 
strengstens untersagt hatte. 
So lässt sich kein Ausweg aus 
der Traumlandschaft finden. 
Bizarrer Paukenrhythmus ruft 
durch das unstete Hin und 
Her zwischen dem 3/8- und 
4/8-Takt, die schwankende 
Dynamik, aufdringliche Sfor-

zatti und brutale Schlagzeug-
effekte grüblerische Gedanken 
hervor. Auch hier eine brillan-
te Leistung des jungen, paritä-
tisch besetzten Orchesters. 

In zerklüftender, schroffer,
satzbedrückender  
Todessehnsucht innerlich 
überspannt
Im 3. Satz folgt eine über-
schwänglich schöne, einhül-

lende und für einen kurzen 
Augenbl ick  beruhigende 
Entspanntheit, die jedoch, 
angelehnt an die Kinderto-
tenlieder, in zerklüftender, 
schroffer, satzbedrückender 
Todessehnsucht innerlich 
überspannt. 
Das große Finale, in der Mu-
sikgeschichte eines der längs-
ten Orchesterstücke, raubt 
durch die dreifache Ausfüh-
rung des wuchtigen Hammer-
schlages die letzte Hoffnung. 
Das noch so drängend er-
kämpfte Aufbegehren, die im-
mer wieder aufflammende und 
mitreißende Energie zerfällt. 
Was am Ende bleibt ist Tra-
gik, tödliche Resignation und 
Schwermut. 
An diesem Abend gelingt 
die von Mahler gewünschte 
harmonische Neuerung, Er-
weiterung der Thematik und 
vielfältige Verknüpfung mu-
sikalischer Gedanken auf eine 
exzellente Weise. Die innere 
Überspannung der Gefüh-
le entlädt sich immer wieder 
musikalisch aufs Neue. Das 
hervorragende Orchester ver-
schmilzt in der Interpretation 
mit der tragischen Sehnsucht 
nach Überwindung, Klärung 
und Befreiung. Tschechische 
Folklore,  österreichische 
Ländler, lyrische Intermezzi 
werden mit einer überborden-
den Lebensfreude ausgeführt, 
selbst die Traurigkeit, die aus 
dem Bewusstsein des eigenen 
und fremden Elends herrührt, 
bewegt. 
Das von Christoph Eschen-
bach, dem Prinicipal Con-
ductor, auf das Minimum re-
duzierte Dirigat lässt Raum 
für persönliche Entwicklung 
und Zusammenwachsen. Eine 
Meisterleistung. So viel Pro-
fessionalität und hochkaräti-
ge Interpretation belohnt das 
besonders begeisterte und 
dankbare Elbphilharmonie-
Publikum an diesem Abend 
mit minutenlangen Standing 
ovations. Elzbieta Rydz 
 für klassik-begeistert.de 

Elbphilharmonie Hamburg, 
Gustav Mahler, Sinfonie Nr. 
6 a-Moll „Tragische”Allegro 
 energico, ma non troppo. 
Heftig, aber markig 
Scherzo. Wuchtig – (Trio.) Alt-
väterisch. Grazioso 
Andante moderato 
Finale. Allegro moderato – 
Allegro energico
klassik-begeistert.de

„Aus dem  
Herzen geflossen“

Stardirigent Christoph Eschenbach führt in  
der Elbphilharmonie meisterlich durch die  
6. Symphonie in a-Moll von Gustav Mahler

Dirigent Christoph Eschenbach: Das aufs Minimum reduzierte Dirigat in Gustav Mahlers 6. Symphonie in a-Moll lässt Raum für 
persönliche Entwicklung und Zusammenwachsen des Orchesters.  LUCA PIVA

Büro Innenstadt 
Admiralitätstraße 60 

20459 Hamburg 
Tel.: (040) 32 08 57 30 

Büro HafenCity 
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20457 Hamburg 
Tel.: (040) 32 08 57 49

allserv GmbH
Immobilienmanagement

Ihre Immobilie. Unser Business.

www.allserv-gmbh.com

Als inhabergeführte Immobilien Verwaltung bie-
ten wir mit unserem Unternehmen allserv GmbH 
seit 1999 in der Metropolregion Hamburg alle 
Dienstleistungen rund um die Immobilie an.

Als zukunftsorientierter und kompetenter Partner 
rund um die Immobilie liegt der Schwerpunkt un-
serer Tätigkeit in der Verwaltung und Betreuung 
von Gewerbeimmobilien. Ob kaufmännische 
Verwaltung, technische Bewirtschaftung oder 
Mieterbetreuung Ihrer Gewerbeimmobilie, kom-
plexe Aufgaben des Immobilien-Managements 
sind bei uns in guten Händen.

Unsere Schwerpunkte
 • Property Management (Kaufmännisches Immobilienmanagement)
 • Facility Management (Technisches Immobilienmanagement)
 • Objekt Management (Wertoptimierung)

info@allserv-gmbh.com

WELCOME@HL1823.de

großen Spaß und in der Kul-
turlandschaft der Stadt bewegt 
sich etwas.

Als Sie angetreten sind, 
haben Sie eine „Renais-
sance der Kulturpolitik“ 
ausgerufen. Wo ist das für 
Sie bislang am nachhal-
tigsten passiert?
In der allgemeinen politischen 
Debatte. Wir haben viel stär-
ker noch als vor zehn Jahren 
Themen, die unmittelbar mit 
Kultur zu tun haben, auf der 
politischen Agenda. Wir re-
den nicht mehr nur über den 
sozialen Zusammenhalt und 
darüber, ob wir eine Spaltung 
der Gesellschaft überwinden 
müssen, die sich sozial ma-
nifestiert. Sondern wir reden 
immer mehr auch über die 
Frage, was den Sinn und den 
inneren Zusammenhang einer 
Gesellschaft ausmacht. Das 
sind genuine Kulturfragen. 
Wir müssen uns ihnen stellen, 
um nicht den Rechtspopu-
listen das Feld zu überlassen, 
die fälschlicherweise fordern, 
dass unsere Gesellschaft sich 
wieder fokussieren müsse auf 
eine Homogenität, die nicht 
der Realität in unserem Land 
entspricht und die ich auch 
für langweilig, stumpf und am 
Ende gefährlich halte. 

Was bedeutet das für die 
Kulturpolitik?
Wir stehen vor der wachsen-
den Aufgabe, wie wir aus der 
wahrgenommenen Vielfalt un-
serer Gesellschaft den Sinn ei-
nes Gemeinsamen destillieren 
können. Mit diesen Fragen 
müssen wir uns auseinander-
setzen, es sind relevante poli-
tische Fragen geworden. Wir 
sprechen nicht mehr aus der 
Perspektive des Stadtmarke-
tings darüber, dass wir Kultur 
brauchen, um die Stadt für 
Fachkräfte attraktiv zu ma-
chen. Sondern wir reden über 
Kultur  als einen Raum, in 
dem die Gesellschaft mit sich 
selber verhandelt, wie sie sich 
eigentlich sieht. Und in dieser 
Debatte stecken wir mitten-
drin. 

Wir haben vorhin vor 
dem „Schlacke“-Bild von 
Gerd Stange ein Foto 
gemacht. Sie kommen 
aus der Schalke-04-Tief-
ebene Gelsenkirchen und 
wirken vom Typ her eher 
understatementmäßig. 
Wie passt das rußige und 
laute Ruhrgebiet zu Ihrer 
Persönlichkeit?
(lacht) Das sage ich Ihnen 
dann, wenn mit meinem Na-
men nicht mehr das Etikett 
„senatorabel“ verknüpft wird.

Sie können also schon ein 
Bier trinken?
Unfallfrei. Und ich kann sogar 
zapfen und weiß, was der Satz 
bedeutet, dass ein gutes Pils 
sieben Minuten braucht, damit 
die Blume richtig aussieht. 

Wie entspannen Sie? 
Schlafen Sie abends im 
Bett mit Buch, Musik oder 
Tablet ein? 
Ohne die drei Dinge. Zum 
Entspannen höre ich viel 
Musik und versuche viel zu 
lesen, was nach einem Tag, 
an dem man schon viele Ak-
ten und Drucksachen gelesen 
hat, nicht in dem Ausmaß ge-
lingt, wie ich es gerne machen 
würde. Wunderbar entspanne 
ich beim Schauen von Poli-
tikserien im Fernsehen. Es 
gibt keine US-amerikanische 
Präsidenten-Serie, die ich 
nicht geguckt hätte. Meine 
Lieblingsserie aus dem Poli-
tikbereich ist „The West Wing 
– Im Zentrum der Macht“. 

Und welcher Film hat Sie 
zuletzt berührt?
Das war der isländische Eröff-
nungsfilm „Gegen den Strom“ 
beim letztjährigen Filmfest 
Hamburg, den ich unglaublich 
faszinierend fand. 

Hand aufs Herz. Auf wel-

ches Kulturereignis der 
kommenden Monate freu-
en Sie sich am meisten?
Auf die Publikation des neu-
en zweibändigen Werks von 
Jürgen Habermas, „Auch eine 
Geschichte der Philosophie“, 
mit 1.700 Seiten im Suhrkamp-
Verlag.

Und wie verstehen Sie 
den berühmten Satz von 
Theodor W. Adorno, wie 
Habermas auch Frankfur-
ter Schule, dass es „kein 
richtiges Leben im fal-
schen“ gäbe?
Wichtig ist, was Adorno damit 
meinte: dass man keine Bieder-
meiermöbel in die Bauhaus-Ar-
chitektur des Hansaviertels in 
Berlin stellen sollte. Der Satz 
wurde nur immer anders ver-
wendet. Richtig daran ist, dass 
man es sich nicht im Kleinen 
gemütlich machen sollte, wenn 
es draußen schwierig wird. Es 
gilt immer, das Ganze im Blick 
zu behalten. Das gilt auch für 
die Hamburger, die es sich 
manchmal im Kleinen gemüt-
lich machen, weil sie glauben, 
hier sei die Welt noch mehr in 

Ordnung als woanders. Und 
gerade weil das vielleicht so ist, 
haben wir eine Verantwortung 
für das, was wir hier richtig 
machen, an anderer Stelle zu 
kämpfen, so dass es sich dort 
auch durchsetzt. 

Wie finden Sie die Hol-
lywood-Maxime „Bigger 
Than Life“?
Ich kann der nicht so wahnsin-
nig viel abgewinnen, weil sie 
leicht großmannssüchtig wirkt. 
Es ist aber hilfreich, ein realis-
tisches Gefühl für die eigene 
Größe und die eigene Kraft zu 
entwickeln. 

Gerade ist Ihr Buch „Die 
Zerstörung – Warum wir 
für den gesellschaftlichen 
Zusammenhang streiten 
müssen“ im Hoffmann 
und Campe Verlag erschie-
nen. Warum haben Sie es 
geschrieben? 
Das Buch ist ein Essay zur ak-
tuellen politischen und gesell-
schaftlichen Lage, die spätes-
tens seit der Europawahl und 
dem Video „Die Zerstörung 
der CDU“ des YouTubers Rezo 

deutlich sichtbar geworden ist. 
Die Fragen, wie es um unseren 
gesellschaftlichen Zusammen-
halt steht und wie wir in der 
Politik darauf reagieren kön-
nen, damit dieser nicht noch 
weiter erodiert, treiben mich 
schon länger um. 

Was kann ein Buch und 
auch Ihr Buch erreichen, 
das der Senator für Kultur 
und Medien nicht schaffen 
kann?
In dem Buch beschäftige ich 
mich mit Themen, die weniger 
mit Kulturpolitik zu tun ha-
ben, als vielmehr mit der Frage 
nach den Möglichkeiten einer 
leidenschaftlich vernünftigen 
Politik in einer offenen Gesell-
schaft. Insofern stellt sich die 
Frage so nicht. In Hamburg 
bekommen wir das ganz or-
dentlich hin – aber wir müssen 
Fragen des Zusammenhalts 
und des Fortschritts und der 
Zuversicht insgesamt wieder 
stärker ins Zentrum demokra-
tischer Politik rücken.
 
 Das Gespräch führte  
 Wolfgang Timpe

Oberhafen-Fan: „Die Halle 424 mit ihren Musikveranstaltungen und Ausstellungen, die  
Hanseatische Materialverwaltung oder die Galerien, Kreativbüros und Filmstudios – das alles 
zusammen ist schon richtig toll.“   THOMAS HAMPEL

Elbphilharmonie-Förderer: „Natürlich besteht die Gefahr, dass der eine oder die andere aus 
einem bildungsbürgerlichen Dünkel heraus sagen könnte, dass da die vermeintlich Falschen im 
Saal sind. Für mich sind da aber genau die Richtigen im Saal. Wir wollen das Publikum, das wir 
mit dem Konzerthaus ansprechen, ja verbreitern.“ HERNANDEZ

M E H R  A U F  W W W. H A F E N C I T Y Z E I T U N G . C O M

KULTUR KULTUR
M E H R  A U F  W W W. H A F E N C I T Y Z E I T U N G . C O M

 Am Sandtorkai 70 | 20457 Hamburg-HafenCity | Telefon 040. 30 38 278 - 0 | kontakt@tz-hafencity.de | www.tz-hafencity.de

Bringen Sie Ihre Faszien in Bewegung!
Wer seine Trainingsleistung verbessern und sein Wohlbefinden steigern möchte, kommt am Faszien training 
nicht vorbei. Wir bieten Ihnen ein gezieltes, wissenschaftlich fundiertes Training für mehr Fitness 
und Wohlbefinden. Testen Sie unseren Kurs bei einem kostenlosen Probetraining. Wir freuen uns auf Sie!
Dienstags 19 bis 20 Uhr – Kurspreis für 10 Termine: 150 Euro
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Schleichend hat sich im Stadtbild 
etwas verändert. Niemand kann 
mehr vor die Tür gehen, ohne auf 

mindestens einen oder wahrscheinlich 
mehrere von ihnen zu treffen. Sie sind 
überall, erkunden lautlos Straßen, Gas-
sen, Plätze. Man spürt sie kaum. Wenn 
sie auffallen, dann eher durch ihre etwas 
hilflose Langsamkeit. Sie bewegen sich 
teils scheinbar zielstrebig, teils ohne er-
kennbaren Sinn kreuz und quer durch die 
Stadt wie gutmütige Rasenmäh-Robots.

Ist Hamburg bereits unterwandert? Hat 
unbemerkt nun doch eine dieser viel-
verfilmten außerirdischen Invasionen 
stattgefunden? Hat eine technologisch 
weit überlegene Zivilisation die selbst-
verliebte und rückständige Hansestadt 
infiltriert, aber eben ganz anders? Und 
sind wir eventuell nur damit überfordert, 
die Dramatik der Situation zu erkennen, 
strapazierte Zeitgenossen, die wir nun 
mal sind? Oder sind wir nur verblendet 
von der gemächlichen Bedächtigkeit der 
Eindringlinge, getäuscht durch ihr mu-
ckeliges Äußeres, abgelenkt durch die 
schemenhaft erkennbaren, unbesetz-
ten Sitzreihen hinter einem stoischen 
Fahrer und verdunkelten Scheiben?

Man kann den MOIAS in diesen Tagen 
in Hamburg gar nicht ausweichen. Gra-
vitätisch und grundsätzlich leer stromern 
die eigenwilligen Transporter um des 
Fahrens Willen in der Stadt herum, unbe-
eindruckt vom Unterholz abgestellter E-
Scooter und dem Karossengetümmel ei-
nes total gestrigen Individualverkehrs. Sie 
sind sich selbst vollauf genug und ziehen 
zufrieden ihre Bahn durchs Stadtgewusel. 

Kunden, Mitfahrer, Passagiere: Das klingt 
ja fast nach Titanic, nach Hybris, nach 
Anmaßung und der Ouvertüre zu men-
schengemachtem, vermeidbarem Drama. 
Nichts davon: Hier lernt die Mutter der 
Maschinen in ihrer Cloud und aller Ruhe, 
was humanoide Fahrer ganz ohne Mitrei-
sende so anstellen.

Dieses aufregende Mobilitätsangebot 
ist nicht etwa ein weiterer Triumph der 
künstlichen Dummheit, sondern ver-
spricht nichts weniger, als uns in die Zu-
kunft zu fahren. Ohne Zukunft im Blick 
und kryptische Vokalhäufungen im Na-
men läuft da nicht mehr viel, siehe das 
HEAT-Bussi in der HafenCity. Leider hat 
MOIA noch kaum jemanden mobilisiert, 
außer die Fahrer und vielleicht einige In-
vestoren. So muss die Zukunft der Mobi-
lität erstmal ins Futur II, in die vermutlich 
vollendet veredelte Spitzen-Zukunft ver-
schoben werden! 

Das ist für uns Gegenwärtige irritie-
rend, bietet aber letztlich völlig neue 
Perspektiven für die Grammatik und 
den ÖPNV! „Zurück in die Zukunft“ 
mit dem  DeLorean ist dagegen jedenfalls 
kalter Kaffee und voll Achtziger, ähnlich 
wie Zeitung auf Papier oder Strom aus 
dem Kraftwerk. Neulich wurde aus ge-
wöhnlich gut unterrichteten Kreisen al-
lerdings glaubhaft kolportiert, daß am 
Großen Grasbrook eine Person in ein 
MOIA eingestiegen sei! Einfach so, am 
Straßenrand, die Verschwörungstheorien 
wuchern noch, das Schicksal dieser Per-
son ist aber leider immer noch ungeklärt, 
so dass für den Moment und ohne App 
Genaueres nicht gesagt werden kann.

Können Sie auch sin-
gen?“   So  wurde 
Kaiserkai-Bewohner 

Prof. Dr. Helmut Gärtner aus 
der HafenCity vor mehr als 
zehn Jahren angesprochen, als 
er pfeifend durch die Gegend 
lief. Grundsätzlich reicht für 
den Männerchor der Ham-
burger Liedertafel von 1823 
aber auch nur Spaß und Freu-
de am Singen – die Einsätze, 
Noten und Texte, all das lässt 
sich einfach und mit Freu-
de lernen. Aus genau diesem 
Grund haben sich auch die 
„Bengelsstimmen“ rund um 
Rico (26) und Jesse (25) ge-
gründet. Nachdem sie eines 
Abends auf dem Weg zum 
Hamburger Kiez ein ganzes 
Bahnabteil zum Mitsingen 
animieren konnten, haben die 
Mitt-Zwanziger direkt mit der 
Planung für den neuen Män-
nerchor gestartet.  

 Gelegentlich wird nun auch 
gemeinsam in der Katharinen-
kirche mit dem traditionellen 

Männerchor gesungen, so dass 
von 25 Jahren bis zum stolzen 
Alter von 92 alle Generationen 
durch die Musik verbunden 
sind. „Die Bengelsstimmen 
bringen ordentlich Abwechs-
lung und auch neue Lieder 
mit” freut sich Helmut Gärt-
ner. Dennoch werden die Ben-

gelsstimmen ein eigenständi-
ger Chor bleiben und möchten 
natürlich selbst gerne wachsen. 
Wer dabei sein möchte, dem 
sei Dienstag der 10. September 
ans Herz gelegt, denn da findet 
die offene Probe statt. 

Im Repertoire der gemeinsa-
men Proben landet auch mal 

ein anständiger Trinkkanon. 
Aber nicht irgendeiner: Wolf-
gang Amadeus Mozarts Text 
und Melodie muss da für den 
Chorleiter Jan Philipp Jacobs 
schon herhalten. Für das ab-
schließende Bier haben übri-
gens die Bengelsstimmen auch 
gesorgt. Melanie Wagner

Junge Männer aufgepasst: Der neugegründete Chor „Bengelsstimmen“ sucht noch nach 
 Mitgliedern und lädt am 10. September zum offiziellen Casting ein. Die offene Probe startet um 
21 Uhr in St. Katharinen am Katharinenkirchhof 1. MELANIE WAGNER

Freude schöner Stimmenfunke
Lässige Mittzwanziger: Die „Bengelsstimmen“ vom Männerchor der 

Hamburger Liedertafel laden Gleichgesinnte ein 

Viele bezeichnen The 
Real Group als den 
besten musikalischen 

Export Schwedens seit Abba. 
Die fünf Sängerinnen und Sän-
ger waren allesamt Gesangsstu-
denten an der Royal Academy 
of Music in Stockholm, als sie 
im Jahr 1984 die A Cappella-
Gruppe gründeten. 

Ihr klassisches Repertoire 
erweiterten die fünf Musike-
rinnen und Musiker, in dem 
sie begannen skandinavische 
Volksmusik, Jazz-, Rock- und 
Pop-Songs für sich selbst zu 
arrangieren, um sich damit 
ein ganz eigenes musikalisches 
Profil zu geben. Der Erfolg 
ließ nicht lange auf sich war-
ten. Bald war The Real Group 

nicht nur in Schweden und 
Skandinavien erfolgreich. Es 
schlossen sich seitdem zahllose 
Europa-, US- und Asien-Tour-
neen an und bis heute folgten 
zahlreiche TV- und CD-Pro-
duktionen.

Beste stimmliche Qualität 
und tolle Arrangements
Aktuell hat sich die Gruppe 
eine fast einzigartige Stellung 
im Bereich der A Cappella-
Größen erarbeitet. Viele Kri-
tiker sprechen sogar davon, sie 
sei die beste, was stimmliche 
Qualität und die Güte der Ar-
rangements betrifft.

Aber das reicht The Real 
Group nicht, denn alle Mit-
glieder engagieren sich seit 

Jahren auch als Gesangslehrer 
und sind Professoren an unter-
schiedliche Musikhochschulen 
und Universitäten, um ihre 
Ideen an die kommenden Ge-
nerationen junger Sängerinnen 
und Sänger weiterzugeben. 

Die Hanseatische Konzert-
direktion präsentiert die fünf 
Schweden am 6. Oktober 2019 
um 20.00 Uhr im Großen 
Saal in der Elbphilharmonie.  
Karten sind erhältlich unter:  
https://hkd.reservix.de/ 

Die HafenCity Zeitung 
verlost 2x2 Eintrittskarten 
für dieses besondere Kon-
zert in der Elbphilharmo-
nie. 
Schicken Sie bitte bis zum 
17. September 2019 eine 
E-Mail mit dem Stichwort 
„The Real Group“ an 
gewinnspiel@hafencity 
zeitung.com. Die Gewin-
ner werden svon uns be-
nachrichtigt. Der Rechts-
weg ist ausgeschlossen.

The Real Group zählt zu den erfolgreichsten und international bekanntesten Musikgruppen Schwedens. MATS BÄCKER

Stimme, Melodie und  
Rhythmus – ohne Instrumente

A Cappella-Musikabend mit The Real Group im  
Großen Saal der Elbphilharmonie

Verlosung
2x2 Eintrittskarten

The Real Group sind: 
Emma Nilsdotter, Sopran
Lisa Östergren, Alt
Andres Edenroth, Tenor
Morten Vinther, Bariton
Janis Strzdins, Bass

Vom Aschenputtel zur Popprinzessin
Beyoncés Schwester Solange Knowles  

tritt am 16. und 17. September  im großen Saal der Elbphilharmonie auf

Wie mag es sich wohl 
anfühlen, die jün-
gere Schwester 

von Beyoncé Knowles zu sein? 
Wer sich permanent an diesem 
Superstar messen lassen muss, 
schiebt an manchen Tagen na-
turgemäß Frust. Den hat So-
lange Knowles einfach mal in 
dem Song „God given Name“, 
der 2008 ihr zweites Album 
„Sol-Angel and the Hadley St. 
Dreams“ eröffnete, rausgelas-
sen. Sätze wie „Get me out of 
this box, I feel so claustropho-
bic in here“ sprechen Bände. 

Die Sängerin möchte nicht 
dauernd mit ihrer großen 
Schwester in eine Schublade 
gesteckt werden, das beschwört 
bei ihr Klaustrophobie herauf. 
Egal, was andere denken, für 
sie selbst steht fest: „I‘m not 
her and will never be.“ Sie wird 
nie Beyoncé sein, sondern im-
mer Solange.

Mit solchen Lippenbekennt-
nissen beeindruckte die 33-Jäh-
rige anfangs kaum jemanden. 
Zumindest nicht außerhalb der 
USA. In Europa machte So-
lange eher wegen eines Streits 

mit ihrem Schwager Jay-Z als 
mit ihrer Musik Schlagzeilen. 
2014 hat sie den Rapper in ei-
nem Fahrstuhl geschlagen und 
getreten, während Beyoncé wie 
erstarrt daneben stand. Das Vi-
deo aus einer Überwachungs-
kamera findet man bis heute im 
Netz. Es wäre allerdings unfair, 
die Amerikanerin allein darauf 
zu reduzieren. Schließlich hat 
sie sich als ernstzunehmende 
Künstlerin etabliert. Mit ihrer 
dritten Platte „A Seat at the Ta-
ble“, die den Zustand der Welt, 
vor allem in puncto Rassismus, 
mittels tief emotionalen Story-
tellings analysierte, schaffte sie 
2016 tatsächlich den Sprung an 
die Spitze der US-Billboard-
Charts.

Auf Konventionen pfeift 
sie schon immer
Damit ging es nahtlos vom 
Aschenputtel zur Popprin-
zessin. Kritiker aus aller Welt 
jubelten plötzlich, Solanges 
Stücke seien doch musikalisch 
weitaus interessanter als jene 
ihrer Schwester. Andere hätten 
diese Lobpreisungen womög-

lich aus der Bahn geworfen, 
Solange blieb ziemlich cool. 
Wenn man ihr eins bescheini-
gen darf, dann dieses: Sie lässt 
sich nicht von Außenstehenden 
beeinflussen – weder beruflich 
noch privat. Auf Konventionen 

pfeift sie, immer schon. Ihren 
ersten Mann Daniel Smith hei-
ratete sie mit 17, wenige Mo-
nate später wurde ihr Sohn ge-
boren. Nach knapp drei Jahren 
ließ sich das Ehepaar scheiden. 
Heute lebt Solange mit ihrem 

zweiten Mann, dem Musikvi-
deoregisseur Alan Ferguson in 
New Orleans, die beiden gaben 
sich 2014 das Ja-Wort.

Seither, so scheint es, werden 
Solanges Lieder stetig bes-
ser. Ihren vierten Langspieler 
„When I get home“ nahm sie 
in aller Ruhe auf, im März er-
schien er. Solanges Plan, jeder 
Nummer genau den angemes-
senen Rahmen zu geben, ist 
aufgegangen. „Things I imagi-
ned“ lebt von nur einem Satz, 
der in Dauerschleife wiederholt 
wird: „I saw things I imagined.“ 
Dazu umtanzen eine Piano-
melodie und ein Synthesizer 
einander. Das erinnert an psy-
chedelischen 70er-Jahre-Jazz. 
Man hat das Gefühl, in eine 
fremde Sphäre einzutauchen. 
So bewegt sich das gesamte 
Werk zwischen Sehnsucht und 
Realität. Die Titel offenbaren 
eine erstaunliche Kontempla-
tion. Sie trotzt dem Wahnsinn 
der Welt mit Gelassenheit. Ihr 
souliger Gesang legt sich über 
R‘n‘B, HipHop oder transzen-
denten Jazz, kaum ein Song ist 
länger als drei Minuten, In-

terludien verraten einen Hang 
zum Experimentellen.

Nicht einmal die Texte sind 
klar strukturiert. Einzig die 
Rückbesinnung auf die eige-
nen Wurzeln und die Herkunft 
hält das Album inhaltlich zu-
sammen. „Almeda“ entpuppt 
sich als Auseinandersetzung 
mit der schwarzen Hautfarbe, 
„Dreams“ philosophiert über 
Träume. Dazwischen gelingt 
Solange manch großer Mo-
ment. Ihre Stücke zeugen von 
ihrer überbordenden Kreativi-
tät. Man darf gespannt sein, wie 
sich Solanges Knowles an zwei 
Abenden mit „Witness! Com-
posed and Directed by Solange 
Knowles“ im Großen Saal der 
Elbphilhrmonie präsentiert.
 Dagmar Leischow

Info Solange Knowles tritt 
Mo.+Di., 16.+17. September, 
jeweils 20 Uhr, in der 
Elbphilharmonie auf. Die 
Konzerte sind ausverkauft. 
Tipp: Versuchen Sie 1 Stunde 
vor Beginn, an den Kassen 
Restkarten zu erwerben.

Solange Knowles mit psychodelischem Jazz: Man hat das 
 Gefühl, in eine fremde Sphäre einzutauchen. COLUMBIA

Das Mobilitätsangebot des Monats? Ohne erkennbaren Sinn fahren die MOIAs im Tempo gutmütiger 
Rasenmäh-Robots kreuz und quer durch die Stadt. WOLFGANG TIMPE

7. Binnenalster-Filmfest

Unter freiem Himmel
Kinofans kommen beim Binnenalster-Filmfest vom 5. 
bis 8. September auf ihre Kosten. Das Open-Air-Kino 
mit schwimmender Kinoleinwand  zeigt  Tanz- und 
Musikfilme aus drei Jahrzehnten. Den Auftakt macht 
am Donnerstag die Komödie „A Hard Day‘s Night“ mit 
den Beatles. Es folgen „Saturday Night Fever“ mit John 
Travolta und dem Soundtrack der Bee Gees (Freitag) und 
„Bodyguard“ mit Whitney Houston und Kevin Costner 
(Sonntag). Am Samstag (7. September) wird „Die Nase“ 
von Dmitri Schostakowitsch zur Spielzeiteröffnung der 
Staatsoper Hamburg zeitversetzt übertragen. Karin Beier 
inszeniert die Oper von  Schostakowitsch, die musikali-
sche Leitung übernimmt Kent Nagano. Vor der Opern-
Air-Übertragung sind alle  Besucher eingeladen, um 20 
Uhr zum bekannten Schostakowitsch-Walzer zu tanzen 
und sich auf den Abend einzustimmen. Alle Veranstaltun-
gen beginnen um 20.30 Uhr, der Eintritt ist kostenfrei. BI  
filmfesthamburg.de  

Deichtorhallen

Die jungen Alten
Baselitz, Richter, Polke und Kiefer  – vier weltbekannte 
Künstler, deren Renommee in der Geschichte der bilden-
den Künste Deutschlands einzigartig ist. Eine Ausstellung 
in den Deichtorhallen zeigt vom 13. September bis 5. 
Januar einen neuen und umfassenden Blick auf die frühen 
Werke der heutigen Malerstars. Alle vier Künstler, die in 
dieser Ausstellung erstmas gemeinsam gezeigt werden, 
schufen in den spektakulären 60er-Jahren wesentliche 
Voraussetzungen für die beispiellose Wertschätzung, die 
ihnen später national wie international zuteil wurde. Mit 
über 100 Werken stellt die Ausstellung das Frühwerk 
aus den folgenden Schaffensperioden der Künstler vor: 
Die Jahre 1959–1969 bei Georg Baselitz, 1962–1969 
bei Gerhard Richter, 1963–1969 bei Sigmar Polke und 
1969–1977 bei Anselm Kiefer. BI  deichtorhallen.de 

Altonaer Museum

Peter Rühmkorf zu Ehren
Unter dem Titel „Laß leuchten!“ feiert das Altonaer Mu-
seum in einer ersten großen Sonderausstellung das Leben 
und Schaffen des Lyrikers und Essayisten Peter Rühm-
korf, der in diesem Jahr 90 Jahre geworden wäre. In der 
Ausstellung können die Besucher das Werk des Dichters 
aus verschiedenen Perspektiven entdecken und erleben. 
Begleitend finden zwei Veranstaltungen statt.GB shmh.de

Digital-Art-Museum Teamlab Borderless

Spektakuläre Schau
Es gilt als eines der faszinierendsten neuen Museen 
weltweit und womöglich kommt es irgendwann in die 
HafenCity: das Digital-Art-Museum Teamlab Borderless 
in Tokio. Bürgermeister Peter Tschentscher zeigte sich 
jüngst auf einer Asienreise beeindruckt vom Museum der 
Zukunft. Das Digital-Museum wurde im Juni 2018 in 
Tokio eröffnet und wird seither regelrecht überrannt. Auf 
10.000 Quadratmetern erwartet Besucher ein Feuerwerk 
an immer wieder neuer Lichtkunst, die nicht nur Wände, 
Decken und Böden bedeckt, sondern die Besucher zum 
Teil der Show macht. BI  borderless.teamlab.art

Einzigartig: Das Binnenalster-Filmfest als Auftaktveran-
staltung zum Filmfest Hamburg. FILMFEST HAMBURG/CHRISTIAN PAHRBIER

Hingucker: Das Digital-Art-Museum Teamlab Borderless 
zieht die Besucher mit optischen Reizen an.  :TEAMLAB BORDERLES
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THEO HAUSMANN beobachtet das Karossengetümmel des Individualverkehrs in 
der Stadt von vorgestern als anstudierter Archäologe im Rückspiegel seines Smart. 
Für ihn ist Radfahren das neue Nichtrauchen, er freut sich auf lautlose Autoposer, 
die E-Cruise-Days und den Hyperloop nach Hause.

Der Übermorgen stirbt nie
Oh Moia! Sie sind überall und natürlich auch in der HafenCity. Aber was machen die eigentlich hier?



S E I T E  2 8 NR. 9 ·  SEPTEMBER 2019

FEINSTE 
WEINE AUS 

SÜDDEUTSCHLAND

NUR 10 MIN VON  
IHNEN ENTFERNT

• Über 2.000 verschiedene Weine, 
 Sekte und Edelbrände von 
 34 verschiedenen Weinerzeugern.

• Immer zu original Erzeugerpreisen 
 wie beim Winzer ab Hof

• Persönlicher Lieferservice 
 im PLZ-Gebiet 19.000 - 29.199

• Individuelle Weinproben ab 10 Personen 
 (Gerne auch bei Ihnen zu Hause)

Badisches Weinhaus Michael
Großmannstraße 70 • 20539 Hamburg • Tel.: 040 / 25 49 73 26

www.badischesweinhaus.de • info@badischesweinhaus.de
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„Dann duckte auch sie sich unter 
die Blätter. Im Schatten des 
Baumes war der Boden kahl und 
dunkelbraun, nur lockere Erde 
und glatte Wurzeln sowie ein 
einzelner strauchartiger Spröss-
ling direkt unter dem Stamm. 
Topaz bog zwei seiner Äste bei-
seite. Dahinter befand sich eine 
düstere Kammer, wo der Fluss 
die Uferböschung ausgehöhlt 
hatte. 

‚Cool!‘, sagte Brett und trat einen 
Schritt vor. ‚Guck es dir an‘, sagte Topaz. ‚Es kann immer 
nur eine Person reinkriechen.‘ 
Aurora beobachtete, wie Brett seine breiten Schultern 
seitlich vorschob und sich durch die Öffnung zwängte. ‚Was 
ist da drinnen?‘, fragte Aurora. Es sah aus wie der Bau eines 
Tieres. Ein Dachs, ein Kaninchen. Vielleicht ein Otter. 
‚Privatsachen‘, sagte Topaz sofort. ‚Sachen, über die du den 
Mund halten musst. Verstanden?’“

Im Wald wird eine Leiche gefunden. DCI Johan Sheens 
ahnt sofort, dass es sich um die seit 30 Jahren verschwundene 
Aurora handelt, die mit sechs anderen Teenagern zusammen 
campen und nie wieder aufgetaucht war. 

Die sechs Freunde gibt es noch immer; sie alle halten an 
ihrer Unschuld fest. Was genau ist vor drei Jahrzehnten 
geschehen, warum hat die Polizei die Leiche damals nicht 
bei ihrer großangelegten Suche entdeckt? Wie genau ist 
Aurora ums Leben gekommen? Alles deutet darauf hin, dass 
mindestens einer der Freunde nicht die Wahrheit sagt.

Bis ihr sie findet ist ein spannender und packender Krimi, 
dessen Kapitel sich abwechseln: teils in der Gegenwart und 
teils aus der Vergangenheit geschrieben, wird Stück für Stück 
aufgedeckt, was wirklich geschehen ist. Bis zum Schluss kann 
mitgeraten werden, wer der oder die Mörder waren!

Kurz-Buchtipp: Hamburg 
„111 Orte für Kinder in Hamburg“
Ihre kleinen Patenkinder kommen 
Sie in Hamburg besuchen, und Sie 
möchten ein kinderfreundliches Pro-
gramm auf die Beine stellen? Nichts 
leichter als das! 111 Orte für Kinder 
in Hamburg gibt es in einer aktua-
lisierten Neuauflage: Wo kann man 
extragruselig Aufzug fahren? Wo gibt 
es mitten in Hamburg ein Moor? Wo 

kann man mit Cowboys und -girls zum Reiten gehen? Wer 
kennt den Müllberg in Poppenbüttel? Natürlich fehlen 
auch nicht die Sehenswürdigkeiten am Hafen, wie zum 
Beispiel Harrys Hafenbasar, die Rickmer Rickmers, die Cap 
San Diego und natürlich die Elphi - die ist ja auch für Klein 
und Gross ein Highlight!
Viele interessante Tipps, bei denen es den Kleinen (und 
den Großen) bestimmt nicht langweilig wird!.

Kurz-Buchtipp: Mein persönlicher Klassiker „Pnin“
Professor Timofey Pnin lebt als 
russischer Emigrant in den USA. Der 
zerstreute und komisch anzusehen-
de Gelehrte, der mit der englischen 
Sprache kämpft, versucht, sich in der 
akademischen Welt an der Universität 
zurechtzufinden, wo er in kaum be-
suchten Kursen Russisch und russische 
Literatur unterrichtet. Pnin ist ein 
liebenswerter Zeitgenosse, der trotz 
diverser Rückschläge immer wieder 

tapfer versucht, im American Way of Life seinen Platz zu 
finden. 
Gleichermaßen lustig und berührend ist dieser wunderbare 
Roman des Ausnahmeschriftstellers Vladimir Nabokov. 
Vladimir Nabokov’s „Pnin“ ist das vierte Buch, welches Na-
bokov in englischer Sprache verfasst hat und ein „realisti-
scher Roman“. Auch Nabokov lebte einige Zeit in den USA 
und war dort als Professor tätig.  Anja Frauböse

Unser Buch des Monats 

Ein Freund, ein guter Freund
„Bis ihr sie findet“ von Gytha Lodge

„Bis ihr sie findet“ von Gytha Lodge ist im September 2019 im Hoffmann und Campe Verlag erschienen. 400 Seiten, Euro 14,90
„111 Orte für Kinder in Hamburg die man gesehen haben muss“ von Daniela Clément ist im  Emons Verlag erschienen, 240 Seiten, 
Euro 16,95 – aktualisierte Neuauflage, 208 Seiten, Euro 16,-
„Pnin“ von Vladimir Nabokov, Rowohlt, Taschenbuch Verlag, 

Eine junge, zeitlose  
 und romantische Lovestory 

Die Lovestory „Pretty Woman“ von Vivian und Edward kommt als Musical nach Hamburg

Das Musical „Pretty 
Woman“ feiert Ende 
September im Thea-

ter an der Elbe Premiere. Seit 
der Uraufführung im August 
2018 am New Yorker Broad-
way begeistert die Geschichte 
von Vivian und Edward, der 
Prostituierten und dem Milli-
onär, Zuschauer und Kritiker 
gleichermaßen. Zwei Men-
schen aus grundverschiedenen 
Welten treffen aufeinander 
– und verlieben sich wider 
Willen. Vielen Hindernissen 
zum Trotz spüren sie eine 
Seelenverwandtschaft und fin-
den nicht nur die große Liebe, 
sondern auch sich selbst. 

Das Musical lässt die Besu-
cher hautnah all jene Momen-
te erleben und mitfühlen, die 
sie aus dem Film von 1990 
kennen, der die Hollywood-
Karrieren von Julia Roberts 
und Richard Gere in den Le-
gendenstatus hob. Das Mu-
sivcal „Pretty Woman“ zeigt 
das längst zum Kult avancierte 

Liebespaar nun auf der Bühne 
des Theaters an der Elbe auf 
eine ganz neue Weise. Dort 
wird die Liebesgeschichte ei-
ner ganzen Generation zum 
Leben erweckt und präsentiert 
sich jung, zeitlos und roman-
tisch. 

„Pretty Woman – Das 
Musical“ ist eine meister-
hafte Mischung aus Pop-
songs und Balladen.
Die Grundlage dafür schuf ein 
beeindruckendes Kreativteam: 
Für Regie & Choreographie 
zeichnet der zweifache Tony 
Award® Gewinner Jerry Mit-
chell („Kinky Boots“, „Le-
gally Blonde“, „Hairspray“) 
verantwortlich. Das Buch 
der Bühnenfassung schrieben 
der legendäre Regisseur des 
Films Garry Marshall und der 
Drehbuchautor J.F. Lawton 
und die Musik – eine meister-
hafte Mischung aus Popsongs 
und Balladen – stammt aus der 
Feder von Grammy® Gewin-

ner Bryan Adams („Summer 
of ’69“, „Everything I Do”) 
und Jim Vallance. Ihre 21 
neuen Songs für das Musical 
erzählen die Liebeskomödie 
um das ungleiche Paar mit 
großer musikalischer Kraft. 
Die Kult-Hauptrollen wer-
den von den beiden Musical-
stars Patricia Meeden (Vivian 
Ward) und Mark Seibert (Ed-
ward Lewis) übernommen.  
 Edda Teneyken

Das Musical: 
Große Europapremiere am 
29.09.2019, 
Previews vom 23.-27.09.2019
Reguläre Aufführungen ab 
30.09.2019. 
Karten gibt es ab sofort an 
allen bekannten Vorverkaufs-
stellen.
Pretty Woman – Das Musical
Theater an der Elbe 
Norderelbstraße 8 
20457 Hamburg

„Pretty Woman“ als Musical-Neuinszenierung mit Patricia  
Meeden und Mark Seibert: die kultige Lovestroy als moderne 
 Generationengeschichte. PRETTY WOMAN – DAS MUSICAL

Samantha Banks und Andy Karl von der Original Broadway 
Company in „Pretty Woman The Musical“: Zwei Menschen 
aus grundverschiedenen Welten treffen aufeinander – und 
verlieben sich wider Willen.  MATTHEW MURPHY

Für die ganze Familie
Das neue Lese-Erlebnis-Mitmach-Buch „Hamburg entdecken“ ist erschienen

Wa r u m  g i b t  e s 
überall Wasser in 
Hamburg? Wer 

regiert den Stadtstaat? Und 
welche Berufe gibt es im Ha-
fen? Das erste Lese-Mitmach-
Buch für Hamburg bündelt für 
Leser ab etwa acht Jahren viel-
fältiges Wissen über die Stadt: 
über ihre Geschichte, ihre 
Menschen und ihre spannends-
ten Orte. Das Buch eignet sich 
perfekt für Familien, die noch 
nicht so oft in Hamburg waren 
oder ihren Premierenbesuch 

in der Hansestadt planen. Die 
Informationen über die Elbme-
tropole sind spannend präsen-
tiert und sprechen kleine und 
große Kinder an, denn auch 
die Erwachsenen können bei  
kleinen Rätseln und Spielen 
mitmachen. 

Der Zeichner Peter Fischer 
hat Hamburg in mehr als 
1.000 detailreichen Illustra-
tionen greifbar gemacht: das 
allmähliche Wachstum und 
den Wandel der prächtigen 
Hansestadt hin zur modernen 

HafenCity, das Innere der alten 
Kaufmannshäuser, das dichte 
System der Kanäle und Fleete 
oder den Weg der Elbe bis zur 
Nordsee.

Zusammen mit den Texten 
von Claudia Stodte werden so 
auch komplexe Themen wie 
die Containerabwicklung im 
Hafen oder die Einwanderung 
nach Hamburg verständlich. 

Im Zentrum steht die Viel-
falt der Menschen, die heute 
in Hamburg leben oder in der 
Vergangenheit die Stadt ge-

prägt haben: Kaufleute, Ree-
der, Piraten, Schauermänner 
und Auswanderer. Und wer 
kennt eigentlich Hamburgs 
berühmteste Dichter, Musiker, 
Maler oder Wissenschaftler? 
Praktische Informationen wie 
Öffnungszeiten oder Internet-
adressen erleichtern die Reise-
planung. Übersichtspläne von 
der Hamburger Innenstadt und 
Umgebung sowie  Detailkarten 
weisen den Weg vor Ort. BI

Mehr als 1.000 Illustrationen im Buch machen Hamburg sinnlich erfahrbar.  HCZ

Info
„Hamburg entdecken & 
erleben“, das Lese-Erlebnis- 
Mitmach-Buch für Kinder 
und Erwachsene, ist in der 
Edition Temmen erschienen
152 Seiten, Hardcover,  
EUR 14,90.
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Meßmer Momentum, Am 
Kaiserkai 10, 20457 Hamburg

Tee-Schulungen 
Entdecken Sie gemeinsam 
mit unseren Tea-Mastern die 
vielfältigen Facetten des Tees 
und verkosten Sie über 30 
verschiedene Schwarz-, Weiß- 
und Grüntees während einer 
90-minütigen Teeschulung 
im Meßmer MOMENTUM 
- immer donnerstags 17 Uhr, 
freitags 17 Uhr und samstags 
12 Uhr.  
Eintrittskarten für 2019  
direkt im Meßmer  
MOMENTUM erhältlich

Literarische Momente 
Ein Nachmittag voll  
Inspiration. 
Montag, 9. September   
ab 17 Uhr

Entspannter Leben 
Entspannter Leben –  
Gelassenheit erfahren 
Mittwoch, 11. September -  
ab 18 Uhr

Piano Moments 
Solo Piano mit  
Marcus Loeber 
Freitag, 13. September  
ab 18 Uhr
 
 FÜHRUNG

Speicherstadt  
Hamburgs  
UNESCO-Welterbe 
Hamburgs Unesco-Welterbe 
entdecken! - Ein ausführlicher 
Rundgang zur Geschichte und 
zur aktuellen Entwicklung der 
Speicherstadt. Anmeldung 
nicht erforderlich! 
Jeden Sonntag, 11 Uhr  
Jeden Samstag, 15 Uhr  
(1. März bis 31. Oktober)
Treffpunkt: Im Speicher-
stadtmuseum 

 AUSSTELLUNGEN  

KUNST- 
MEILE

HAMBURG-HAFENCITY

16.8.-6.10.19  
Jürgen Weber. Augen-
blicke
Lithographien, Malerei und 
Skulpturen, J. Weber/ R. 
Radde

Künstlerinfo: Schnelle, 
mutige, expressiv abstrahie-
rende Striche, Festhalten 
eines Augenblicks, einer 
Bewegung, einer Landschaft. 
Wesentliches erfassen, das 
Innere, nicht die fotografische 
Realität.

Jürgen Weber, geb. 1936 in 
Ohlau/Schlesien, studiert 
Malerei und Graphik an der 
Hochschule für bildende 
Künste in Dresden. Für die 
Kunsthalle Rostock, später
Kunstschule Rostock, 
unterrichtet er Aktzeichnen 
(1980-2013). 1999 beginnt er 
neben der Malerei die Arbeit 
an figürlichen Plastiken. 
Malreisen u.a. nach Frank-
reich, Spanien, Marokko und 
Mittelasien. 
Ausstellungen europaweit, u. 
a.: Schwerin, Rostock (Kunst-
halle), Hamburg, Teneriffa.
Kunstpreis der Stadt Rostock 
2005
Forum StadtLandKunst
Am Sandtorpark 12
www.stadtlandkunst-ham-
burg.de

16.8.-6.10.19
Sergei Pietilä
Werke auf Leinwand und Pa-
pier. Impressionen aus Finn-
land, Frankreich, Spanien und 
Brasilien. 

Künstlerinfo: Sergei Pieti-
lä, geb. in Olenij/Karelien. 
Kunststudien an der Univer-
sität Kostroma/ Russland und 
an der Hochschule für Kunst 
in Lahti/ Finnland.
Ausstellungen seit 1998 in 
Finnland, Russland, Frank-
reich und Deutschland.
Galerie Hafenliebe
Am Dalmannkai 4
www.stadtlandkunst- 
hamburg.de

Geöffnet: Fr. bis So., 12 
bis 18 Uhr und nach Ver-
einbarung | Eintritt frei.

„BELOW SURFACE – 
Leben im Ozean“ von 
Tobias Friedrich
20. OPEN ART Fotoausstel-
lung auf dem Überseeboule-
vard ab 18. September

Miniatur Wunderland
Kehrwieder 2, 20457 Ham-
burg. HVV: U3 Haltestelle 
Baumwall
Öffnungszeiten:
Mo bis Fr. ab 9:30 Uhr, Sa 
und So ab 8:00 Uhr

Der Michel
Englische Planke 1a, 20459 
Hamburg
Öfnungszeiten für Kirche, 
Krypta und Turm: täglich von 
09.00 – 20.00 Uhr (letzter 
Einlass 19.30 Uhr), Nachtmi-
chel mit gesonderten Öff-
nungszeiten.

Hamburg Dungeon
Kehrwieder 2,  
20457 Hamburg
täglich 10 – 17 Uhr (Juli/Au-
gust bis 18 Uhr)
Hinweis: Freitags bis sonntags 
und an Feiertagen ist die erste 
Tour um 10 Uhr auf Englisch

 
ESSEN UND TRINKEN

Elbphilharmonie, Platz der 
Deutschen Einheit 3

Biersommelier-Abend 
„Bier & Schokolade“  
Freitag, 06. September | 
20.00 Uhr | 59,00 Euro

Biere aus Belgien 
Samstag, 07. September | 
19.00 Uhr | 89,00 Euro

Anmeldung unter:
tickets.stoertebeker-eph.com

Bootshaus HafenCity 
Bar & Grill
Lokale Speisen mit Fokus auf 
Fleisch aus dem Josper Holz-
kohlegrill. Cocktailbar,
große Weinkarte, Mittags-
tisch, Elbblick
Am Kaiserkai 19
Reservierungen: opentable.de
Telefon: 040 33473744

Strauchs Falco 
Elbarkaden in der HafenCity 
direkt am Wasser und mit 
Blick auf den Magdeburger 
Hafen. Die Küche bietet 
mediterrrane Köstlichkeiten, 
orientalische Aromen und 
Gerichte mit hanseatischer 
Tradition. 
Koreastraße 2, Reservierun-
gen: quandoo.de, opentable.de
Telefon: 040 226161511

Café mit Turm  
und Aussicht
Am 4. Mai begann die neue 
Saison: Von Mai-Oktober 
ist das „Café mit Turm und 
Aussicht“ an jedem ersten 
Samstag im Monat von 12 
bis 17 Uhr geöffnet. Tradi-
tionell startet das Café um 
12 Uhr mit einem Grußwort 
der Pastor*innen und einem 
Orgelkonzert. Der Erlös des 
Kaffee- und Kuchenverkaufs 
geht jeden Monat an eine an-
dere soziale Einrichtung. Im 
Mai wird die Krankenstube 
der Caritas unterstützt.
Samstag, 7. September, 12 bis 
17 Uhr, Ev.- luth. Hauptkir-
che St. Jacobi, Steinstraße, 
20095 Hamburg

coast by east & Enoteca
Der east-Kosmos auf zwei 
Etagen in der HafenCity:
Seafood, Grill & Bar im coast 
by east. Italienische Spezialitä-
ten in der Enoteca
Großer Grasbrook 1,
20457 Hamburg
040/30993230
info@coast-hamburg.de
Geöffnet: tägl. 12 – 22 Uhr

Bistro Toni
Neu eröffnete Nichtraucher-
Bar mit Snacks bis nach 
Mitternacht mit
Kaffee- und Bierspezialitäten.
Osakaallee 8
20457 Hamburg
Öffnungszeiten: 
Di. – So. 11 – 23 Uhr

WINE & JAZZ HAFENCI-
TY MEETS FOODTRUCKS 
Das kulinarische, frische 

Weinfest In der HafenCity 
6. und 7. September auf dem 
Überseeboulevard, jeweils von 
11 bis 21 Uhr

KAFFEEVERKOSTUNG
„Kaffee – Die ganze Vielfalt 
der Aromen“
Was unterscheidet eine 
Kaffee-Rarität von einer Mi-
schung aus dem Supermarkt?
Buchung unter Tel. 040 / 32 
11 91 oder info@speicher-
stadtmuseum.de
Sonntag, den 29. September 
2019, 15.00 Uhr 
Speicherstadtmuseum 
Am Sandtorkai 36,  
20457 Hamburg
Tel. 040 / 32 11 91,  
Fax 040 / 32 13 50

 
THEATER

PEM- 
THEATER

an den Elbbrücken, Reginen-
straße 18, 20539 Hamburg  
Reservierungen: info@pem-
theater.de oder 040 55434099

THEATERNACHT  
HAMBURG
„DUNKZELZIFFER“ 
Komponiert und gespielt von 
Komponistin Kristina Heuer 
und Inka Butz.
7.9.19 | ab 19:00 Uhr.

VATER MORGANA
Komödie – Live begleitet von 
der PEM Theaterband mit 
unvergesslichen Songs der 
70er Jahre. 
Do. 12.9.19, Fr. 13.9.19, 
Sa. 14.9.19 | 19:30 Uhr, 
So. 15.9.19 | 17:00 Uhr.

EIN EVERGREEN ABEND
Konzert: Die Künstlerin Öz-
lem Winkler-Özkan präsen-
tiert - begleitet von Klavier 
und Percussion.
Do. 19.9.19, Fr. 20.9.19, 
Sa. 21.9.19 | 19:30 Uhr, 
So. 22.9.19 | 17:00 Uhr

KÄSTNER, KRAUS und 
die KRIEGE
Szenische Lesung: Erich 
Kästner, Karl Kraus und Bert 
Brecht haben eines gemein-
sam: sie haben ihre Werke 
geschrieben. 
So. 22.9.19 | 20:00 Uhr,  
Do. 26.9.19, Fr. 27.9.19 | 
19:30 Uhr. 

KABARETT ABEND
Kleinkunst: Mit Überra-
schungsgast. Moderiert wird 
der Abend von Inka Butz. 
Sa. 28.9.19, So. 29.9.19 | 
20:00 Uhr

 
MUSIK

MS 
STUBNITZ

Kirchenpauerkai 26
Baakenhafen/Baakenhöft
Umfahrung Versmannstr.
20457 Hamburg

Mittwoch, 18.9. – 21 Uhr  
Konzert mit Desert Hazard 
XXIV – Fvzz Popvli & Izaka-
ya Heartbeat.
Wenn mich meine beschei-
denen Lateinkenntnisse 
nicht täuschen, heißt FVZZ 
POPVLI übersetzt: der 

HAFENCITY
Facharzt Arnd Niehues

Die HNO-Privatpraxis in der HafenCity! 
 
Das Leistungsspektrum meiner Praxis reicht von der  
Diagnostik und Therapie aller HNO-Erkrankungen über  
die operativen Leistungen bis hin zur Ästhetischen Medizin.

Wir stehen Ihnen montags bis sonntags nun auch vor- 
mittags zur Verfügung. Vereinbaren Sie gern telefonisch 
oder über unseren Online-Kalender einen Termin. 
 

Ihr Arnd Niehues
Facharzt für HNO-Heilkunde, Plastische Operationen

Privatpraxis HNO-Hafencity
Großer Grasbrook 9 
20457 Hamburg 
Telefon: 040-70 38 38 50  
E-Mail: info@hno-hafencity.de 
Web: www.hno-hafencity.de

Fussel des Volkes. Gehen wir 
davon aus, dass hier mit Fuzz 
ein Verzerrungseffekt für 
elektrische Musikinstrumente 
gemeint ist, erschließt sich im 
Kontext, dass diese Band aus 
Rom dem Volk ebendiesen 
zukommen lassen möchte. 
Dieses Geschenk nehmen wir 
gern an, denn: wir sind das 
Volk!

Sonntag, 22.9. – 20 Uhr 
Konzert Live Lombego Sur-
fers und Puke Atack.

 

HALLE 
424  

Stockmeyerstraße 431
20457 Hamburg. 
Vorbestellungen:  
0172 / 40 20 401
jc@halle424.de
www.halle424.de

Freitag 06.09., 20.00
Keno Harriehausen 
Quartett. Kammerjazz vom 
feinsten. Das Keno Harrie-
hausen Quartett schafft seit 
jeher eine Klangwelt zwischen 
hingebungsvoller, lebendiger 
Jazz Improvisation und einer 
musikalisch-kompositorischen 
Sprache, die tief in euro-
päischer Kultur verwurzelt 
ist – von Schostakowitsch zu 
Jan Johansson, von Ravel zu 
Garbarek. Bei uns in der Halle 
stellt das Quartett sein Debüt-
album in der neuen Besetzung 
mit Violoncello vor (Oda 
Mathilde; NOR). Ein Lecker-
bissen für unsere Freunde des 
„Kammerjazz“.
20.00 - 22.00 Uhr; Karten: 
Euro 18,- bis 22,-

Samstag 07.09. 19.00
NordLichter.
Der Kodály-Chor präsentiert 
unter der Leitung von Eva 
Hage A-Cappella-Werke 
aus Skandinavien und dem 
Baltikum – u.a. von Gjeilo, 
Miškinis, Nielsen und Sibeli-
us. Nach zwei Jahren konzer-
tiert der Kodály-Chor erneut 
in der Halle 424, diesmal mit 
einer Reise durch die farben-
prächtige Vielfalt nordischer 
Chormusik. Von geistlichen 
Hymnen über verträumte 
romantische Chorlieder bis 
hin zu folkloristischen Gas-
senhauern – ein lichtdurchflu-
tetes Programm voller purer 
nordischer Schönheit!
Der Kodály-Chor Hamburg, 
seit 2011 unter der Leitung 
von Eva Hage, wurde 1972 
von Fritz Bultmann gegrün-
det. Namenspatron ist der 
Ungar Zoltán Kodály, einer 
der bedeutendsten Chorkom-
ponisten des 20. Jahrhunderts, 
als Zeichen der Verbundenheit 
mit zeitgenössischer sowie 
folkloristisch beeinflusster 
Chormusik.
Das Repertoire des Chores 
bildet überwiegend A-Cappel-
la-Musik von der Renaissance 
bis zur Moderne; immer wie-
der stehen aber auch größere 
oratorische Werke auf dem 
Programm, so 2016 Mar-
tín Palmeris Magnificat mit 
Tango-Einflüssen und 2018 
Mendelssohns Walpurgisnacht 
und Brahms Schicksalslied.
19.00 - 21.00 Uhr; Karten: 
Euro 8,- bis 12,-

Dienstag, 24.09., 20.00

M E H R  A U F  W W W. H A F E N C I T Y Z E I T U N G . C O M

TERMINE

Wooden Elephant  Werke von Moondog

 

24. 09.
20 h

VvK € 22
 AK € 28

 VvK € 14
 AK € 14

Tarek Yamani Trio  Afro-Tarab Jazz Conceptions

Weitere Konzerte und Informationen 
wie gewohnt unter:  www.halle424.de

Die Halle424 ist mit dem Spielstättenpreis
„Applaus 2018“ ausgezeichnet. Aktuelle 
News, Hörbeispiele und die Möglichkeit sich 
für unseren Newsletter anzumelden finden 
Sie wie gewohnt unter: www.halle424.de

Hamburg Oberhafen
www.halle424.de

Stockmeyerstr. 43

16.08.
21 h

 VvK € 15
 AK € 15

29.08.
19 h

Keno Harriehausen Quartett  Kammerjazz

Bajan-Trio  Russische Seele

 VvK € 18
 AK € 22

06.09.
20 h

GALERIE HAFENLIEBE

Sergei Pietilä  Ausstellung 16.8. - 6.10.19

Werke auf Leinwand und Papier

Am Dalmannkai 4, galerie-hafenliebe.de

GLASGALERIE STÖLTING

SOMMERAUSSTELLUNG 2019

Internationale Künstler zeigen Skulpturen aus Glas

Am Sandtorpark 14, www.glassart.de

Öffnungszeiten: Freitag bis Sonntag 12 -18 Uhr
Am Sandtorpark/ Am Dalmannkai - 10 min von der Elbphilharmonie

KUNSTMEILE HAMBURG-HAFENCITY
Ausstellungen August 2019

FORUM STADTLANDKUNST Am Sandtorpark 12
www.stadtlandkunst-hamburg.de - info@stadtlandkunst-hamburg.de

Augenblicke  16.8.- 6.10.
J. Weber, Malerei & Skulpturen 

Leben & Werk der großen Künstlerin  Hamburger Architektursommer 2019

eben & Werk der großen Künstlerin  Hamburger Architektursommer 2019

Am 12.09., 19.30 Uhr, St. Katharinen, liest Eva Mattes im Rahmen 
des Harbourfront Literaturfestivals aus „Tage des Verlassenwer-
dens“ von Elena Ferante. harbourfront-hamburg.com  HANNA MATTES

TAREK YAMANI TRIO 
(LEB/US) – AFRO-TARAB 
JAZZ CONCEPTIONS – 
Europe Tour 2019.
Der New Yorker Pianist und 
Komponist Tarek Yamani hat 
libanesische Wurzeln. Er ist 
einer der bekanntesten Pro-
tagonisten des „Afro-Tarab“, 
eines musikalischen Genres, 
das sich zwischen Arabischer 
Musik und Afrikanisch-
Amerikanischem Jazz bewegt. 
Yamani  entwickelt diese 
musikalische Vision ständig 
weiter. Mit den Grundlagen 
dieser Musik hat er sich auch 
in zwei  Büchern auseinander-
gesetzt. Mehrere Jazz-Events 
in der Arabischen Welt gehen 
auf seine Initiative zurück.
20.00 - 22.00 Uhr; Karten: 
Euro 22,- bis 28,-

 
KINDER

 

Geschichten zum An-
fassen – mit der neuen 
Tigerbox TOUCH
Nina Bott präsentiert die neue 
Musikbox aus dem Hause tiger-
media bei einem gemütlichen 
Pressebrunch. Die Tigerbox 
TOUCH ist das neue Audio-
System fürs Kinderzimmer. 
Mit über 4.000 Titeln, auf die 
sowohl über Streaming als auch 
über die sogenannten tigercards 
zugegriffen werden kann, liefert 
die tigerbox TOUCH eine 
große Auswahl an Hörspielen 
am Markt. Das überzeugt auch 
Schauspielerin und Mutter 
Nina Bott. Sie wird live auf dem 
Launch-Event von ihren Erfah-
rungen mit der neuen tigerbox 
berichten. Außerdem stellt 
Martin Kurzhals, Geschäftslei-
ter von tigermedia, die neuen 
Features der Hörspiel- und 
Streamingbox vor. Zur Erst-
vorstellung des neuen Kinder-
Audio-Systems möchten wir 
Sie gerne einladen. Neben 
spannenden Vorträgen rund um 
den Launch der neuen tigerbox 
TOUCH sowie der Möglich-
keit, das Produkt direkt vor Ort 
auszuprobieren.
Dienstag, 17. September
11.30 Uhr – 13.00 Uhr
Torrefaktum Hafencity
Yokohamastraße 10
20457 Hamburg

 
DISKUSSION

1.Sonnabend, 28.9.2019 
„Demokratie braucht Beteili-
gung: Fahrradstadt Hamburg – 
wie kann es wirklich klappen?“
Mark Spörrle, Redakteur der 
„Zeit“, moderiert die Diskus-
sion, die auf der diesjährigen 
„Hamburg besser machen“-
Kampagne von Körber Stiftung 
und „Zeit“ aufbaut.
Veranstalter: Körber Stiftung 
12.30 – 13.30 Uhr

2. Sonnabend, 28.9.2019
Boris Herrmann, Skipper des 
Teams „Malizia“ und Botschaf-
ter der Deutschen Meeres-
stiftung, berichtet von seinem 
klimaneutralen Segeltörn nach 
New York. Herrmann war auf 
dem Atlantik mit der Renn-

yacht „Malizia II“ unterwegs, 
um die Klimaaktivistin Greta 
Thunberg zur Weltklimakon-
ferenz der Vereinten Nationen 
zu bringen. Begleitet wird die 
Schülerin von ihrem
Vater Svantje Thunberg.
Veranstalter: Klimawoche e.V.
16.00 – 17.00 Uhr

 
LESUNGEN

KRIMILESUNG
„Inspektor Takeda und 
das doppelte Spiel“
Premierenlesung mit Henrik 
Siebold
Freitag, den 13. September 
2019, 19.30 Uhr
Reservierung empfohlen 
unter: Tel.: 040 / 32 11 91 
oder info@speicherstadtmu-
seum.de

Der Historische Roman
„Große Elbstraße 7“
Premierenlesung mit Wolf 
Serno
Freitag, den 27. September 
2019, 19.30 Uhr
Reservierung empfohlen 
unter: Tel.: 040 / 32 11 91 
oder info@speicherstadtmu-
seum.de

Beide Lesungen:  
Speicherstadtmuseum 
Am Sandtorkai 36, 
20457 Hamburg
Tel. 040 / 32 11 91, Fax 
040 / 32 13 50 

Der Mann mit der magi-
schen Kamera
Lesung von und mit Pedro 
Badrán
Dienstag, 24. September 
2019 um 19.00 Uhr.
Hapag-Lloyd AG, Ballin-
damm 25, 20095 Hamburg

FEST-VERANSTALTUNG

 
 
AMERIKA-
ZENTRUM

Hamburg e. V. 
Am Sandtorkai 48 
20457 Hamburg 
Tel. 7038 3688

Do., 12.09., An Evening 
with Kent Nagano. 
„Classical Music – Expect 
the Unexpected“  
Wir laden Sie herzlich zu einem 
Abend mit dem Dirigenten 
und Autor Kent Nagano ein. 
Es wird eine Lesung und 
Diskussion von Naganos Buch 
„Klassische Musik - Erwarte das 
Unerwartete“ geben. 
Die Veranstaltung wird exklusiv 
von Johanna Prinzessin von 
Sachsen-Coburg ausgerichtet.

Fr., 20.09., Cover to 
Cover: the new reading 
group at Amerika-
zentrum  
Alle englischsprachigen Enthu-
siasten sind herzlich eingeladen, 
sich uns anzuschließen, wenn 
wir die amerikanische Sprache 
anhand von Büchern, Kurzge-
schichten, Gedichten und krea-
tivem Schreiben erkunden. Wir 
besuchen Ihre Lieblingsklas-
siker erneut und stellen einige 
Neuerscheinungen vor, die Sie 
gerne entdecken werden. Diese 
Gruppe für Fortgeschrittene 
liest jeden Monat ein anderes 
Werk und bespricht es ausführ-
lich mit Unterstützung eines 

englischen Muttersprachlers.
Cover to Cover trifft sich ein-
mal im Monat am Freitag um 
11:30 Uhr im Amerikazentrum. 
Die Teilnehmer müssen über 
eigene Lesekopien verfügen. 
Limitiert auf 10 Teilnehmer! 
Kaffee, Tee und Wasser zur 
Verfügung gestellt.
www.amerikazentrum.de

PATRIO-
TISCHE 
GESELL-
SCHAFT

Haus der Patriotischen  
Gesellschaft, Reimarus-Saal
Trostbrücke 6, 20457 Hamburg

Nach der Sommerpause 
beginnen die Veranstal-
tungen am Mittwoch, 
11. September um 19.00 
Uhr mit „Neue Literatur 
im alten Gewölbe: Mirko 
Bonné“. 
In der Reihe Neue Literatur 
im alten Gewölbe, Folge 1, 
liest Mirko Bonné aus der 
Gedichtsammlung „Wimpern 
und Asche“ – dazu ältere und 
unveröffentlichte Gedichte.
Eintritt frei. www.patriot-
ische-gesellschaft.de

Enthüllung einer Ge-
denktafel für Helmut 
Schmidt
Eine Veranstaltung der 
Patriotischen Gesellschaft, 
Projektgruppe Gedenktafeln, in 
Kooperation mit der Helmut-
Schmidt-Stiftung
9.9.2019, 13.00 Uhr 
Pressehaus, Speersort 1, 
20095 Hamburg 

Neue Literatur im alten 
Gewölbe
Mirko Bonné liest aus der 
Gedichtsammlung „Wimpern 
und Asche“, dazu ältere und 
unveröffentlichte Gedichte
11.9.2019

Einblicke und Ausblicke
Informationen über Geschichte, 
Arbeit und Haus der Patrioti-
schen Gesellschaft 
12.9.2019 – 17.00 Uhr 
Haus der Patriotischen 
Gesellschaft

Kinderstadt Hamburg
Ein demokratisches Gemeinwe-
sen braucht seine Kinder 
13.9.2019 – 17.00 Uhr 
Haus der Patriotischen Ge-
sellschaft, Kirchhof-Saal

Ferdinand Beneke:  
Die Tagebücher II  
(1802 – 1810) Buchpräsen-
tation , es liest Gustav Peter 
Wöhler. In Kooperation mit 
der Hamburger Stiftung zur 
Förderung von Wissenschaft 
und Kultur, dem Verein für 
Hamburgische Geschichte und 
dem Wallstein Verlag.
17.09.2019 – 19:00 Uhr 
Haus der Patriotischen Ge-
sellschaft, Reimarus-Saal 

HARBOURFRONT LITERATURFESTIVAL 11.09.-15.10.19
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KAISPEICHER B

Information
Das Internationale Maritime 
Museum ist das maritime 
Herz der HafenCity und zeigt 
3.000 Jahre Schifffahrtsge-
schichte mit wertvollen Ex-
ponaten aus aller Welt. Über 
40.000 Miniaturmodelle, eine 
Schatzkammer mit Schiffen 
aus Gold, Silber und Bernstein, 
ein High Tech-Schiffssimulator 
und die QUEEN MARY 2 aus 
einer Million Legosteinen sind 
nur einige Highlights, die den 
Besucher erwarten. 
Öffnungszeiten:  
täglich von 10.00 – 18.00 Uhr. 
Adresse: Kaispeicher B, Ko-
reastraße 1, 20457 Hamburg, 
Tel.: 040-300 92 30-0, 
www.imm-hamburg.de

„Ein Traum geht in Erfüllung“
Kaispeicher B: Das Internationale Maritime Museum Hamburg 

erhält die „Cap Arcona“ und die Sammlung Hamburg Süd

Nach der Ankündi-
gung einer Koope-
ration der Hamburg 

Süd und dem Internationalen 
Maritimen Museum Hamburg 
(IMMH) für die Erschlie-
ßung und Präsentation der 
historischen Sammlung der 
Hamburg Süd im April 2019 
ist es nun soweit. Der Umzug 
des Archivs und der ersten 
Schiffsmodelle sowie Gemälde 
der Hamburg Süd steht kurz 
bevor. Ziel dieser Kooperation 
ist, die Geschichte der 1871 
gegründeten Reederei anhand 
von wichtigen Bildern, Schiffs-
modellen und Schriftstücken 
sowie weiteren Exponaten und 
Akten aus dem Archiv der brei-
ten Öffentlichkeit zugänglich 
zu machen.

Peter Tamm jun., der seit 
dem Tod seines Vaters die Pe-
ter Tamm sen. Stiftung und das 
IMMH leitet, freut sich: „Mit 
der Übernahme des ersten 
Schiffsmodells Ende Oktober 
2019, der legendären ,Cap Ar-
cona‘, geht ein lang gehegter 
Traum meines Vaters, Peter 
Tamm sen., in Erfüllung, den 
er sich Zeit seines Lebens nicht 
erfüllen konnte. Die ,Cap Ar-
cona‘ fehlte einfach in seiner 
Sammlung.“ 

Die „Cap Arcona“ zählt zu 
den wichtigsten historischen 

Schiffsmodellen weltweit und 
wird mit einem Maßstab von 
1:37,5 ihren Platz an exponier-
ter Stelle im IMMH erhalten. 
Der Einzug der „Cap Arcona“ 
in das IMMH ist wegen ihrer 
Größe nur mit aufwendigen 
Kranarbeiten möglich, um das 
IMMH anschließend aber um 
eine Attraktion reicher zu ma-
chen.

Mit 196 m Länge, 26 m Brei-
te und einem Tiefgang von 
8,40 m stand die „Cap Arcona“ 
der Hamburg Süd im Jahre 

1927 an der Spitze der interna-
tionalen Südamerika-Fahrt und 
wurde aus diesem Grunde auch 
„Königin des Südatlantiks“ 
genannt. Kein anderes Schiff 
konnte in den Disziplinen Grö-
ße, Luxus und Geschwindigkeit 
mit der „Cap Arcona“ konkur-
rieren. Mit 28.000 PS erzielte 
der Zweischraubendampfer 
eine Höchstgeschwindigkeit 
von 21 Knoten (39 Stunden-
kilometer), bis Rio de Janeiro 
wurden nur 12 Tage benötigt. 

Die „Cap Arcona“ war für den 

Transport von Firstclass-Pas-
sagieren konstruiert worden. 
Den 1.315 Passagieren stan-
den 630 Besatzungsmitglieder 
zur Verfügung. Monarchen, 
südamerikanische Staatsober-
häupter, Kaufleute und Indus-
trielle sowie Künstler nutzten 
die „Cap Arcona“ als Binde-
glied zwischen der neuen und 
alten Welt. Besonders beliebt 
war die Überfahrt bei reichen 
brasilianischen und argentini-
schen Familien, die vielfach den 
Sommer in Paris verbrachten. 

Ihnen stand ein umfangreiches 
Luxusangebot zur Verfügung. 
Auf dem Sportdeck ein Ten-
nisplatz, dessen Abmessungen 
erstmals auf einem Schiff exakt 
denjenigen an Land entspra-
chen. Die Privatfahrzeuge der 
I. Klasse Passagiere konnten 
auf Wunsch mit auf die Reise 
genommen werden.

Von 1927 bis 1939 transpor-
tierte der Luxusliner auf über 
91 Rundreisen ca. 200.000 
Passagiere. Nach Kriegsbeginn 
wurde das Schiff im Hambur-
ger Hafen aufgelegt und ein 
Jahr später im November 1940 
der Kriegsmarine unterstellt. 
Die „Cap Arcona“ wurde dann 
in Gotenhafen, wie das polni-
sche Gdynia damals hieß, zum 
Kasernenschiff umfunktioniert. 
Erst fünf Jahre später wurde sie 
wieder seeklar gemacht, als die 
Rote Armee sich schnell den 
deutschen Grenzen näherte. 
Alle verfügbaren Schiffe kamen 
damals zum Einsatz, um die Zi-
vilbevölkerung und die verwun-
deten Soldaten aus den bedroh-
ten Ostgebieten zu evakuieren. 
Ende April 1945 lag die „Cap 
Arcona“ dann manövrierunfähig 
in der Neustädter Bucht. Die 
Kriegsmarine hatte inzwischen 
zugesagt, das Schiff wieder in 
den Zustand zu versetzen, wie 
sie es übernommen hatte. 

Bevor die erhoffte Rückgabe 
jedoch zustande kam, wurde 
die „Cap Arcona“ zur Aufnah-
me von KZ-Häftlingen dem 
Reichskommissar für Seeschiff-
fahrt unterstellt.

Was dann geschah, wie die 
Häftlinge an Bord gebracht 
wurden, wie das Schiff bom-
bardiert wurde, gehört zu den 
schrecklichsten Ereignissen 
in der langen Geschichte der 
Hamburg Süd und wird im 
IMMH dokumentiert werden. 
 Eva Graumann

Mit 196 m Länge, 26 m Breite und einem Tiefgang von 8,40 m stand die „Cap Arcona“ der  
Hamburg Süd im Jahre 1927 an der Spitze der internationalen Südamerika-Fahrt. HAMBURG SÜD

Neu in der HafenCity
Am Sandtorkai 46a

Die entspannteste Art,
Filme zu genießen.

27 Jahre sind vergangen, seit sich mehrere Kinder in der Klein-
stadt Derry einem Monster in den Weg stellten und es scheinbar 
besiegten. Aber jetzt ist ES zurück und mordet wieder.

ES – Kapitel 2

FILMSTART: 05.09.2019  |  GENRE: HORROR

In der Verfilmung des Bestsellers von Daniel Glattauer führt ein 
einfacher Tippfehler zu einer E-Mail-Romanze zwischen der verhei-
rateten Emmi (Nora Tschirner ) und  Leo (Alexander Fehling).

Gut gegen Nordwind

FILMSTART: 12.09.2019  |  GENRE: DRAMÖDIE

Mrs. Robinson will sich mit dem jungen Benjamin im Bett ihre 
Langeweile vertreiben. Als der sich unsterblich in Elaine – die 
Tochter der Robinsons – verliebt, werden die Dinge komplizierter.

Die Reifeprüfung  |  FILMKLASSIKER

NUR AM: 29.09.2019 UM 12:00  |  GENRE: DRAMA

Roy McBride (Bratt Pitt) ist Raumfahrt-Ingenieur. Vor zwanzig 
Jahren ist sein Vater zum Neptun aufgebrochen und nicht mehr 
zurückgekehrt. Nun möchte Roy herausfinden, was passiert ist.

Ad Astra – zu den Sternen

FILMSTART: 19.09.2019  |  GENRE: SCI-FI

Vorbehaltlich Programmänderungen


